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Da Buch übergebe und eigne ich wof 


niemand billiger zu, als denen hin— 


terlaſſenen drey lieben Toͤchtern des groſſen 


Mannes, von dem daſſelbe handelt. 


5 Die Eiche, womit ich Denenſelben von 

ihrer zarten Kindheit an zugethan war und 
noch bin, fordert es von mir, und laͤſſet mich 
nicht zweifeln, daß Sie mit ihren theuren 
Ehegemahlen, die ich insgeſamt, als meiner 
Pilgerſchaft geliebte Mitgenoſſen und Mit⸗ 


glieder des Volkes, das allein im Opfer 
JeEſu Gnade und Freyheit von allen Suͤn⸗ 


den ſuchet und findet, ehre, dieſes Werk mit 
Geneigtheit aufnehmen werden, darinn ich 
das Merkwuͤrdigſte von dem Leben ihres 
e Vaters und zugleich auch vieles 

ai von 


* 


von dem geben ihrer werhenge ider 
Mutter, uͤberliefere. | 


Ihr Gedaͤchtniß iſt im Segen, ihr Glau- 
be wuͤrdig, angeſehen und ihre Fußſtapfen, 
befolgt zu werden. 


Die Gnade Gottes, die ſich an diesen 
Ihren theuren Eltern ſo maͤchtig bewieſen 
hat, wird auch Sie leiten, daß Sie dem 
Heilande treu bleiben, Ihn aus allen Kraͤf⸗ 
ten lieben, und Ihm mit Freuden dienen 
unter dem Volke, das Seiner Schmach ges 
wuͤrdigt wird. Das war der vorzuͤgliche 
Character Ihrer wuͤrdigen Eltern, der um 
ſo nachahmungswuͤrdiger iſt, je ſeltener er 
bey den Hohen und Edlen dieſer Welt fi 
findet. 


Ich weiß daher er beſſers zu wuͤn⸗ 
ſchen, als daß dieſe Gnade unſers HErrn 
JEſu Chriſti über Ihnen und Ihren gelieb— 
ten Kindern walte, und Sein theurer Friede 
guf Ihnen ruhe unverruͤckt. 


Barby am z6ten Jul. 1775. 


Der Verfaſer. 


1 Sufait 
des achten Theils. 


Von den lezten Arbeiten des Grafen 
bis an ſein ſeliges Ende. 


Cap. 1. Von dem Jahre 1757. | 
Cap. 2. Von dem Jahre 1758. 
Cap. 3. Von dem Jahre 1759. 
Cap. 4. Von dem Jahre 1760, 
Regiſter uber alle acht Theile, 


7 1 
* . ° 5 5. 
en ö * N 
MN 8 
— 1 * 
. * 7 
\ * \ i — N 
3 2 3 
8 1 * 1. 
8 2 * 1 2 2 3 
1 - 5 1 * B * 5 4 
A N 
4 Pr * 
8 7 En . 4 * 
* * * — 2 4 Den | r * 
„u * 8 ha 2. ER 
1 „ „ 8 > 1 ar 
* 2 * ” 5 > 


= % . * 
8 — 2 * ae 71 » z > 
— 8 \ * * 
> * 5 - 
I * 
ei R “ ; 41 8 1 4 
"a — r * * am 7 * * x * 
; 5 2 - 2 EA * 7 . 
7 = 2 . 
> 3 x — * * 5 — e 7 » X 
} * 7 
N 5 * * i ber i a \ # 
S > 2 * * * — 2 7 bi 
2 5 s 5 ® 7 
5 “ m » 2 * 0 
— ir 5 
> 8 * 2 ——— ** 2 £ 
2 4 7 2 N " Sa — # 1 5 
. 4 <> 
4 — . 4 mn 2 . 
4 + a 1 8 A Kr — 
f * d 2 
7 h 7 3 v 7 * 
— — 5 — 8 * 
* * * \ ; 8 * 4 
— — * r x u % Yon = 8 \ F 
* 7 5 - a 1 * n 12 
= & * N 
x ' * * 1 / 
. 4 8 — 
4 93 4 5 ** 4 


Des achten Theis 5 


erſtes Capitel, 
von dem „Jahr 7775 


Jubalk. ia 


5 Ven, des Grafen bisjaͤhrigen Reden über die 
kaͤglichen Gemeintexte. 
2. Umſtaͤnde der Bruͤdergemeinen bey dem fort⸗ 
waͤhrenden Kriege, und ſein Betragen dabey. 
3. Er tritt das Seniorat der Zinzendorfiſchen Fa⸗ 
milie ſeinem Neveu ab. 


4. Einige Puncte, die er bey feiner Gemeinarbeit f 


vor Augen gehabt. 
5. Seine erſten Arbeiten in dieſem Jahre. Seine 


Reiſe uͤber Niesky nach Barby, und N | 


gungen daſelbſt. 

6. Sein Beſuch in Ebersdorf. Etwas von ſeiner 
dortigen Arbeit. Seine Ruͤkreiſe nach der. 
Oberlauſitz. 


7. Von feinem: hierauf gefolgten dental in 


Herrnhut; 


9. Beſuch der ſchleſiſchen Gemeinen; I e 
9. Zuruͤkkunft nach Herrnhut und ne Be⸗ 
ſchüͤfttguugen allda. 


Attitt F. 10. 


g. 
H. 


eo 2928 
g. 


10. Anzeige der damaligen Umfnde der Bruͤder⸗ 
unttet.. > 

11. Synodalconferenzen. 25 

12. Veranlaſſung und Gruͤnde zu des Grafen 
zweyter Vermaͤhlung. 

13. Er waͤhlt die Anna Nitſchmannin zu ſeiner 
Gemahlin, uud die Ni 155 zu Bertholds— 
dorf vollzo 1 

14. 15. Von 5 Grafen fernerem Aufenthalte 
daſelbſt. 

16. 17. Von ſeiner ing, an dem Gange 
der Gemeine in Herrnhut, und ſeiner Arbeit 
in derſelben. 


x 


F. 18. Er tritt eine Reife nach der Schweiz an , und 


$. 
g. 


+ 


gehet zuerſt nach Barby. 

19. Etwas aus ſeinen daſelbſt gehaltenen Reden. 
20. Seine weitere Reiſe uͤber Marienborn und 
Baſel, nach Montmirail. ie SR 
u. Noch von ſeinem barten Aufenthalte und 

Geſchaͤften. 


8. 22. Er besucht; von da ua, in Geuf 15 dau 


fanne 1 


9. 23. Er nimmt feiten Rükweg über Bern, Alan, 


Baſel und Tuͤbingen, nach Ebersdorf. 


§. 24. Von ſeinen in dieſem Jahre edirten Schr aten, 


als a) dem Handbuͤchlein fuͤr die Brüder: 
gemeinen fürs Jahr 1753 . 


$. 25. b) Der Geſchichte der Tage des Aren- 


8. au Baal des 9 . l n 5 


* 
* 


ſchenſohnes; c) der Kinderreden; d) des 
Verſuchs zu einem Chronicon der Kirchen. | 
tage ꝛc. 


Be, 
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nſer Graf nahm gleich am erſten Tage dieſes 
Jahres zuerſt alle Bruͤder, und dann auch 
Malle Schweſtern in Herrnhut beſonders zu— 
ſammen, und empfahl ſich mit ihnen der treuen 
Pflege und Leitung des heiligen Geiſtes, in einem 
herzlichen Gebete. Seine erſte Rede, welche er 
in der Gemeine hielt, war uͤber die Worte: Wer 
Ohren hat zu hoͤren, der hoͤre, was der Geiſt 1 
den Gemeinen ſagt, und er wies in derſelben | N 5 
alles in dieſe Schule des heiligen Geiſtes. Er fuhr 0 
damit fort bis zu Ende des Jahres; legte die Terte f 
von GOtt dem heiligen Geiſte (S. 2072.) dabey 


Ei Grunde, und frug es immer darauf an, daß 0 

deſſen Gefchäfte in der Gemeine mit Herzgefuͤhl 1 

1 bezeuget, beſungen und genoſſen werden. | Er 
Der Graf ſezte dabey veſt, daß uns der heilige AN 


Geift durch das Wort der Wahrheit heilige, und 
in unſern Herzen wohne. Es ſey uns vergoͤnnt, 
recht kindlich und zutraulich mit Ihm umzugehen; 5 1 
und wir haͤtten nur auf Seine Anregungen und 

Eri ln jederzeit recht genau acht zu geben, wi 
und ı uns zu ‚hüten, daß wir Ibn nicht betrübten, 5 


GH 0 | 1 
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Weil aber in dieſem Jahre, wie aus S. 2071. 
u. f. zu erſehen iſt, auſſer den Texten, die von dem 
heiligen Geiſte handeln, noch andere zum täglichen 
Gebrauche fuͤr die Gemeine beſtimmet waren; und 
man befürchten mußte, daß der Graf zuweilen ge- 
hindert werden dürfte, ſich über einen jeden Text 
beſonders zu erklaͤren; ſo kam in Vorſchlag, daß 
er über dieſelben Einleitungsreden halten moͤchte, 
wie es vorhin ſchon einmal geſchehen war. Der 
Graf war willig dazu, weil er glaubte, es wuͤrde 


manchen Bruͤdern damit gedient ſeyn; und ſo las 


er zuweilen in einer Stunde dreyßig Texte vor, und 
ſagte mit wenig Worten ſeine Gedanken uͤber dieſe 
und jene darinn enthaltene Materien. Seine Re⸗ 


den wurden nachgeſchrieben, und den Gemeinen 
zlugeſchikt; er ſchloß aber dieſe Arbeit mit der erſten 


Haͤlfte des Jahres, weil es ſchwer war, die Reden 
zu rechter Zeit in die Gemeinen zu bringen. 


„) Der Graf erinnerte mehrmal, daß man die 
Sprüche, die von dem Geiſte handeln, wohl uns 
terſcheiden muͤſſe; denn zuweilen bedeute das Wort 
Geiſt eine Gabe; zuweilen heiſſe es ſo viel als 
Kraft; zuweilen werde der neue Menſch in uns 
Geiſt genant; und dann ſey in andern Stellen die 
Rede von dem heiligen Geiſte, in deſſen Namen 
wir getauft worden, der uns in alle Wahrheit lei⸗ 
tet, der durch die Propheten geredet hat. a 


Narr | H. 2. n 5 1 055 5 
E⸗ brante nemlich das Kriegsfeuer ſowol in Ame⸗ 
rica, als in Europa (S. 2028. u. f.) in Dies 
ſem Jahre noch immer fort, und dadurch wurden 


von dem Jahr 1757. 2085 


die Posten in ihrem ordinairen Gange oft gehindert. 
Gleichwol hatten die Brüder Urſache, GOtt zu dan⸗ 
ken, daß ihre Correſpondenz nicht ganz unterbrochen 
wurde, und ihre Briefe, wenn ſie auch zuweilen 
geoͤfnet und aufgehalten wurden, dennoch immer 
weiter an die behoͤrigen Orte gelangten. Auch 


wurde den Bruͤdern bey ihren noͤthigen Reiſen, f 


wenn ſie durch die Armeen gingen, Malts in den 
FR geleget. * 1 


Weil die Armeen in dieſem Jahre fo 1 


bey Herrnhut ſtanden; (es waren einmal bey zwey 
mal hunderttauſend Mann in der Gegend) ſo gin⸗ 
gen wenig Tage vorbey, da der Ort nicht von an⸗ 
ſehnlichen Geſellſchaften wäre beſucht worden. Ein 
gleiches geſchahe, nachdem es die Umſtaͤnde mit 
ſich brachten, in andern Bruͤdergemeinen, und da⸗ 
durch wurden dieſelben fehr bekant. Die Durch⸗ 
maͤrſche trugen auch dazu bey, und die Bruͤder ka⸗ 
men manchmal bey ſolchen Gelegenheiten in eine 
unerwartete Bekantſchaft mit Maͤnnern, die um 
ihr Seelenheil bekuͤmmert waren, und ſich daruͤber 
mit ihnen vertraulich unterhielten. Bey dem allen 
erfuhren die Bruͤder gar viel von den Calamitaͤten, 
die in Kriegszeiten unvermeidlich ſind. Sie er⸗ 
warteten aber, im Vertrauen auf Gott, den Aus⸗ 
gang der Sache, und blieben in ihrem gewöhnlichen 


Gange. Unſer Graf befand ſich in der Zeit, da es 


in der Oberlaufiz am gefaͤhrlichſten ausſahe, auch 
daſelbſt, und ſezte ſeine Arbeit fort; doch entzog er 
ſich allen Beſuchen, welche ihn um ſeine Zeit, die 
ihm ſo koſtbar war, haͤtten bringen koͤnnen; und 
hn et bielt 


2086 Des achten Theils erftes Cap. 


hielt übrigens darüber, daß in feinem Haufe von 


den nn Em 5 15 als 3 es 
wife 0 | Ka 


E ift ſchen S. 12. ige wölde } daß i in 
dieſem Jahre das Seniorat und der Lehnhof 
der Gräflich- Zinzendorfifchen Familie von unſerm 
Grafen an ſeinen aͤltſten Neveu, Herrn Ludwig 
Friedrich Julius, Grafen von Zinzendorf, uͤberge⸗ 
ben worden; und ich halte es fuͤr noͤthig/ , bievon | 
155 etwas hinzuzufuͤgen. 

Als ſich unſer Graf reſolvirte, den geiftichen 
Stand anzutreten; und ein Prediger des Evangelii 
zu werden, (S. 826. u. f.) ‚fo faßte er zugleich 


den Entſchluß, ſich von allem loszumachen, was 


ihn entweder an der Predigt des Evangelii hindern, | 
oder dieſelbe unſchiklich machen Eine. 


Nun waren ſowol das Seniorat, als der Lehn⸗ 
hof Sachen, die der Graf nicht wohl uͤbernehmen 


konte, ohne einen Herrn in der Welt vorzuſtellen. 


Ob er nun gleich ſalches an und fuͤr ſich nicht fuͤr 
unrecht hielt; ſo glaubte er doch, es ſchikke ſich für - 
ihn nicht, daſſelbe mit der Predigt des Evangelii 
zu verbinden. Was er in dieſer und andern Ab— 
ſichten, in den Jahren 1742. und 1744. gethan 
Duke. um fich von feinem Grafenſtande loszumachen, 
iſt S. 1387. u. . denen S. 1597. Bemelbet 
worden. 

Im Jahre 1700 fand er Gelegenheit, über 


dieſe ganze mit ee feinem Neveu, 
welcher 


von dem Jahr 1777. 2087 


welcher ihn in London beſuchte, vertraulich auszures 
den, und demſelben zu bezeugen, daß er ihm ſowol 
das Seniorat als den Lehnhof, im Falle ſein Bru— 
der vor ihm aus der Zeit gehen folte zu cediren 
Willens ſey. N 


Als nun der Graͤflich⸗ Zinzendorfſſche sehn, 
probſt u Wien, nach erfolgtem Abſterben des 
Herrn? ruders unſers Grafen, dieſem ſolches ge— 
hoͤrig notifieirte, und ſich die ihm noͤthige Verhal⸗ 
| tungsbefehle von ihm ausbat; ſo uͤbermachte er 
demſelben die erforderliche Verfügung, nebft dem 


Patent an die zum Lehnhofe gehörigen Grafen, 
Herrn und Ritterſchaft, worinn er fein Seniorat 


an⸗ und zugleich ſeinem Neveu abtrat. Und weil 
dieſes Patent in Wien affigiret werden mußte; ſo 
ließ er die Requiſitoriales an den Landmarſchall Gras 
fen von Harrach deswegen ergehen; feinem Neven 
aber uͤberſandte er die Abdication ſowol als die Ceſ⸗ 


ſion des Seniorats; womit dieſe ganze Sache, nach 


ſeinem Wach! in Ordnung kam. 
| . 4. 


Nhe ich . ſeine disjahrige Arbeit! in der 1 5 


komme, will ich einige Puncte anzeigen, die 
er daben vor Augen zu haben pflegte, und worüber 
er ſich in dieſem Jahre beſonders geaͤuſſert hat. 


1) Es lag ihm ſehr an, daß doch ja niemand 
die Anforderung des heiligen Geiſtes an ſein Herz 
vorbeygehen laſſen, oder verſaͤumen moͤchte; als 
welches von den ungluͤkſeligſten Folgen ſey. Er er— 
imnerte aber dabey, daß Knechte Chriſti auch die 


ze | Zeit, 
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Zeit, da der heilige Geiſt eine Seele in die Arbeit 


nehme, recht wahrzunehmen haͤtten. Wenn ſie die⸗ 
ſelbe erwarteten, ſo koͤnten ſie bleibende Fruͤchte ſchaf⸗ 
fen; wenn man aber mit ſpeciellen Ermahnungen 
auf die Leute hineindringe, ehe des Heilands Stun⸗ 
de komme; fo thue man nicht nur vergebliche, fon» 
dern oft cchaͤliche Arbeit. Doch muͤſſe man deswe⸗ 
gen nicht nachlaͤßig ſeyn, ſondern beſtaͤndig im Ge⸗ 
muͤth der Sache nachgehen. “So, thut er A 
iſt mirs ſchon ſehr vielmal begegnet, daß ich erſt 
nach etlichen Jahren habe ſagen koͤnnen: e it 
es mir N be 


* vl 2). Weil es immer Leute gibt, 15 2 Brauch; 


barkeit nicht ſogleich gemerkt wird, und in denen 
doch Realitaͤt iſt; ſo trug er es darauf an, daß die⸗ 
ſelben aufgeſucht und gebrauchet werden moͤchten; 
zumal wenn fie bloͤde waren und am liebſten zuruͤk— 
traten. Er erwartete davon den Vortheil, daß 
mehr Arbeiter für die Ernte des HERAN unſers 
Heilandes dadurch werden wuͤrden, und thut hinzu: 
Ich habe darinn ee meine eigene Art unterſucht, 
woher es komme, daß ich gerne dieſe und jene Per: 
ſon vorziehe, die unobſervirten Leute obſerviren mache, 
und ſolche Perſonen in die Arbeit bringe, an die nie⸗ 
mand gedacht hätte? und da habe ich gefunden, ie 
es daher komme: Ich denke, der Heiland hat fo 
viel an mir gethan. Was war ich? — und wenn 
ich keine Attention auf meine Brüder und Schwe- 
ſtern haͤtte, ſo muͤßte ich mich ſchaͤmen uͤber mich 
ſelbſt, und Bat mir nicht nur einfallen, was 
der Heiland fagt: Was du wilſt, das dir die 
| ige Leute 
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Leute thun ſollen, das thue ihnen auch; ſon⸗ 
dern ich wuͤrde mich auch fuͤr einen A undankba⸗ 
ren Menſchen halten. 


n der Zeit der Zucht, die uͤber die Gemeine 
a war, und die ihn ſelbſt vornemlich mit 
betraf, hielt er es fuͤr das beſte, zu leiden und zu 
ſchweigen. Nachdem aber die Zucht vorbey und 
uͤberſtanden war, ſo wolte er nicht, daß man die 
Materie begraben ſolte, fondern hielt es für noͤthig, 
die Hiſtorie der Zucht und ihre Urſachen, oft zu er— 
zehlen, und inſonderheit diejenigen Umſtaͤnde ben 
derfelben, die nicht gleich in die Augen fallen, 


das rechte Licht zu ſtellen. „Denn es muß rei 5 


ſagte er, das Andenken der Zucht des HERRN 
nicht nur in den Staub beugen, ſondern auch aut 
as fürs künftige dienen.“ 


§. 5. 


In Herrnhut ließ er ſich im Anfang dieſes Jahres 
J mit der Chorarbeit ein, und gab vielen Gele— 
genheit, ſich uͤber ihrem Herzenszuſtand, und an— 
dern ſie betreffenden Umſtaͤnden N offenherzig zu er⸗ 
klaͤren. Er hielt ferner, noch im Januar, mit ſeinen 


Mitarbeitern eine ausführliche Conferenz in Ber⸗ 
tholdsdorf, und reifete am 2 ten nach Niesky, nach⸗ 


dem er vorher den Maͤgdgen in Herrnhut zu 1 5 
Lehrtage *) eine Rede gehalten. 


In Niesky hielt er jedem Chore eine Homile, 
reiſete darauf uͤber Leichnam nach Barby, wo er am 
ıten Febr. ankam, und bis zum gten Merz blieb. 
Er hielt ſich hier meiſt in der Stille, und ſeine 
Tetett 5 Haupt⸗ 


1 


— 
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Hauptbeſchaͤftigung war, daß er das Archiv durch- 
ging, und ſich alles anmerkte, „ was ſeit vier und 
dreyßig Jahren, das iſt, ſeitdem er ſich mit den Bruͤ⸗ 
dern beſonders eingelaſſen hatte, vorgekommen war. 
Er ſahe aber nicht nur auf das, was wirklich gefche- 
hen war, ſondern auch auf das, was auſſerdem haͤt⸗ 
te geſchehen koͤnnen, und auch wol ſollen. Weil 
er gern in der Zeit, die er ſich dazu ausgeſezt hatte, 
damit fertig werden wolte; ſo arbeitete er Tag und 
Nacht. Er ging auch verſchiedene Schriften der alten 
Kirchenvaͤter durch, um die darinn enthaltene Litur— 
gica aufzuſuchen. Er würde ſich gefreut haben, von 
dem Verdienſte des Lebens und Leidens JEſu, wor⸗ 
aus er alles herleitete, was uns nach Leib und Seele 
curirt, was mehreres zu ſinden. Indeſſen war es 
ihm doch lieb, in den Kturgien der Griechen und 
Copten den Ausdruk: du Liebhaber der Men⸗ 
ſchen! du Menſchenfreund! und dergleichen ſo 
oft anzutreffen, und zugleich zu ſehen, wie viel ſich 
die orientaliſche Kirche mit der Wee 
Chriſti zu thun gemacht habe. 


Vor ſeiner Abreiſe verwendete er einige Tage 
auf das Seminarium. Den Bruͤdern in demſelben 
machte er Gelegenheit, daß ein jeder über feine Um⸗ 
ftände mit ihm communiciren konte; befuchte fie her 
nach, und unterhielt ſich mit ihnen zu ihrer nicht ge⸗ 
ringen Freude. Nachdem er ſowol ihnen inſonder⸗ 
heit, als der Gemeine uͤberhaupt, einige Reden ge⸗ 
halten, reiſete er mit dem Bruder Johannes von 
Watteville, welcher nicht lange vorher mit noch 

andern Bender und Schweſtern in Barby ange- 
NT Ä kommen 


* 


von dem Jahr 1757. 2001 


Semen war, nach Ebersdorf b, und langte at am 


| a Merz daſelbſt an. 


®) Wenn er die Looſungen und Texte fuͤr die Ge⸗ 
meinen und Pilger drukken ließ, ſo zeichnete er die⸗ 
jenigen aus, die ſich beſonders fuͤr ein Chor ſchik⸗ 
2 ten; und ſo hatte ein jedes Chor alle Jahre einen 
eder zwey Lehrtage, da ihm in einer eigenen Ver⸗ 
ſamlung der Text des Tages, welcher fuͤr daſſelbe 
nene war , erklärt und zugeeignet wurde, 


. „ 


ie Gemen in Ebersdorf wilde bücch dich 
ſeinen Beſuch gar ſehr erfreut, und er ließ 
es ſich angelegen ſeyn, daß ihr derſelbe zum Segen 
gereichen moͤchte. Es ging nicht leicht ein Tag 
vorbey, da er nicht eine Rede gehalten haͤtte; und 
mit den Bruͤdern und Schweſtern, von denen die 
Gemeine bedienet wurde, hatte er manche nuͤtzliche 
Unterredung. Indeß war er doch viel allein, und 
die mehreſte Arbeit in der Gemeine fiel auf den 
Bruder Johannes von Watteville. 


Aus des Grafen in dieſer Zeit gehaltenen Re⸗ 
den will ich nur ein paar Stellen anfuͤhren, das 
Verhalten eines Dieners IEſu in Abſicht auf die 
Feinde GOttes, und in Abſicht auf die Se, 
die den Heiland lieb haben, betreffend. 


Er ſchaͤrfte den Brüdern ernſtlich ein, ſich vor 
aller Familiaritaͤt mit Feinden Gottes, woraus 
zum Schaden der Sache Gottes ein Nachgeben 
entſtehen koͤnte, ſorgfaͤltig zu hüten. Dagegen 
aber 25 er ihnen, ſich Pe Perſonen, die des 
K Hei⸗ 
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Heilandes Sache meinen und treiben, ‚po viel nur 
moͤglich, zu accommodiren. Es ſolte einem Bru⸗ 
der allerdings eine Freude ſeyn, den Leuten zu Siebe, 
die, ſoviel man davon urtheilen kan, des einigen 
Hirten Schaͤflein, und feine Diener find, condefcens 
diren zu koͤnnen. Er ſolte ſich ſehr i in acht nehmen, 


ihnen eine Gelegenheit zum Misvergnuͤgen zu geben, 
und vielmehr darauf denken, wie das gute Verneh⸗ 


men zu erhalten ſey. Wenn aber Umſtaͤnde vorkaͤ⸗ 
men, da ein Bruder nicht nachgeben koͤnte, ſo muͤßte 
ihm ſein eigen Herz und Gewiſſen von aller Eifer⸗ 
ſucht, Neid und Aemulation frey ſprechen. 


Der Graf ging noch weiter, und ſagte:“ Wenn 
ich einen Menſchen ſehe, der zwar dem Herzen nach 
das noch nicht iſt und hat, was er nach dem Evan⸗ 
gelio ſeyn und haben koͤnte und ſolte, der aber doch 
uͤber der Gotteswahrheit ſich gruͤndlich und mit 
Nachdruk erklaͤren kan; fo kan ich mich ihm ſub⸗ 


mittiren, und gefällig zu machen ſuchen. Ich er— 
hielte ihn gerne, und hätte ihn gerne zum Genuß der 


Sache, daß er aus einem Knechte ein Freund, und 
aus einem Freunde ein Erbe GOttes und Miterbe 
Chriſti und ein Glied an Seinem Leibe wuͤrde. Es 
gelingt manchmal, und iſt vielmal gelungen, daß 


ſo ein Mann durch freundliche, herzliche, demuͤthi⸗ 
ge und liebreiche Behandlung der Kinder Gottes 


dahin gebracht worden, daß er ſein eigenes Elend 
und Unzulaͤnglichkeit erkennen gelernt, und bey ſei⸗ 
nem Zeugnis worden iſt, was er vorher nicht war, 


Nachdem der Graf die ebersdorſiſchen Gemein⸗ 


erbeten „und die Brüder und Schweſtern, welche 


von 


. 


von dem Jahr 1757 aogz 


von Ebersdorf abreiſeten, mit Vergnuͤgen auf bei⸗ 
den Seiten noch geſehen und geſprochen hatte, nahm 
er am ıgten April feinen Ruͤkweg nach der Ober— 


lauſitz. Als er nach Meiſſen kam, erfuhr er, daß 
den Tag zuvor die Truppen aus der dortigen Gegend 
ſowol, als aus der herrnhutſchen, voͤllig abmarſchirt 


waͤren. Er ſezte dann ſeine Reiſe fort, und kam 
am 25ten in feinem lieben, und über feinen itzigen 


ſtillen Himmel erfreuten Herrnhut an. 


ee e 


| Wi itrend feines dismaligen Aufenthalts bie. 


ſelbſt, welcher nur etwas über vierzehn Tage 
dauerte, erhielt er die ihm und der ganzen Gemeine 
ſehr angenehme Nachricht, daß die Irene, welche 
im Anfang des Merz von Neuyork abgeſegelt, zu 
Anfang des Aprils in London gluͤklich angekommen 
war. Sie brachte nicht nur Brieſe, von den ihn 
nicht wenig bekuͤmmernden Gemeinen in Nordame⸗ 
rica mit, woraus ihre für die Zeit ertraͤgliche Um⸗ 
ſtaͤnde zu erſehen waren, (obgleich der Wildenkrieg 
noch immer fortwährete;) ſondern es war auch der 


Bruder Nathanael Seidel zum Beſuch der 


Bruͤder in Europa gekommen, welcher muͤndlich 


von allem referiren ſolte. Die Irene war das erſte 


Schif, das in dieſem Jahre von Neuyork in Sons 


don ankam; vier andere, die vor ihr ausgelaufen, 


waren von den Franzoſen weggenommen worden, 


und eines hatte, weil es ſchadhaft worden, zuruͤkge⸗ 


hen muͤſſen. ö u 118 
Der rate May, welcher der Gemeine in Herrn: 
hut ſeit 1724, durch verſchiedene merkwuͤrdige Vor⸗ 


gaͤnge 
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gaͤnge ein ausgezeichneter Tag worden war, wurde 
dasmal beſonders, und mit vielem Segen gefey⸗ 
ret.) Der Graf zeigte unter andern in einem 
ausfuͤhrlichen Diſcurs, was der Heiland an dem 
Bruͤdervolke gethan habe, und was er nun von 
demſelben billig erwarte; wobey er wuͤnſchte, daß 
ſowol die Gemeine, als. ihre Diener und Arbeiter, 
Ihm ganz zur Freude werden moͤchten. 
Der Anfang der Feyer wurde mit Gebet und 
Dankſagung, und der Schluß mit der heiligen 
Communion gemacht. 
) Es war kurz vorher darauf angetragen wor⸗ 
den, eine Soldateneinquartirung auf eben den Tag 
dahin zu forciren; der Heiland aber fuͤgte es ſo, 
daß die Gemeine ihr Feſt ohne alle Stoͤrung feyren 
konte. Ne ee BEL 0 RR e 
leich darauf reiſete er, in Begleitung der Bruͤ⸗ 
der Johannes von Watteville und Leonhard 
Dober, zu einem Beſuch der Bruͤdergemeinen in 
Schleſien ab. Er nahm ſeinen Weg uͤber Niesky, 
wo er zur Nachfeyer des rzten Mays eine Rede 
hielt, zuerſt nach Gnadenberg. Tages darauf 
hatte die Gemeine die heilige Communion, und den 
folgenden Tag hielt er in der Fruͤhſtunde, zu welcher 
ſich alle gnadenbergiſche und auch viele auswaͤrti⸗ 
ge Bruͤder und Schweſtern verſamlet hatten, eine 
Rede uͤber die Worte: Selig ſind, die nicht 
ſehen, und doch glauben. Das Chor der ledi⸗ 
gen Bruͤder hatte die beſondere Freude, daß in An⸗ 
weſenheit des Grafen, der Grundſtein ihres 9575 
he - bor⸗ 


l 5 


1 
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Chorhauſes gelegt, und dieſer Bau von ihm ge⸗ 
ſegnet wurde. Nachdem er denſelben noch eine 
Chorhomilie *) gehalten, reiſete er weiter nach Gna⸗ 
denfrey, wo er am 17ten May eintraf; und das 
war das erſtemal nach zehn Jahren, daß er dieſen 
Ort wieder ſahe. Er widmete die kurze Zeit, welche 
er dieſesmal daſelbſt zubringen konte, mit groſſer 
Treue der Gemeine und ihren Choͤren, und war am 
loten von drey Uhr Nachmittags bis Nachts um 
zwoͤlf Uhr in der Arbeit. Sie ſchreiben davon in 
ihrem Diario: Zuerſt hielt er eine mit vielen ſtil— 
len Thraͤnlein begleitete Gemeinſtunde, und weil es 
der Himmelfahrtstag war, ſo hatte die Gemeine 
eine ganz beſondere Segenszeit, und betete den Hei⸗ 
land, wie es ſeine Juͤnger gethan, auf dem Ange⸗ 
ſichte an. Am zoten reiſete er, nach einem zärt- 
lichen Abſchied, wieder ab, und kam am ꝛ2ten 
in Neuſalz an; zu groſſer Freude der daſigen Gemei⸗ 
ne, und inſonderheit dererjenigen Bruͤder und 
Schweſtern, die ihn noch nie gefehen hatten. 52 
Weil er hier, ſo wie in den andern ſchleſiſchen 
Gemeinen, dismal nur einen kurzen Beſuch thun 
wolte: ſo ließ er ſich nicht in alles ein, was er ſonſt 
bey dergleichen Beſuchen zum Augenmerk hatte; 
(S. 2000. u. f.) ſondern ſahe ſich nur alles an, und 


hielt, auſſer den Gemeinreden, einem jeden Chore 


eine Homilie; worauf er ſich am 24ten auf die Ruͤk⸗ 
e "583 ai drin 1 0 
9 In dieſer Chorrede ſagt er unter andern: 
„Eure Nation hat noch vor funfzig Jahren und 
kluͤrzer, durchgängig den Character von einer apar⸗ 
ten Treuherzigkeit gehabt, ſo daß einem im Um⸗ 
* | | gange 
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gange mit den ordinairen natürlichen Leuten in bem 
Lande (Schleſien) wohl geweſen iſt, und man fi 5 

nichts boͤſes zu ihnen verſehen hat den, 

s Nun iſt kein Zweifel, daß auch dieſe Nation 
ſchon umgeſchmolzen ſeyn, oder doch werden wird; 
wie es in der Welt herum gehet. Aber ihr muͤßt 

dieſe Treuherzigkeit behalten: denn der Heiland 
muß auch manchmal eine Nation haben, die ihr 
Natioualgutes in den Umgang und Connexion mit 

Ihm bringt. Ich wänfche von Herzen, die Se⸗ 

ligkeit in dieſen Landen etablirt zu ſehen „ die im 
treuherzigen Umgang mit dem Heilande beſtehet. 
Wir muͤſſen alle noch umkehren, und werden wie 
die Kinder; dann ſind wir alle treuherzige Leute. 

Was aber von der kindlichen Art von Natur 
in euch gebildet iſt, das muß mit dem Blute des 
Lammes Gottes beſprenget werden, und es muß 

| keine icht ſeyn . A SR 13 


Ng. N 


lis er in dest rim ließ er es ſich gesellen, 

einem Liebesmahl beyzuwohnen, womit die 
Gemeine ihr Theilnehmen an ſeinem inſtehenden 
Jahrestage bezeugen wolte. Er ging darauf nach 
Herrnhut, und brachte den 25ten May, als ſeinen 
Geburtstag, fuͤr ſich in der Stille zu: die Gemeine 
aber gedachte feiner vor dem HERAN mit Gebet 
und Dankſagung. Abends hielt er eine Rede in 
der Gemeine, und ſagte darinn unter andern: 
„Weil ich kein Geheimnis aus meinem Jahrestage 


machen kan, fo gern ich auch wolte, ſondern ver 


ſichert bin, daß es mehr Bruͤder und Schweſtern 
wiſſen, und daruͤber denken, als es 00 
\ a 


Sache meritirt; fo iſt das wichtigſte mit, was ich 
mir an dem Tage ausbitten kan, daß meine Gedan— 
ken und Abſichten, mein Plan im Herzen, von 
ihnen allen geſegnet werde, daß es kein Luftgebaͤude 
und Chimere ſey, ſondern Realitaͤt werde. — — 
Ich baue immer in meinem Sinne an Seinem 
Tempel und Altare, und was zu Seines Hauſes 
Commoditaͤt und Reſpect mehr und mehr gehören 


kan. Das ſind meine itzigen Sinngebaͤude. Euer 


Gebaͤuden machen. ent din 
Ign den folgenden Tagen bemuͤheten ſich die 
Chöre, eines um das andere, ihm ihre Theilneh— 


Gebet muß ſie zu wahren, realen und weſentlichen 


mung und Ergebenheit zu bezeugen; und er ließ es 


geſchehen, nahm aber Gelegenheit, 
Chor etwas nuͤtzliches dabey zu ſchaffen. 
Als die in der Gegend von Herrnhut hie und da 

wohnenden, und mit einander verbundenen erwekten 
Seelen am dritten Pfingſttage in groſſer Anzahl 
nach Herrnhut kamen, welches um der Kriegsun⸗ 
ruhen willen in dreyviertel Jahren nicht hatte ge⸗ 
| ſhehen koͤnnen, hielt ihnen der Graf eine kurze 
Rede, welche ich hier einruͤkken will. Er ſagte: 
Er iſt bey euch alle Tage bis an der Welt Enz 
de, bis ihr Ihn ſeht von Angeſicht. Euer zu uns 


fuͤr ein jedes 


1 


kommen und euch mit uns freuen, iſt zeitlich, aber 
Sein bey euch ſeyn und bleiben iſt ewig. Unſer Zu⸗ 
ſammenkemmen und uns an Ihm mit einander ver- 
gnuͤgen, iſt fefteäglich ; euer bey Ihm, und Sein bey 
euch ſeyn, und mit Ihm zwiſchen vier Augen han⸗ 
deln, iſt alltaͤglich und eine Wochenarbeit, dazu 
ei | Uuuuun | Man 
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man den Sonntagsrok nicht erſt anziehen darf. 
Wenn eure Seele Schritt vor Schritt mit Seiner 
Seele kan ziehen, ſo macht das alle eure Geſchaͤfte 
durch das Gewahrwerden Seiner lieben Naͤhe zu 
lauter Liturgien. Ihr moͤget geſund oder krank ſeyn, 
ihr moͤget in dieſe Sterbenstage, wenn ihr ſchon 
Hoffnung gehabt habt, ſie zu endigen, wieder zuruͤk⸗ 


kommen, oder in Friede zu Ihm heimfahren, das 


find alles Liturgien, dabey ſich die Seele ſetzet und 
ſtillet, ſo daß man auch in keiner leiblichen Muͤhe 
und Arbeit, wie ſie heißt, Nachſchmak der Suͤnde 


hat, ſondern ſich alles mit Freuden machen laͤßt, 


eigenes und fremdes, weil man alles Ihm thut.“ 
Dazu fang er: „Darauf fo ſprech ich: Amen, und 
zweifle nicht daran, Gott ſoll euch alle zuſammen 
Ihm wohlgefallen lan; drauf ſtrekt ihr aus die 
Hand, thut jedes Werk mit Freuden, wozu euch 


Gdtt beſcheiden in eurm Beruf und Stand. 


§. Io, f Er 


en Monat Junius und den Anfang des Ju— 

8 lius wendete der Graf zu Synodalconferen⸗ 

zen an. ) Ehe ich davon etwas ſage, will ich die 
Umſtaͤnde, in welchen ſich die Unitaͤt damals be⸗ 
funden, kuͤrzlich anzeigen. Bey den Kriegscala- 
mitaͤten, welche über den größten Theil von Eu: 
ropa verhaͤngt waren, und die Bruͤdergemeinen eben 
auch mit betrafen, (S. 2025. u. f.) troͤſteten und 
erbaueten ſie ſich mit dem Worte des Evangelii, und 
fanden immer viel Urſache, dem HERAN von 
Herzen zu danken. Einem jeden Chore waren die 
nach feinen Umſtaͤnden ihm beſonders gehörigen Got- 
| Der tes⸗ 
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teswahrheiten von dem Grafen bisher treulich und 
mit vielem Fleiß vorgetragen und eingeſchaͤrft wor— 


den. Die Sichtungen waren zwar vorbey, der 


Graf aber erinnerte fleißig daran, und glaubte, 


man haͤtte immer Urſache, ſich dafuͤr in acht 


zu nehmen. Die Feindſchaft mancher Leute, 
die es auf den Ruin der Bruͤder antrugen, 
hatte den Stachel verloren, und die Bruͤder fingen 
an, ihren Naͤchſten lieb und werth zu ſeyn. Viele 
hundert Menſchen bekamen einen Ekel an den Con— 
troversſchriften gegen die Bruͤder, weil ſie das Ge— 
gentheil von dem, deſſen ſie beſchuldiget wurden, in 
den Bruͤdergemeinen fanden. Die Gegenparthey 
des Grafen, welche er fuͤr Kinder Gottes hielt, 
(S. 507. u. f.) wurde von Zeit zu Zeit ſchwaͤcher, 
und hatte ſich dadurch, daß ſie den Bruͤdern in dem, 
wozu fie von Gott berufen worden, in den Weg ges 
treten, ſelbſt am meiſten geſchadet. Es waren aber 
unter den Bruͤdern, und ſonderlich den Arbeitern, 
manche Misverſtaͤndniſſe, und die ſolten billig geho⸗ 
ben werden. Auch fanden ſich Unarten, die der Lehre 
IEſu nicht gemäß waren, gegen welche man mit Ei⸗ 
nem Sinne angehen mußte. Uebrigens hatten die 
Bruͤder unter den Heiden eine offene Thuͤr, und ihre 
Arbeit war ſowol unter den Wilden als den Neger— 
ſclaven vom HErrn geſegnet. Der Graf fand kei— 
ne Urſache mehr, uͤber die Bruͤder zu klagen, daß 
ſie gern Proſelyten machten, ſondern er gab ihnen 
das Zeugnis, daß fie über die vielen taufend See 
len im Lutherthum und unter den Reformirten, 
welche das Evangelium von Chriſto ins Herz faſſen 
und bewahren, eine herzliche Freude haͤtten. Des 
* | Uuuuuu 2 Gra⸗ 
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Grafen Haus- und Pilgergemeine war nach dem 
ſeligen Verſcheiden ſeiner Gemahlin größtentheils 
aus einander gegangen, welches von vielen um fo 


viel mehr beklagt wurde, als ſie mit Grunde zu den⸗ 


ken glaubten, daß fein! Haus ein Arbeiterfemina- 
rium waͤre. In Abſicht auf die oͤronomiſchen Um⸗ 
ſtaͤnde war die Einrichtung gemacht worden, daß 
ſowol die Mißionen, als auch die Anſtalten zur Erz 
ziehung der Jugend, eine aparte Diaconie hatten; ; 
und überdem war ein Adminiſtrationscollegium, zu 
treuer Beſorgung des Deconomici der Unitaͤt ins 
Ganze, verordnet worden. (S. 2016. u. f.) Dieſe 
Diaconien waren zwar allerſeits in einem huͤbſchen 
Gange, brauchten aber von Zeit zu Zeit ſowol eine 
gute Aufſicht, als dieſe und jene Verbeſſerung. 


) Dieſe waren nur Praͤparationes zu einem 
künftigen Synodo, welcher doch nicht eher gehalten 
werden ſolte, bis der Krieg zu Ende liefe, und 
man wiſſen koͤnte, wie es alsdann mit einer 1 1 
Gemeine fünde 055 | 
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fie dies Puncte kamen dann in den Eonferen- 
zen in Ueberlegung. EB Grafen ſogenantes 
Eventualteſtament, deſſen S. 1149. u. f. gedacht 
worden, wurde unter andern in denſelben durchgele— 
ſen, und mit manchen Anmerkungen erlaͤutert. Aus 
dem Protocoll der Conferenzen machte man hernach 
einen Auszug, we (cher alle die Puncte enthielt, 
welche fuͤr die Zeit den im Dienſte des Heilandes in 
und auſſer den Gemeinen angeſtellten Brüdern be- 


fonper® zu ie waren. eee dan. 
Ken Die 
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Die Errichtung eines Collegit von verſtaͤndigen, 
erfahrnen und bewährten Brüdern zur Aufſicht und 
Direction des Oeconomici, und ſonderlich der vor— 
bin erwähnten verſchiedenen Diaconien, iſt bey die: 
ſen Synodalconferenzen, worinn dieſelbe zu Stand 
kam, beſonders anzumerken. 


Dieſes Collegium nahm dann die ihm anver— 
trauten Geſchaͤfte mit ſoviel Fleiß in die Hand, daß 
man von der Zeit an immer mehr in Ordnung kam. 


Es hat auch nach dem ſeligen Verſcheiden des Gras 


fen damit continuirt, bis auf dem im Jahre 1764. 
zu Marienborn gehaltenen Synodo der Unikär eine 
neue Hinrichtung gemacht worden. 


9. 12. 


[27 m Monat Junius lief das Witwerjahr des Gra⸗ 
jfen zu Ende, in welchem er ſich vielen Geſchaͤf— 
ten entzogen hatte, die ſonſt wohl haͤtten geſchehen 
koͤnnen.) Die Kriegsunruhen konten freylich zu 
ſeiner Entſchuldigung nicht ohne Grund angefuͤhrt 
werden; es waren aber doch ſeine Perſonalumſtaͤnde, 
beſonders ſein Witwerſtand, auch mit Schuld daran. 
Wie nun auſſer ſeinen naͤchſten Mitarbeitern viele 


Brüder und Schweſtern wuͤnſchten, daß er ſich nicht 


nur der Gemeinen und ihrer Choͤre uͤberhaupt, ſon⸗ 
dern auch der Mitglieder derſelben inſonderheit, in 
Abſicht ſowol auf ihre Gruͤndung, als ihren Wachs⸗ 
thum und Gebrauch, ganz aufs neue annehmen 
moͤchte; ſo glaubte der Graf ſelbſt, daß es ihm nicht 
erlaubt ſey, in feiner bisherigen oftmaligen Inacti— 
vitaͤt fortzufahren. Er wolte nicht gern etwas er— 
f Uuuuuu 3 mangeln 
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mangeln laſſen, was er an ſeinem Theile zu Er— 
reichung der Abſichten des HErrn unſers Heilandes 
mit einem jeden Bruder und einer jeden Schwe⸗ 
ſter ſowol, als mit einer jeden Gemeine, und ei⸗ 
nem jeden Chore derſelben, durch Seine Gnade 
beytragen koͤnte. 


Es war auch in den Sprobggeonffer e von 
dem Nutzen des bisherigen Juͤngerhauſes fuͤr die 
ganze Gemein- und Pilgerſache viel geredet worden, 
und man war voller Hoffnung, daß derſelbe noch 
groͤſſer ſeyn wuͤrde, wenn es damit kuͤnftig nach den 
Vorſchlaͤgen des Grafen, die er den Conferenzen 
vorlegte, eingerichtet und gehalten werden koͤnte. 
Man ſahe aber wohl, daß ſich ſolches nicht gut thun 
lieſſe, wenn der Graf im Witwerſtande bliebe. 

) In einem Briefe an mich ſchreibt er davon: 

„Ich habe vom Igten Jun. 1756. an, eine Art 
einer Inaction angetreten, ja einer faſt gaͤnzlichen 
Retraite. — Meine Winkelgen waren Bethel in 
Bertholdsdorf, Barby, Ebersdorf, Niesky, der 
Catharinenhof in Großheunersdorf, und eine abge: 
legene Stube in Herrnhut; da bin ich ganze Mo: 
nate geweſen. In der Zeit habe ich des Heilands 
Willen ſtudirt, ſo gut ich gekont habe; und auch, 
wenn es Ihm gefiele, mich laͤnger zu brauchen, 
theils die Recapitulation des vorigen, theils das 
Horchen wegen des kuͤnftigen, in feiner. Schule zu 
meiner Sache gemacht. Da hat man nicht viel zu 
ſagen. Nun, ſobald ich nach Herrnhut komme, 
geht es von neuem an, und vielleicht mit wunder: 
ſamen Fleiß und Gnade. Ich habe dazu eine kleine 
Hoffnung, und euer Gebet macht ſi ſie vielleicht zu 
einer groſſen. 


§. 192 
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Wi nun die naͤchſten Mitarbeiter des Grafen 
ihm zu einer baldigen Wiedervermaͤhlung 
riethen, und er ſelbſt, nach den vorgedachten Um» 
ftänden, dieſelbe für noͤthig erachtete: fo war es ihm 
eine ausgemachte Sache, daß er, wenn er den 
Zwek erreichen wolte, den er dabey hatte, niemand 


anders zur Gemahlin nehmen koͤnte, als die mehr⸗ 


erwaͤhnte Anna Nitſchmannin. Denn zu ge⸗ 


5 ſchweigen, daß dieſelbe ſchon vor ſieben und zwanzig 


Jahren zur Aelteſtin der Gemeine war ernant wor⸗ 
den (S. 595.) welches Amt ſie bis zu ihrer mit ih⸗ 
rem Vater angetretenen Reiſe nach Nordamerica 
wuͤrdiglich bedienet hatte, (S. 1254.) fo war fie, 
. ſeit ihrer Ruͤkkunft, des Grafen naͤchſte Gehuͤlfin 


in Abſicht auf die Arbeit unter den Schweſtern 


(S. 1580.) Sie hatte ſich zwar von der Zeit an 
der Ehöre der ledigen Schweſtern ganz beſonders an- 
genommen, und war ſowol in der Correſpondenz mit 
den abweſenden, als in muͤndlichen Unterredungen 
mit den gegenwaͤrtigen unermuͤdet fleißig und im 


Segen; jedoch war fie auch mit der ganzen Ge⸗ 


mein- und Pilgerſache ſehr genau bekant worden 
und darinn gleichſam zu Hauſe. Dieſe Gruͤnde und 
eine gewiſſe innerliche Ueberzeugung, daß er dem 
Willen des Heilands, und der Erfordernis Seines 
Dienſtes darinn gemaͤß handle, bewogen den Gra— 
fen, ſie vor andern zu ſeiner Gemahlin zu waͤhlen. 
Die Einwendung dagegen von ihrem Herkommen, 
deffen S. 323. u. f. gedacht worden, würde bey ihm 


nicht wenig gegolten haben, wenn er in der Welt als 
| Uuuuuu 4 eine 
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eine Standesperſon haͤtte wollen angeſehen ben. 
Nachdem er ſich aber von allen weltlichen Connexio 
nen osgemacht hatte, und nun blos als ein Juͤnger 
IEſu, und ein Diener des Bruͤdervolkes erſcheinen 
wolte; ſo ſahe er mehr auf ſeinen Beruf, als auf 
die Gewohnheit unter Standesperſonen, nach feiner 
©. 1652, angeführten Denkungsweiſe. 1 . 


Weil nun dieſer Sache nichts im Wege ſtand, 
und ſo viele Gründe, ‚dafür: waren; fo wählte der 
Graf den 27ten Junii dieſes Jahres, feine Ver⸗ 
maͤhlung mit der Anna Micſchmannin ) zu voll⸗ 


ziehen. Die Trauung geſchahe in ſeinem Hauſe zu 


Bertholdsdorf in ee L, Va Mit 
arbeiter. | 4 


en 


Ueber einige Zeit befand er für gut, den ale 
ten Bruͤdergemeinen in einem aparten Schreiben 
von feiner Heirath, und von den Gruͤnden, die ihn 
dazu bewogen, Machricht zu geben; wobey er ſich 
ihren Segen dazu ausbat, und ſie verſicherte, daß 
er mit ſeiner Gemahlin von ganzem 1 e 


zu dienen ſuchen werde. 


=) Ihr Vater, David Nitſchmann, ı war in Maͤh⸗ 
ren ein treuer Bekenner JIEſu und ſeines Wortes, 
hat daruͤber Ketten und Bande erduldet, und iſt 
daraus wunderbar errettet worden. In Herrnhut 
war er einer von den erſten Einwohnern, und bey 
der groſſen Erwekkung im Jahr 1727. wurde er 
vom Heiland auch in Gnaden angeblikt. Auch bes 
fand er ſich unter den erſten Bruͤdern, welche in der 
Abſicht, den armen Mohrenſclaven das Evangelium 
zu bringen, nach der Inſel St. Crux gingen. In 
. wo er den Wehe zum Anbau gemacht 
Wg 


® 
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j hatte, war er, als ein; ehrwuͤrdiger Greis, aller 
Menſchen Freund und Freude. Er brachte ſein Al⸗ 
ter auf zwey und achtzig Jahre, und verſchied am 
Iqten April 1758. Man kan hiebey nachleſen, was 
* ©, 323. von s Familie gefagt worden. 
788 n §. 14. 


5 1 


in Bertholdsdorf und war fleißig in verfchies 
denen Arbeiten. Wie er daruͤber gedacht habe, 

ſiehet man aus folgenden feinen Worten: „Der 
Heiland hat geſagt: Es ſind des Tages zwoͤlf 
Stunden. Wir koͤnnen nach unſerer Art zu leben 
in unſerm Climate der Arbeit noch mehr Stunden 
geben, — und man danket dem Heiland, wenn 
man mit ſoviel Zeit fertig wird; ja mancher kan 
nicht fertig werden, wenn er r auch alle Zeit darauf 
wendet. 


Weil er immer fo ſpaͤt i in die Nacht hinein aufs 
| blieb, ſo entſtand manchmal die Frage: ob das 
nicht konne geaͤndert werden? er erklaͤrte ſich aber 
darauf, daß er es fuͤr die Zeit nicht aͤndern koͤnne, 
ſondern ſich die Unbequemlichkeit, auch ungewohnte 
Stunden zur Arbeit anzuwenden, ſchon muͤſſe gefal⸗ 
len laſſen; und wenn das abkaͤme, daß die Diener 
der Gemeine, nach Erfordern der Umſtaͤnde, ihre 
Bequemlichkeit hintanſezten, ſo wuͤrde es ein Scha. 
de fuͤr die Gemeine ſeyn. 


Fuͤr die mannigfaltigen Beweiſe der Liebe und 
Gnade feines HERRN, welche er in dieſer fü 


druͤkkenden Kriegeszeit erfuhr, war er von Herzen 


dankbar; dachte aber zugleich zuruͤk an die vielen 
Uuuuun 5 | Proben 
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Proben Seiner Guͤte in den verwichenen Jahren; 
und ſo fand er faſt keinen Tag, der ihm nicht um 


gewiſſer Wohlthaten willen, welche ihm an demſelben 


bald in dem, bald in einem andern Jahre wieder- 
fahren, merkwuͤrdig geweſen waͤre. Er wußte von 
einem jeden Tage etwas ſonderliches anzufuͤhren, 
3. E. wie ſich an dem einen eine groſſe Schwierigkeit 


geendiget; wie er an dem andern fo gar gnaͤdig vom 
Heiland angeſehen worden; wie er an dem dritten 


in dem und jenem Anliegen von Ihm erhoͤrt worden, 
wie ihm an dem vierten der heilige Geiſt in der und 
jener Materie einen Aufſchluß aus GOttes Wort 
gegeben u. ſ. w. So wurden ihm dann alle Tage 
wichtig, und ein jeder bot ihm eine beſondere Ge⸗ 
legenheit zum Preis und Lobe des Heilandes dar. 


I 15. * 
Bertholdsdorf auch dazu, daß er in den Ar: 


beiten, die fein Beruf mit ſich brachte, ungehinder— 
ter war, und es zeigte ſich in der That, daß er damit 


weiter kam, als wenn er in einer Gemeine, wo er 


die Stoͤhrung nicht vermeiden konte, gewohnt hätte, 
Auch blieb er, durch eine beſonders gnaͤdige Vor⸗ 
ſehung GOttes, bey denen in dieſer Zeit am aller- 
gefaͤhrlichſten anſcheinenden Kriegesumſtaͤnden, ) 
mit den Seinigen vor aller Noth, und vor dem Ge⸗ 
raͤuſch der Welt, wohl verwahrt; und lebte mit 


ihnen in vieler Gnade, Friede und Segen. 


Seeine Reden in den taͤglichen Hausverſamlun⸗ 
gen waren von denen, welche er in den Gemeinen 
5 | — 


W 


0 Fu uͤbrigen diente dem Grafen ſein Aufenthalt in 


. 
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zu halten pflegte, darinn unterſchieden, daß erſtere 
gemeiniglich kuͤrzer waren, und viele Materien ent— 
hielten, die eigentlich für die Arbeiter gehoͤrten. 
Die Conferenzen hielt er mehrentheils mit wenigen 
Perſonen; doch kamen auch zuweilen, nach Gele— 
genheit der Umſtaͤnde, z. E. bey dem bevorftehen- 
den Chorfeſte der ledigen Bruͤder, eine Anzahl 
Brüder zu ihm, um mit ihm das noͤthige zu ver- 
abreden. “sieben, troͤſten, gerne troͤſten, ein bruͤ— 
derliches, familienmaͤßiges Leben unter einander zu 
fuͤhren, da eins des andern Herz fuͤhlt, ihm gerne 
Verdruß erſpart, hingegen Gutes, Treue, Barm— 
herzigkeit erweiſet, und Freude macht, und einem 
nicht mehr daran gelegen iſt, daß einem ſelbſt wohl 
iſt, daß man ſelbſt nur Freude hat, als daß es 
auch andern wohlgehet, und ſie Freude haben;“ 
das waren ſo die Dinge, worauf es in ſeinem 
Hauſe angetragen wurde, wie er ſich einmal daruͤber 
eee a 
Er erwartete dann von den Brüdern und Schwe⸗ 
ſtern, die bisher in ſeinem Hauſe geweſen, daß ſie 
uͤberall, wo ſie hinkaͤmen, ſich auch als Diener 
IEſu beweiſen würden. Wenn fie alles ihr Reden 
und Thun nach dem Sinne und Herzen JEſu rich- 
ten, und mit jedermann auf eine herzliche, freund— 
liche, und Juͤngern JEſu gemaͤſſe Weiſe handeln 
und umgehen wuͤrden, ſo wuͤrden ſie nirgend be— 
ſchwerlich, ſondern uͤberall willkommen ſeyn. 
Mit dieſen ſeinen Ideen will ich hier eine andre 
Aeuſſerung verbinden, in welcher er auf das Ver— 
gangene zuruͤkſiehet: »Die Leiden haben auf gut 
neu⸗ 


—— 
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neuteſtamentiſch bey mir bald angefangen. — Die 


Verfolgungen von allen Arten hörten ſeit 1726. gar 


nicht auf. Bey den untermengten ſchweren Seelen⸗ 
umſtaͤnden „ ſowol den perſoͤnlichen, als was mit 
meinem Volke vorkam, bin ich doch ſelig geweſen, 
und an meinen Freund attachiee blieben. — Es iſt 
faſt kein Caſus dabilis, einen zu Boden zu druͤk⸗ 
ken, oder doch aus aller Contenance zu ſetzen, wenn 
man noch ſo ein kaltes Gebluͤt haͤtte, den wir nicht 
in der Zeit an Verfolgungen, Unfällen. und Sich⸗ 
tungen erfahren haͤtten; und es find wirklich Pruͤ⸗ 
fungen darunter geweſen, da wir niemand fuͤr den 


Urheber haben halten koͤnnen, als den Verklaͤger 


der Bruͤder; wir haben aber auch allezeit mit Haͤn⸗ 
den gegriffen, dab er allemal den Heß N 
ren hat. ' | 


Nun eröfnet fich eine e ſelige FR nach der an⸗ 


dern „dem Feinde 5 Verdruß, und da es nun bey 


uns nur darauf ankommt, daß wir nicht laͤßig ſind; 
ſo laſſe uns doch unfer Heiland geroife Tritte 1 
und fleißige Haͤnde. 


*) Es traf in dieſe geit die, Verheerung von 


2 Zittau; beyde Armeen waren in der Naͤhe von 


Herrnhut, und ſtanden im Auguſt einige Tage 
gegen einander in Schlachtordnung; Gott aber 
fuͤgte es, daß es damals zu keiner Schlacht kam; 
und ſo blieb Herrnhut in dieſer Gefahr, auch bey 
dem Durchmarſche eines ſtarken Corps Truppen im 
Julio, in Gnaden vor Ungluͤk bewahret. Man 


ſehe uͤbrigens, was S. 2030. u. f. angefſhkt 


worden. | k \ 
925 F. 16. 


U 
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B. bir vn über. den Onadengang in 


Herrnhut war es ihm ausgemacht, daß es 
nicht nur daſelbſt, ſondern auch an andern Orten 
15 Zeit 0 Zeit beffer gehen koͤnte, ſolte und würde. 

Er laͤßt ſich unter andern daruͤber ſo heraus: „Wir 
denken licher Gott erhalte uns! wer weiß, wie es 

jehen wird, wenn wir nicht mehr da ſeyn werden — 
A wir ſchlieſſen lieber ſo: der Heiland thut 
ſolche Gnade an uns; was wird Er nicht an une 
ſern Nachkommen thun! dieſe gehen in der Bekant⸗ 
ſchaft mit dem Heiland feiner perſönlichen und ſicht— 
lichen Nähe entgegen; was Reg das 75 eine ſchoͤne 
Deconomie werden! 3 


Es machte aber ſeine ſo beßoldere Siebe zu Heren⸗ 
hut, daß wenn er allda etwas fand, das er mit 
dem lautern Sinne Chriſti nicht reimen konte, es 
ihm ungemein ſchmerzlich auffiel. Als er z. E. am 
18ten Junii daſelbſt war, und den fünf und dreyßig⸗ 
ſten Jahrestag von dem Anfange des Orts in Er— 
innerung bringen wolte, erfuhr er, daß vor einiger 
Zeit ein paar beute in grobe Vergehungen gerathen 
waren. Er kam darüber in einen ſolchen Kummer, 
daß er nach Hauſe eilte, und ſich etliche Tage lang 
verſchloß. Bald nachher aber kam er wieder nach 


Herrnhut, und hielt eine ungemein eindruͤkliche Re⸗ 


de uͤber die Worte: Iſt jemand in Chriſto, ſo 
iſt er eine neue Creatur. Darinn ſagte er unter 
andern: Wir haben Urſache, obgleich mit groſſet 
Behutſamkeit, das bey der Arbeit in der Gemeine 
eins von unſern Nane ſeyn zu laſſen, daß wir 
tt den 
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den Seelen nachhorchen, nachſpuͤren und nachſehen, 
ob ſie bald neue Creaturen und die Leute werden, 
auf die ſich ihres HErren Herz verlaſſen kan; und 
ſo lange eine Seele ſo nicht iſt, ihr nicht vor die 
Thuͤre hinaus zu trauen, und weniger, als einem 


natuͤrlichen Menſchen: das iſt mein Principium. - 


Denn das alte ſezt funfzigmal wieder an, und wenn 
es ſechs und dreyßigmal repoußirt iſt, ſo bringt es 


das ſieben und dreyßigſtemal noch was abentheuer⸗ 


liches hervor.“ 


Ich ſehe auch aus ſeinen von der Zeit an gehal⸗ 
tenen Reden, daß ihn der Kummer uͤber dieſe 
Sache nicht ſobald verlaffen hat. Er ſagte z. E. 


am 24ten Julii: Ich fürchte, daß in den Ge 


meinorten vielleicht manche Leute mit einſchleichen, 
die wir werden bitten muͤſſen, uns wieder zu ver⸗ 
laſſen. — Daran iſt unter andern die Barmher— 


zigkeit Schuld, die man an ſolchen Leuten zur Un⸗ 
zeit ausuͤbet, da man dann endlich zwanzig dere 


gleichen Leute an einem Orte auf dem Halſe haben, 
und nicht wieder loswerden kan. Es gibt welche, 


die es nicht ſo grob machen, aber ſich doch allmaͤhlig 
wieder an den Weltgang gewoͤhnen, und Dinge zu 


ſchmekken anfangen, die ihnen vor dieſem einen 


Holzgeſchmak gehabt haben. — Es iſt naturell, 
daß allerhand unter das Volk kommen, und es end⸗ 
lich doch wieder eine gemiſchte Sache werden wird, 


wenn ſich nicht das Volk damit hilft, daß ſich ein 


jeder mit des Heilandes Perſon ſelbſt individualiter 
einlaͤßt, Ihn perſonellement ſucht, und an Ihn at⸗ 
tachirt iſt, und die nicht nach koͤnnen oder wollen, 
3 | denen 


* 
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denen es daten nicht fo iſt, fo raiſonnable wer⸗ 


den, daß ſie von uns bleiben. — Es kan ja alles, 


was nicht ganz, und von ſeinem eigenen Herzen 
3 ſo denkt, wie wir, in eden dimittirt 


{ Was von ihm S. 179875 u BZ Baer 
gehört mit bieber, 
BT EI F. 17. 8 a 
| 8 Der Graf ſuchte dann zuvoͤrderſt die Arbeiter zu 
ermuntern, und erneuerte in Herrnhut die 


Helferconferenzen, welche been von groſſem 
Nutzen geweſen waren. 


Den Fleiß in der Gemeinarbeit ſuchte er en 
0 die Idee zu erwekken: “Er bat fein Blut ver⸗ 
goſſen fuͤr mich armes Wuͤrmelein. Das iſt das 
| rechte Motiv, ſagte er, zu unſern Handlungen, 
| und im Dienſte des HErrn — da rüber ſich kein 

Chriſtenherz, da denkt kein verſoͤhntes Gemuͤth, da 
geht kein Fuß, und bewegt ſich keine Hand zum Ge⸗ 
ſchüfte als dem heiligen Blut des HErrn zu gefal⸗ 
en. Und was unſre Arbeit verurſacht, das macht 
ſie auch angenehm, wo wir hie und da in der Welt 
in ſeinem Geſchaͤfte ſind; wirds uns ſchwer und heiß, 


ſo denken wir an „eu Schweiß. Gluͤkt einemwas, 


fo freuet man ſich, wie ein Kind, daß man ſeinem 


heiligen Verdienſt zu Ehren hat arbeiten, und eine 


Kleinigkeit beytragen koͤnnen, ſeine Willigkeit, ſein 
kindliches Herz zu bezeugen / und daß man ſich Ihm 
felber ſchuldig iſt. Und eine jede gluͤkliche Expedition 
it ein Encouragement zu was neuem. Man denket 

; nicht: 


— 
7 


bekehret. Luc. 15. 
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nicht: Ich habe nun das gethan, nun will ich mich 
zur Ruhe ſetzen; ſondern man denket: Es iſt mir 
das gegluͤkt; nun weiter! weil wir doch nicht fertig 
werden, ſolange wir auch in der Hütte ſeyn mögen.” 
Er erinnert ſie auch an des Heilandes Exempel, und 
Ki: Wenn der Heiland ſiehet, daß eins in 
chlechten Umſtaͤnden iſt, ſo liegen Ihm neun und 

neunzig nicht ſo an, als das Eine. — Das iſt eine 
ſolche Gotteswahrheit, daß wir nur unſer Herz zu 
unterſuchen haben, ob uns an der Bekehrung der 
Seelen auch ſo viel gelegen iſt, ob uns jeder Tag 
und Jahr wohl angelegt deucht, die wir daran wen⸗ 
den, Seelen zu erjagen; ob das naͤchſt dem Genuß 
des Marterlammes unſere hoͤchſte Seligkeit iſt, 
Leute ſehen in dem Kleide der Verſoͤhnung gehen. 


Denn es iſt doch Freude im Himmel und vor 


den Engeln Gottes uͤber einen Menſchen, der ſich 


Am 1 zten August wurde der neue Gemeinſaal 
in Herrnhut in erwuͤnſchter Stille und Ruhe einge⸗ 
weihet. Die Gemeine dankte Gon mit Freuden 
fuͤr dieſen Saal. Weil der vorige ſchon lange zu 
enge war; und das Herz unſers Grafen war dabey 
voll Dankbarkeit und innigen Vergnuͤgens, wovon 
ſein Mund uͤberfloß. 4 05 m SINN Tr Ahr 5 
Was die Choͤre betrift, ſo hatte er mit den Kin⸗ 
dern ſeine eigene Freude. Sie waren in einem ſo 
lieblichen Gange, daß ſie auch den in Herrnhut 
beſuchenden Kriegsleuten, worunter Herren vom 
hoͤchſten Range waren, einen ungewoͤhnlichen Ein⸗ 
druk gaben. Als ihnen der r 
in welcher 


4 5 
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welcher den Kindern ein merkwuͤrdiger Tag war, 
(S. 427. u. f.) eine Rede hielt, ſagte er unter an⸗ 
dern: “Meine lieben Kinder! die Differenz von 
dem Jahre 1727. und heute, beſtehet eigentlich 
darinn, daß wir damals dachten, wenn eins oder 
das andre des Heilandes wuͤrde, was das fuͤr eine 
Freude waͤre; und daß wir heute denken, wenn dis 


oder das des Heilandes nicht wuͤrde, was das fuͤr 


ein Herzeleid wäre. — Izt erwarten wir nichts an- 
ders, als es ſoll Reihe herum gehen, es ſoll keines 
ausbleiben es ſoll allen J wohl werden.“ 
* Als Tages drauf ein neues Gebaͤude, welches 
fuͤr die Maͤgdgenanſtalt in der Kriegszeit aptirt 
worden, „bezogen werden ſolte, dankte der Graf dem 
ren unſerm Heiland von Herzen dafür, und 
zwar mit Beſchaͤmung; denn er bekante, er habe 
gezweifelt, ob auch der Bau bey den Kriegsunruhen 
Stande kommen wuͤrde. Er ſegnete dann die 
Kinder zu ihrem Einzuge, und erfreuete . mit einem 
$iede auf dieſe Gagen 


5 nn, einer Rede an die ledigen Schweſtern er⸗ 
klaͤrte er ſich unter andern fo: Ob ich gleich, wie 
bekant, nicht viel mit einzelnen Schweſtern umgehe; 
ſo liegt mir doch euer Chor ſonderlich am Herzen, 
und meine größte Mühe und Arbeit gehet auf euch, 
daß ihr zu der Seligkeit gelanget, die feinem Ver⸗ 
dienſt Ehre macht;“ und das bewies er auch ſon⸗ 
derlich in dieſer Zeit. Er glaubte dabey „daß ein 
jeder Bruder, dem die Hauptſorge einer Gemeine 
Ben ſey, darinn eben fo, wie er gefinne ſeyn 
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muͤſſe: die ledigen Schweſtern müßten einen Va⸗ 


ter an ihm haben. ng ee i 


Am Chorfeſte der ledigen Brüder, welch 
den zgten Auguſt verlegt war, machte er ihnen ein 
Lied, worinn er zwar die Schwierigkeiten anzeiget, 


die ſie bey dem Zeugnis JEſu, ſonderlich unter den 
Heiden vor ſich haͤtten; aber zugleich die Gnade, die 
ihnen im Blute des Lammes zu Theil werde, herr⸗ 


lich preiſet. Dadurch winde ihnen alles leicht ger 
macht, und wenn fie dabey auf JEſum, den An: 


faͤnger und Vollender des Glaubens, ihr Auge rick 


teten, und feine ſauren Tritte durch die Welt bedaͤch⸗ 
ten; ſo wuͤrde ihnen gewiß nichts zu ſchwer fallen. 
Er zehlte 1 die ledigen Brüder zuſammen, die 
ſeit der erſten Heidenbotſchaft des Bruder Leonhard 
Dobers (S. 703. 747. u. f.) zu den Heiden gegan- 
gen, und fand ihrer ſchon über hunderr. 
Was die Eheleute anlangt, ſo unterhielt er ſich 
mit jedem Paare beſonders, und ließ ſich von ihnen 
ſowol die Gnade, die ſich bisher an ihnen bewie⸗ 
ſen, als die Maͤngel, abe L noch zu ſchaͤ⸗ 
men haͤtten, einfältig erzehlen. Die Brüder und 
Schweſtern aber, die len zu bedienen hat⸗ 
| usdruͤklich dazu angeſtellten 
Conferenzen, was etwa zum a noͤthig 
wäre, und communicirten mit unſerm Grafen 
darüber, a re 
Weil die Witwen in Herrnhut ein Haus bewoh: 
neten, das zu einer ordentlichen Einrichtung 
Chores viel zu enge und zu unbequem war; ſo trug 


es 
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es der Graf ernſtlich darauf an, daß ihnen ein 
en Chorhaus gebauet werden möchte. 5 
ITnm übrigen erneuerte er die Idee feißig: 
| dere foll nicht länger ſtehen, als die 


erke Seiner Hand AnBehindLEE, drinnen 
gehen. f . fr aa 


1 Ar 5 


In ten September reiſete er mit er Gemah⸗ 
lin von Herrnhut ab, zu einem Beſuch in der 
Schweiz. In ſeiner Geſellſchaft waren auſſer ſei⸗ 
nem Schwiegerſohne und feinen beiden Toͤchtern 
Benigna und Eliſabeth, noch einige andere Arbei⸗ 
ter. Als er nach Leichnam kam, hoͤrte er, daß 
an dem Tage Vormittag um zehn Uhr tach 
und cee um zwey Uhr preußiſche Truppen 
daſelbſt geweſen und wieder abgezogen wären, „und 
dankte GOtt für feine Leitung. | 


: Abends erklärte er ſich in einer Rede, 1 er 
zwar wohl wiſſe, was die Reiſen für Beſchwerlich— 


keiten haͤtten; denn da koͤnne man keine Ordnung 


erzwingen, ſondern man muͤſſe von Tag zu Tage, 
ja von Stund zu Stunde, die Dinge nehmen, wie 
ſie ſich machten. Es koͤnne ſonderlich in dieſer Zeit, 
da alles mit Truppen erfuͤllet ſey, manches ſehr 
Schwere vorkommen. Indeſſen habe er doch dieſe 
Reiſe nicht laͤnger aufſchieben koͤnnen, weil er glau⸗ 
be, daß dem Heiland und feiner Sache damit ges 
dient ſey. Wenn es dem Heiland gefiele, das Ge: 
bet der Brüder und Schweſtern zu hören und auf 
dieſer Reiſe mit ihm zu ſeyn, ſo werde ihm dieſelbe 

e a zu 
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zu einer Ruhezeit und zu einem Sabbath werden, 
und den habe er wirklich noͤthig. Denn wenn er 
in einer Gemeine wohne, (wie bisher groſſentheils 
in Herrnhut) fo habe er nicht nur die Gemuͤthsar⸗ 
beit, die ſeine Sorge fuͤr das ihm anvertrauete 
Geſchaͤfte uͤberhaupt mit ſich bringe, ſondern es 
falle ihm jedes Haus und Familie ein. Und wenn 
er auch in den und jenen Umſtaͤnden in der That 
nicht helfen koͤnne, fo mache er ſich doch ſelbſt ei- 
nen Vorwurf, wenn er hintennach etwas hoͤre, 
und alsdann denke, er haͤtte vielleicht dabey hel— 
fen koͤnnen, wenn er ſich darum bekuͤmmert haͤtte. 


Unterdeß habe er itzt eine Geſellſchaft aus allen 


Choͤren bey ſich, und koͤnne, nicht nur, wenn er 
hier und da ſich aufhalte, ſondern auch auf der 
Reiſe, ſich mit ihnen nuͤtzlich beſchaͤftigen; desglei⸗ 
chen unterwegs uͤber alle Gemeinen, uͤber jedes 


Chor derſelben, uͤber einzelne Seelen u. ſ. w. den⸗ 


ken, und das noͤthige praͤpariren; und da werde 
dann, ſobald ſie an Ort und Stelle kaͤmen, ein 
jeder von feiner Geſellſchaft das gleich vor ſich neh⸗ 
men, was fuͤr ihn gehoͤre. Vielleicht wuͤrde auch 
der Heiland ihn und feine Geſellſchaft ungeftört rei⸗ 
ſen laſſen, wie es heute ſchon geſchehen; und das 
wolte er aus ſeiner Hand als eine aparte Gnade 


annehmen. RE NS 


Den folgenden Tag ſezte er feine Reiſe fort, 


traf am roten in Barby ein, und erwekte viele 


Freude und Dankſagung daſelbſt für die unbe⸗ 
ſchreibliche Gnade und Treue und wundervolle Be⸗ 
wahrung, die unſer lieber HERR den Bruͤderge⸗ 

| | | meinen 
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meinen in der Oberlauſiz, bey aller uͤbrigen Mit⸗ 
leidenheit mit dem Lande, zwiſchen den zwey grof- 
ſen Kriegsheeren erzeiget. 


Er redete hierauf in der Verſamlung von den 


bisherigen Reiſen der Bruͤder, und dem beſondern 
Schutze Gottes, welchen fie auf denſelben erfahren: 
und wie fie, um der gegenwärtigen Umſtaͤnde wil- 


len, nichts haͤtten ausſetzen duͤrfen, was ſie um 


des Heilandes willen zu thun gehabt. Dafür koͤnne 
und ſolle man dem Heiland herzlich danken, und 
man habe um ſoviel weniger Urſache, der Begierde 
vieler Menſchen hie und da, von den Bruͤdern 
beſucht und mit dem Evangelio bedient zu werden, 
fich zu entziehen. 


§. 19. | 


Ar des Grafen hier gehaltenen Reden will ich 


nur folgendes bemerken: 


1) Zu der Collecte zur Soofung am 16ten Sep⸗ 
tember: Weil der HERR zur Rechten ſitzt, 
bleibt die Sache wohl beſchuͤtzt, that er hinzu: 
Das haben wir mehr als je, zeither erfahren, ſeit 
wir unſern Freund, Schoͤpfer und Verſoͤhner zum 
Haupt unſerer Conferenzen haben. Wir muͤſſen er⸗ 
ſtaunen, wenn wir uns beſinnen, was alles ſeit der 


Zeit gegen uns vorgenommen worden. — Und doch 


iſt niemals was anders herausgekommen, als was 


fuͤr uns das beſte und ſeligſte iſt, ſo daß unſere 
Gegner muͤde geworden, und eine andere Epoche 
aufgekommen zu ſeyn ſcheint, dabey wir uns in 
acht zu nehmen haben, daß wir darinn nicht das 

e eee Suc⸗ 


* 


2118 Des achten nen en Cap. 


Succeßionspulver krigen, welches andern Verfaf- 
ſungen ihren Untergang zugezogen, nemlich die Ap⸗ 
probation von allen Menſchen. Davon haben wir 
ſeit Jahr und Tag erſtaunliche Exempel, die aber 


darum noch ziemlich ungefaͤhrlich fuͤrs innere ſind, 


weil ſie noch immer mit Schmach, Verachtung, 
Drohungen und Druk abwechſeln. 


Solte es aber weiter gehen, als daß die Ge⸗ 
meine Muſſe haͤtte, zu gehen und ſich zu bauen; 


ſolte es fo weit kommen, daß Leute ohne Herz wirk— 


lich auch Theil an uns haben wolten, dabey wir 


uns dann nach ihnen richten ſolten, f Rs en e 


gerade Weg zum Verderben. 


Darum muͤſſen wir, je mehr das 15 ind 5 
Approbiren angeht, deſto mehr auf unſre Grundlage 
zuruͤkgehen, deſto fleifer und veſter daruͤber halten, | 
und nach der engften Regel des Heilandes ſo puͤnck⸗ 
lich einhergehen, daß nie mehr was erhoͤrt werde, 
deſſen wir uns zu ſchaͤmen haben, und alle Be 
ſchuldigungen ſchlechterdings unwahr ſeyn. | 


Dazu wuͤnſchen wir uns, daß wir in einen 
ſolchen Gang und Gewohnheit kommen moͤgen, 
daß durch einige Unart kein Tag verunehrt werde, 


und daß unſerm Herzen die Marterſchoͤne des 1 


lands beſtaͤndig recht lebendig bleibe. 
2) In einer andern Rede heißt es: “ „Ich weiß, 


was für eine tiefgegruͤndete Compunction aus JEſu 


Marter entſteht, und daß die Nachfolge des Maͤr⸗ 
tyrers fuͤr uns, dem wir, wir und unſere Suͤnden, 
Blut und Leben SCHEIN baben, nicht anders is 
als 


0 
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als ein ſchmerzhaftes und mortificirtes Geſicht, mit⸗ 


ten durch alle Artigkeit, Freundlichkeit, Niedlich⸗ 


keit und nobles Weſen, das einer an ſich ‚haben 
koͤnte, durchblikken machen; man merkt den immer 
| auſſteigenden und aufkochenden Gedanken, daß ſich 


mein Gott gegraͤmt, daß Ihn meine Sünden zer⸗ 
ſchlagen haben, daß Er ins Todes Rachen geſprun⸗ 


gen 2 0 rey und los zu wachen. 
$. 20, nr! 


on Barby aus ging er nach e 


(S. 1679.) Das Andenken der theils felis 


gen, theils betruͤbten Zeiten, die er in der Wette⸗ 
rau gehabt hatte, wurde durch den Anblik der Orte, 


die er nun ſeit einigen Jahren nicht geſehen, bey 


ihm beſonders erneuert. Er hielt bier eine Rede 


von dem Regimente des Heilandes in ſeiner Kirche, 


und wie Er ſeine Diener in dem, was ſie in ſeinem 
Namen zu thun haͤtten, mit ſeinen Augen leite. 
Etliche Tage darauf reiſete er weiter, und kam im 
Anfang des Octobers nach Baſel, hielt ſich aber 
| nicht auf, ſondern ging gleich nach Montmirail, 
einem Landgute ſeines vieljaͤhrigen treuen Freundes 
und Bruders, des aͤltern Herrn von Wattewille, 
im Fuͤrſtenthum Neufchatel; wo er nicht nur von 
dieſem Herrn, ſondern auch von andern Freunden, 
die ſeiner daſelbſt warteten, mit vieler Freude em⸗ 
pfangen und aufgenommen wurde. | 


Der Beſuch daſelbſt nahm fo zu, daß endlich 


auf ſechzig Perſonen beyſammen waren. Darunter 


| ae ſich Freunde aus Genf, Bern, Mont⸗ 
| 77 Frrxpr 1 beillard, 


Bar. Te 
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beillard, Basel, Arau, Winterthur, Zuͤrch, Grau⸗ 


— — 
. 


Sur 


bündren. — Dieſe alle machten ihm groſſe Freude, 
weil es Perſonen waren, welche die Kraft des 
Evangelii an ihrem Herzen erfahren hatten, und 
daſſelbe auch mit ihrem Wandel zierten. Ein ganz 
beſonderes Vergnuͤgen aber war es ihm, unter den⸗ 
ſelben eine Perſon zu ſehen, der er vor ſiebenzehn 
Jahren gewuͤnſcht hatte, daß ſie ſich dem Heiland 
ganz ergeben moͤchte, und die er nun in dieſem 
gluͤkſeligen Zuſtande fand. f 


„Wenn ich bundert Meilen weit, ſagte er ein. 


mal hievon „ unter eine Religion komme, und i 


finde einen Menſchen, der ſich nach ſeinem Shi 
pfer und Heiland ſehnet; fo ift meine Seele gleich 
voller Reſpect und Ehrerbietung. Ich bete an fuͤr 


das Herz, den Knecht oder die Magd JEſu Chriſti, 


wo es ſizt, wie es auch heißt. Es kan ſeyn, wir 
converſiren etliche Tage miteinander, und es faͤllt 
uns kaum ein, was izt ſonſt noch für Deconomien 
auf Gottes Erdboden find, und in welcher von 
allen dieſe Perſon ſich befindet. Wenn ſie ſchon 
weggehet, ſo faͤllt es einem erſt ein, daß man auch 
etwas von der Bruͤdergemeine mit ihr hätte reden 
koͤnnen. Wenn doch das wenigſtens in der Welt 
da zu Stande: waͤre, wo das eee re⸗ 
reg Zi Ber: 1 


F. 21. 


Wi aber der Graf vor Knechten und d Maͤgden 
JEſu, die ſich in ihrer Religion durch 


nichts „ als — Em mit ent Herzen 
am 
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am Heiland hangen, und ſeiner Lehre gemaͤß wan⸗ 
deln, eine beſondere Hochachtung hatte; ſo forderte 
er in Abſicht auf die Bekantſchaft und die Con⸗ 
nexion mit dem Heiland, und den Gehorſam gegen 
die Leitung des heiligen Geiſtes, von ſolchen Per— 
ſonen nicht weniger, als von Mitgliedern der 
Bruͤdergemeinen. Er glaubte, daß ſie, bey den 
mancherley Anfaͤllen und Unfaͤllen, welchen ſie in 
der Welt exponirt wären, und dagegen auf beſtaͤn⸗ 
diger Hut ſeyn muͤßten, es um ſo noͤthiger haͤtten, 
durch des Heilandes Naͤhe jederzeit ſowol getroͤſtet 
als verwahret zu werden. Es ſolte daher ein ſolcher 
Mann, den der Heiland erwehlet habe, ein Licht 
zu ſeyn unter ſeinen Religionsverwandten, weder 
an Haus, noch Familie, noch Bekantſchaft, noch 
Freundſchaft, noch Ehre, (entweder der Seinigen, 
oder ſeine eigene) noch an alte oder neue Reputa⸗ 
tion, noch an Erwartung kuͤnftiger Vorzuͤge und 
Vortheile ſo attachirt ſeyn, daß er nicht bereit waͤre, 
alles und jedes fahren zu laſſen, um IEſu willen. 
Man erwarte billig von ihm, daß er von Muth, 
Courage und geiſtlicher Unzufriedenheit, daß der 
HERR in der Welt ſo ſchlecht bedient und fo 
wenig erkant iſt, hingeriſſen werde, zu denken: 


Wenn dann niemand will, ſo will ich: ob viele 


umkehrten zum groͤſſeſten Haufen, ſo will ich Ihm 
dennoch in Liebe nachlaufen. )) 


Weil viele von dieſen Freunden, die ihn be⸗ 
ſuchten, der franzoͤſiſchen Sprache gewohnt waren, 
der Graf aber in der deutſchen Sprache von Her⸗ 
zensſachen ſich beſſer als in jener ausdrukken konte, 
"Bir e EEx d 
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ſo hielt er mit ihnen im Anfang deutſche Unterre⸗ 
dungen, desgleichen in den Verſamlungen deut⸗ 
ſche Reden, die er von einem Bruder, der beider 
Sprachen maͤchtig war, franzoͤſiſch wiederholen ließ. 
Wenn aber niemand da war, der darinn haͤtte die⸗ 
nen koͤnnen; ſo ſagte er zuerſt ſeinen Sinn deutſch, 
und dann wiederholte er es ſelbſt franzoͤſiſch. Auſ⸗ 
ſerdem machte er auch einem jeden von den Anwe⸗ 
ſenden Gelegenheit, ſich mit ihm beſonders zu be⸗ 
ſprechen; desgleichen eonferirte er mit denenjenigen, 
die ſich anderer annahmen, und ihnen mit Unter⸗ 
richt und Rath dienten; ließ ſich von ihnen das 
noͤthige vortragen, und eroͤfnete ihnen dariiber ſeine 
) Hieher gehoͤrt auch fein guter Rath an die 
Leute, die ihrer Religion gerne Nutzen ſchaffen 
wollen, S. 1257. u. f. e 


N ne §. 22. F 1 N 

Zu Anfang des Novembers that der Graf mit 

O ſeiner Geſellſchaft eine Reiſe nach Genf, wo 
er vor fechzehn Jahren mit feiner Hausgemeine ei⸗ 
nige Monate ſich aufgehalten hatte. (S. 13 1 1. u. f.) 
Seine Abſicht war dismal nicht, bey den Predi⸗ 
gern und Profeſſoren daſelbſt einen Beſuch abzuſtat⸗ 
ken, ſondern er wolte nur einigen Freunden, die er 
damals hatte kennen lernen, auf ihr Erfuchen ein 
Vergnügen machen, und hofte dabey Gelegenheit 
zu finden, auch andre mit ihnen in der Liebe JEſu 
verbundene Seelen kennen zu lernen. Er nahm 


alſo ſein Logis in Beaulieu, und die Bruͤder und 
Schweſtern, die in ſeiner Geſellſchaft waren, 1 


* * * 
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ben in der Stadt. Weil ſeine Zeit nur kurz war, 
(denn er reiſete ſchon den fuͤnften Tag nach ſeiner 


Ankunft wieder ab) fo war es ihm ſehr lieb, daß 


er ſeine Genfer Freunde in kleinen Abtheilungen 
ſehen und mit ihnen auf die Weiſe reden konte. Er 
ſahe alſo zuvoͤrderſt die Mannsperſonen; mahlte 
ihnen den Heiland in ſeinem Leiden und Sterben 
mit einem warmen Herzen vor, und ſagte unter an⸗ 
dern: „Ich bitte euch in der taͤglichen Betrachtung 
dieſes auſſerordentlichen Menſchen zu beharren, der 
zu gleicher Zeit unfer Schöpfer, Erhalter, Erlö- 
ſer, Freund und Braͤutigam iſt, und der, ob er 
gleich todt war um unſerer Suͤnde willen, unſer 
einiges Leben ift, und durch denſelbigen Tod ge⸗ 
macht hat, daß wir uns vor dem Tode nicht fuͤrch⸗ 
ten duͤrfen. Mit den Kindern unterhielt er ſich 
von der Seligkeit, die man auch in den zarten Jah⸗ 


/ 


ren habe, wenn man mit dem Heilande, der die 


Kinder ſo unausſprechlich lieb hat, und darum fuͤr 
fie geſtorben iſt, herzvertraulich umgehe. 7 
Die ledigen Perſonen weiblichen Geſchlechtes 
erinnerte er an das unbeſchreibliche Gluͤk einer 
Jungfrau, die dem HErrn ihrem Heilande von 
ganzem Herzen anhange, und ſich von ſeinem Geiſte 
leiten und fuͤhren laſſe. e ac 
In ſeinen Diſeurſen mit den Witwen und den 
Ehefrauen wies er zuvoͤrderſt ein jedes auf den 


rechten Grund in Chriſto JEſu, und machte ih⸗ 


nen hernach aus der Schrift klar, wie ſie in ihrem 
Stande dem HErrn zur Ehre und Freude werden 


koͤnten. Letztere bat er inſonderheit, fleißig nach 


zuſe⸗ 


nz 
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zuſehen, was in der heiligen Schrift von dem Ver⸗ 
halten der Kirche, als der Braut IEſu, gegen ihren 


Braͤutigam geſagt werde, ſolches durch den Bey⸗ 


ſtand des heiligen Geiſtes in Saft und Kraft zu ver 
wandeln und gegen ihre Maͤnner nichts als Liebe, 
Freundlichkeit, herzliche Demuth und Unterthaͤnig⸗ 
keit zu beweiſen. e e n e 
Alle dieſe Reden hielt er in franzoͤſiſcher 
Sprache, und hatte eine herzliche Freude, ein 


ſolches Haͤuflein in Genf zu finden, dem die ehre 


von der Verſoͤhnung durch JEſu Blut und Tod fo 
theuer und werth war. Am 8ten November ka⸗ 
men noch die meiſten von ihnen nach Beaulieu, und 
nahmen Abſchied unter vielen Thraͤnen. 
Von hier reiſete er nach Lauſanne, und unter: 
hielt ſich mit dem Bruder James Hutton von Hon⸗ 
don, welcher ſich bisher daſelbſt aufgehalten hatte, 
mit viel Vergnuͤgen. Verſchiedene Herren in der 


Stadt beſuchten ihn zu ihrer nicht geringen Satis. 


faction. Die Unterredung mit einem alten Predi- 
ger aus Frankreich, welcher ſich von ſeinem ſieben— 
zehnten Jahre an dem Dienſt ſeiner reformirten 
Jude gewidmet hatte, und ihm von den Um⸗ 


ſtaͤnden derſelben eine gründliche Nachricht gab, 


war ihm hier das wichtigſte. Ein mitleidendes 
Theilnehmen, inniges Seufzen zu GOtt, und herz⸗ 
liche Willigkeit, ihr Heil in Chriſto, wenn GOtt 
ſelbſt dazu Bahn und Wege mache, zu befoͤrdern, 
waren bey dem Grafen die Folgen davon. Er reis 
ſete hierauf von da weiter, und kam am Ilten wies 
der in Montmirail aan. 
| §. 23. 
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U Graf hielt ſich, nebſt feiner Geſellſchaft, 
| welche nicht weniger, als er felbft, hier und 
allenthalben willkommen und im Segen geweſen 
war, noch einige Tage in Montmirail auf, zur 
Freude ſeiner lieben Freunde. Er aber hatte nich 
geringere Freude uͤber dieſelben; denn es waren ihm 
die Liebhaber und Bekenner JEfu Chriſti und ſei⸗ 
ner heilſamen Lehre aus der franzoͤſiſchen Nation 
ſehr theuer und werth, und er glaubte gewiß, daß 
fie vom HERR zu einem Lichte für andere wuͤr— 
den gemacht werden, wenn fie bey der Gnade JEſu 
Chriſti, zu welcher fie berufen worden, ferner blie— 
ben, und ſich von ſeinem Geiſte leiten lieſſen. Er 
nahm dann ſeinen Weg nach Bern, und blieb bey 
dem Herrn Fiſcher im Poſthauſe, wo er von vielen 
Freunden beſucht wurde, mit denen er ſich von dem, 
den ſeine Seele liebte, herzlich unterhielt. Von 
hier ging er nach Arau, und fand auffer den Freun⸗— 


” 


* 


den, die da wohnten, auch einige Beſuchende von 


Lenzburg, von Hallwyl, und von Chur, mit denen 
er ſich ebenfalls von dem Heil in Chriſto unterrede— 
te. Er bezeugte unter andern, daß er auf dieſer 
ſeiner Reiſe durch die Schweiz Gelegenheit gehabt, 
ſich über die Gnade, die ſich an fo manchen Herzen 
herrlich erweiſe, innig zu freuen; und that hinzu: 


„Was das Wachsthum an der Zahl betrift, ſo 


iſt es eine Freude, wenn es ſeyn kann: aber auch 
eine kleine Zahl muß keiner Seele eine Gelegenheit 
ſeyn, ſich zu decouragiren und zu verſpaͤten. Der 

Heiland iſt gegen ein kleines Haͤufgen ſo freundlich 
fi und 
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und gnaͤdig, als gegen eine groſſe Menge. Ihm 
iſt nur darum zu thun, daß er das Herz ganz kri⸗ 
ge, dem er ſich fd gerne communicirt und nahe thut. 
Eines jeden Haͤufleins, einer jeden Seele Haupt⸗ 
fache iſt, Ihn zu haben. HERR, durch dein 
Blutvergieſſen laß mich dein eigen ſeyn, ſo 
hab ich alles auf Erden. Es kan ſeyn, daß 
man bey dergleichen ſo zu reden eigennuͤtzigen 


Zueignungen des Martermannes fürs eigene Herz 


von auſſen weniger prediget, und ſich an andre Men⸗ 
ſchen macht, weil man an Ihm genug hat für ſich 
ſelbſt, und denkt: Es muß nur bleiben beym Ge⸗ 
nuß. Aber im Grunde wird dadurch doch nichts 
verſaͤumet: denn Er weiß ſich ſchon ſelber zu helfen. 
Es bleibt alſo dabey, und Ihm iſt es ſo ganz 
recht, daß wir uns alle verbinden, ganz ſeine zu 
ſeyn. — Das iſt beſſer, als wenn wir uns an 
andern noch ſo viele Muͤhe geben, ſelber aber 
zuruͤkbleiben. Wenn es wo fehlen ſoll, fo iſt es 
beſſer, es fehle am erſten. e e e eee 


Jn Baſel warteten feiner ebenfalls viele Freun⸗ 
de von Montbeillard, Muͤhlhauſen, Straßburg, 
und verſchiedenen andern Orten, und er ließ ſich 
mit ihnen in vieler lebe ein. Unter andern ſagte 
er: Ich wünfche, daß ſich der Heiland in allen 
Staͤdten und Doͤrfern Menſchen erwekke, die an 
Ihn glauben, Ihn recht kennen lernen, und ſich 
Ihm einleiben, ſeinem Willen dienen, und Ihm 
zu Ehren leben. — Solch ein Haͤuflein, wo es 
iſt, hie und da in der Welt, iſt einem ſuͤß, lieb 
lich und venerabel. Er iſt auch fuͤr die zerſtreue⸗ 

. ten 
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ten Kinder Gottes geſtorben, daß Er ſie keiblich 
und geiſtlich zuſammenbringe, in einem Leibe oder 
in einer Seele, zur een und au er 
Salz der Erde. 11K 


; Rn 


l reifete er 1 birth Schwaben und 


Kr Von B 


Franken zuruͤk nach Ebersdorf im Vogtlande. Es 


e dieſe e ſolche Beſchwerlichkeiten, ders 
Mae in ven 2 Jahren nicht e 3 dazu 
kam noch, daß er unterwegs ſehr krank wurde, 
und doch ſezte er dieſelbe fort, bis er am 2 
December an Ort und Stelle kam. 


) Im Jahr 1768. wurden einige en, die 
er mehrentheils auf feinen Reifen in der 
Schweiz im Jahr 1757. gehalten, durch den 
Druk publicirt. Dieſelben zeugen, wie theuer und 
werth ihm die Seelen geweſen, die über dem Bes 


kentnis ihrer Religion hielten, und nur darauf bes 


dacht waren, daß fie daſſelbe in ihren Herzen ha: 

Hi re und mit ihrem Wandel beweiſen moͤchten, und 

daß er es darauf angetragen, ſie in dem Sinne zu 
beſtaͤrken, und immer mehr zu huis zu weiſen. 


BEE E 
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den Texten und Hoſungen fuͤr das naͤchſte 
Jahr fertig. Sie wurden bierauf zuſammengedrukt 
unter dem Titel. Der Brüͤdergemeinen taͤg⸗ 
liches Sandbüchlein, für das Jahr 1758. ? 
und das enthielt | 


1) Die Texte, welche zu den gemöfntiche 
Looſungen deen waren. 


allge 7 | 2) Das 


a Ex: er von Montmirail abreifete, wurde er mlt 


! 


2128 Des achten Thells erſtes Cap. 


2) Das Original zum Troſt und Exem⸗ 


pel, aus den Geſchichten von ſeiner lieben | 
Naͤhe sufammengesogen; on nn 
) Dreyhundert und fünf und fechsig 
Texte, aus den hiſtoriſchen Büchern bis zur 
Theilung des Koͤnigreichss 
Ar . „ 1 575 8 2 >: ale ae Er 3 
) Einen Verſuch zu einem Loofungss 
büchlein aus der Bibel für die Kinder. 
11 fi 11.98 .. 8 „ 1 rn V!!! 
Ich habe hiebey folgendes anzumerken, bemlch 


a) Die gewöhnlichen Looſungen waren bisher, 
weil der taͤglichen Texte zuviel wurden, (S. 2071. 
u. f.) ein wenig zuruͤkgeſetzt worden; weil aber der 


Graf glaubte, daß ſie zu der Bruͤder Gange, ſo— 


wol daheim als auf Reiſen, gehoͤrten, ſo ſuchte er 
ſie wieder mehr in Gebrauch zu bringen. 

bh) Die Materie von der lieben Nähe JEſu, 
welche ihm ſogar ſchaͤtzbar war, wuͤnſchte er in den 
Bruͤdergemeinen immer mehr in Erfahrung ge— 
bracht zu ſehen: und dazu war die Samlung von 
Texten, die ſich darauf beziehen, von ihm gemeint. 


o) Die Texte aus den hiſtoriſchen Bücher 
welche noch nicht da geweſen waren, hätte er lieber 
in weitlaͤuftigern Pericopen und Lectionen geliefert; 
es waren aber verſchiedene ſeiner Mitarbeiter mehr 
für kuͤrzere Terte, und er ließ es ſich gefallen. 
Doch erinnert er dabey, daß nicht alle dieſe Texte 
in der Gemeine zum taͤglichen Gebrauch waͤren, 
ſondern nur in beſondern Faͤllen; weil der Inhalt 
derſelben nicht allemal paßte. sg 

ne d) Die 
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ch Die Hooſungen für die Kinder waren bisher 
aus den Fernhafteften Liedern genommen worden. 
Dieſesmal aber nahm der Graf Spruͤche aus der 


heiligen Schrift dazu, welche mit kleinen aus Lie— 
1 ern genommenen Collecten verbunden wurden. 

80 . Sein Wunſch fuͤr das Jahr 1758. war: 
Der Heiland laſſe es ein Jahr der Stille ſeyn 
fuͤr ſeine Leute; denn es iſt die hoͤchſte Zeit, daß 
wir wieder einmal mehr auf uns ſelbſt denken. 
Wir haben die vergangenen Jahre etwas viel mit 
andern zu thun gehabt, das Gott, auch ſegnen 
elle, 6 ' 


) Diefes Handbuͤchlein ſteht im vierten Band 


der Samlung der Koofungs: und Tertbüchlein 


der Bruͤdergemeine, S. 422. u. f. 

u er. . 1 9 5 
It: diefem Handbuͤchlein habe ich noch drey 
Schriften des Grafen von dieſem Jahre an— 
CC— ß 
Die erſte iſt die Geſchichte der Tage des 
Menſchenſohnes auf Erden, aus den vier 
Evangeliſten zuſammengezogen. Es war die⸗ 
ſes nur ein Verſuch, und er war ſo wenig ſelbſt 
damit zufrieden, daß er der erſten Edition gleich 
zween Bogen voll Verbeſſerungen beyfuͤgte. Davon 
wurde in der zweyten Edition Gebrauch gemacht, 
und der Text nach denſelben geaͤndert. Er gehet 
in dieſer Geſchichte von Lutheri Verſion ab, und 
bedient ſich feines in unſern Zeiten mehr gewoͤhn⸗ 
lichen deutſchen Ausdrukkes. Ich kan aber nicht 
Eu Doyoyy fagen, 


als die vom feligen 5 Doctor huber 1 
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ſagen, daß diefe feine ine Ueberſetzu den 
i 


Bruͤdergemeinen ſo viel Beyfall gefun ätte, 


Die ziweyte iſt die Samlung einiger, vo ihn 
waͤhrend ſeines Aufenthalts in den Bi 8.8 
meinen, von 1755. bis 1757. gehaltenen a 


an die Kinder. Was man in denſelben zu füchen 


habe, erſiehet man aus ſeiner Zuſchrift an die Kin. 
der, worinn es unter andern heißt:“ Ihr moͤ 


mirs glauben, ſoviel ich von dem Manne, der in 


der Höhe Gott über alles iſt, gelobet in Ewigkeit, 
und der vor ſiebenzehnhundert Jahren hier auf 
Erden als einer aus uns gelebet, weiß, (und das 
iſt nicht ſowol viel, als groß und wichtig, denn 
was geht doch uͤber ſein Leiden fuͤr uns?) das habe 
ich meinen kleinen Bruͤdern und Schweſtern gewiß 
alles geſagt. Er thut hinzu: „Ich bringe fie 
Ihm, mit einem Kuß auf ſeinen durchgegrabnen 
Fuß, gar oft ins Andenken, und mich mit ihnen. 
Die Kleinheit hat etwas reizendes fuͤr mich, und 


in dem Gegenſinne deß, was man mit gerne groß 


anzeiget, fuͤhle ich mich in der Wahrheit als euer 
gerne kleines Mitkind. 


Die zweyte und von neuem revidirte Auflage 
dieſer Reden kam erſt nach ſeinem Verſcheiden im 
Jahr 1761, heraus. Sie enthält fünf und achtzig 

Reden an die Kinder in verſchiedenen Gemeinen, 


als z. E. in Herrnhut, Gnadenfrey, Gnadenberg, 


Niesky, Ebersdorf. — Dieſelben find durchge: 


hends kurz, fo daß, eins ins andre gerechnet, 


kaum Fünf Seiten auf jede kerle 


Wie 
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Wie der kleine Catechismus des ſelgen Doctor 
Luthers von vielen fuͤr eine ſeiner beſten Schriften 


gehalten wird: ſo wird man ſich nicht irren, wenn 
man dieſe Reden des ſeligen Grafen an die Kin⸗ 


der mit unter ſeine beſten Vortraͤge zehlet. Er 
hatte die Kinder, zu denen er redete, zaͤrtlich lieb, 
und die Gnade unſers HErrn IEſu Chriſti, die 
ſich an ihnen ſo kraͤftig erwies, erwekte in ihm 
viele Freude und Dankſagung. Was er ihnen 
von der Seligkeit, die man im Umgange mit dem 


Heiland hat, vortrug, das hatte er ſelbſt in feinen 


Kinderjahren erfahren! (S. 20. u. f.) es war 
ſeitdem in feinem Herzen von Jahr zu Jahr im⸗ 
mer 1 10 beſtaͤtiget worden, und er lebte darinn 
als in feinem Elemente. | re 


Weil er es mit Kindern zu thun batte, die 


mit den ſchoͤnen evangeliſchen Liedern ſehr bekant 


waren, ſo bedient er ſich in den Reden an ſie der 
Ausdruͤkke und Säge, die in denſelben vorkom— 
men, oft und viel. Er wurde aber dadurch den 
Kindern nicht undeutlich, ſondern noch mehr faß⸗ 
lich. Die Texte, worüber er zu ihnen redete, wa: 
ren theils Spruͤche aus der heiligen Schrift, theils 
Verſe aus Siedern, welche mit Fleiß waren ausge: 
ſucht worden, damit von den für fie dienlichen Ma— 
terien nichts zuruͤkbleiben moͤchte. Der gute Eins 
öruf von der Lehre unfers Herrn JEſu Chriſti, 
welchen die Kinder damals durch den mündlichen 


Vortrag des Grafen bekommen, iſt hernach durch 


das Leſen der gedrukten Reden oft erneuert wor— 


den, und es find dieſelben auch denen, die ſie 


. Pyyyyy 2 vor: 
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vorher nicht gehoͤrt hatten, zu groſſem Segen 
geweſen :: Mal, ET 
Die dritte Schrift, der ich zu gedenken habe, 
iſt der erſte Verſuch zu einem Ehronico der 
Kirchentage u. ſ. w. zum Gebrauch der Bruͤ⸗ 
Arſchemnn, u 
In der Vorrede ſagt er: Mein Hauptaugen⸗ 
merk iſt, in den Gang des Heilandes mit ſeinen 
einzelnen Herzen, oder Verſamlungen, oder auch 
beiden einzuleiten. Im übrigen iſt mein Werk fo 
wenig, Ketzer machen, als defendiren. Darum 
habe ich dieſe Materie nur obenhin beruͤhrt. 
Er iſt aber damit nicht weiter gekommen, als 
bis ins Jahr Chriſti 329. und das ganze Buͤch⸗ 
lein macht nur 160 Seiten in gvo aus. Fol- 
gende Note zum Schluß zeiget ſeinen Sinn noch 
deutlicher: Es ift als ein Specimen anzuſehen, 
wie man mit der Gnade und mit dem Lichte unſe⸗ 
rer Zeit die Kirchengeſchichte kurz, real und 
pragmatiſch, und chronologiſch leſen, tractiren und 
gebrauchen kan. Die perſonelle Härefiologie iſt 
nicht nur was ekelhaftes, ſondern hoͤchſtgefaͤhrlich. 
Eine ſimple Anzeige eines Irrthums, in Oppoſi⸗ 
tion der Wahrheit, iſt genug; und der Autor kan 
von uns nicht beſchuldiget werden, er habe ſich 
dann in einem unzweifentlichen Buche von ſeiner 


Hand authentiſch dazu bekannt. 
Zalezt zeiget er an, daß er ſich bey dieſem 
Chronico inſonderheit der pfaffiſchen und moshei⸗ 
miſchen Arbeiten bedient, ſonſt aber auch den 

1 8 } Fleury, 


— 
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0 


habe. A 
Die Continuation von dieſem Chronico iſt nicht 
el. int art 3 
) Im Jahr 1769. iſt gedrukt worden: Die Ge 
ſchichte unſers HErrn und Heilandes FEfu 
Chriſti aus den vier Evangeliſten zuſammen⸗ 
gezogen. Dieſe Geſchichte (in welcher Lutheri 
Verſion beybehalten iſt) wird in den Bruͤdergemei⸗ 
nen noch bis itzo mit vielem Segen gebraucht. 


Dos wieder auf die Perſon unſers Grafen zu 


Fleury, Tillemont, Baillet, Ruinart — gebraucht 


kommen; fo mußte er, bald nach feiner An⸗ 


kunft in Ebersdorf, ſeine Krankheit abwarten. Er 
wurde durch dieſelbe, dem Leibe nach, ſehr entkraͤf— 


tet, und auch in ſeinem Gemuͤthe hatte er wegen 


eines auf ſeiner Ruͤkreiſe vorgekommenen Umſtands, 


wobey er den Willen ſeines HErrn und Heilandes 


verfehlt zu haben glaubte, nicht wenig Bekuͤmmer⸗ 
nis. Es war andern, und ihm ſelbſt, wahrſchein⸗ 
lich, daß dieſe Krankheit die Gelegenheit zu ſeiner 


Aufloͤſung werden wuͤrde; dazu aber war des Hei: 
lands Stunde noch nicht da. Sein Herz wurde 
wieder getroͤſtet, ) und die Krankheit brach ſich; 
wiewol er ſich von der Zeit an- nicht voͤllig erholen 
konte. Inzwiſchen unterhielt er ſich mit den Ar⸗ 


beitern der Gemeine und ihrer Choͤre, welche ihn 
ſo oft beſuchten, als es ſich thun ließ, zu ihrem 
Segen und Vergnuͤgen, aufs herzlichſte. Er hielt 
auch einer und der andern Abtheilung der Gemeine, 
bey aller ſeiner Schwachheit, zuweilen eine kurze 

are Aug YDyyyyy z Rede. 
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Rede. Endlich beſchloß er dieſes ihm ſehr ſonder⸗ 
liche Jahr mit einer Rede an die Gemeine, und 
brachte hernach die merkwuͤrdigſten Vorgaͤnge deſ⸗ 
ſelben in Erinnerung. Ueberhaupt, ſagte er, muͤſſe 
man danfbarlich erkennen, daß ſich der HERR, 


unſer Heiland, an den Gemeinen als ihr Schirm 


und Schild bewieſen. Ihm habe man es zu dan— 
ken, daß die Gemeinorte noch ſtuͤnden, und nicht 


zu Grunde gerichtet worden. Er habe die Herzen 


der commandirenden Officiers in beiderſeitigen Ar— 
meen regirt, daß ſie in Herrnhut alles ſelbſt in 
Augenſchein genommen, und ſich von allen Ran. n, 

nformirt 


die Bruͤdergemeinen betreffend, gruͤndlich informirt 
hätten. Der Erfolg davon ſey geweſen, daß von 
der Zeit an Herrnhut und andre Gemeinorte in 


ihrem inneren Gemeingange ungeſtoͤrt geblieben 


waren. Man konne zwar nicht ſagen, wie es künf. 
tig gehen werde; indeß habe man fuͤr das zu dan⸗ 


ken, was bisher geſchehen F 
Der Schluß, den er daraus machte, war die⸗ 


fer: Weil der Heiland die aͤuſſerlichen Dinge fo 
erträglich mache, fo fen es gewiß fein Sinn, daß 
fie aufs Inwendige deſto mehr denken ſolten. Sie 


hätten den herzlichen Umgang mit dem Heilande 
nun um ſoviel mehr zu ihrer Sache zu machen, 


ſich von Ihm lieben zu laſſen, und Ihn wieder 
zu lieben. „Die Gnade, ſagt er, fey mit uns, 


und bleibe bey uns. Darinn wollen wir das alte 
Jahr beſchlieſſen, und das neue anfangen. 


) In einer Rede an die Gemeine fagte er unter 


andern: Wenn man ein Verſehen gemacht habe, 


das 


— 
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das der Heiland nicht ungeruͤgt laſſen wolle; ſo 
ziehe Er ſich zuruͤk, und wende ſein freundliches 
Angeſicht, womit Er ſeine Leute zu beleben pfle gt, 
von einem ab. Das bringe dann ein an J hm hans 
gendes Herz in folche Verlegenheit, daß ihm alle 
Dinge ſchwer fielen, und gleichſam zu unäberſteig⸗ 
lichen Bergen wuͤrden. Sobald aber der Heiland 
deemſelben feine Gnade erneure, ihm freundlich zus 
freche, und feinen Frieden ertheile; ſo erſchienen die 
einem andern Lichte, und wuͤrden oft federleicht. 
Beides koͤnne er, der Graf, aus eigner Erfahrung 
ezeugen; und das war auch ſein Caſus hier in 
bersdorf. Solange, als er glaubte, der Heiland 
‚wäre mit ihm unzufrieden, war er höchftbetrübt, 
und es war ihm alles ſchwer. Als ſich aber der 
Heiland wieder freundlich zu ihm wandte, und ihn 
keiner Zufriedenheit berſcherte; fo faßte er neuen 
Muth, und war bey aller Leibesſchwachheit in feiz 
ner Arbeit getroſt. 9 
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Jußbalt. 10 

u Grafen Aufenthalt in Chess, m 
Anfang dieſes Jahres. e 
Seine Zuruͤkkunft nach Herrnhut, weit 00 


Niesky, und Aufenthalt in Trebus. 


Er gehet wieder nach Herrnhut. aten be 


Gemeine daſelbſt. 


Von ſeiner Arbeit in derſelben, ‚ ent Beften ber 
Choͤre. 


Seine Unterredung mit einigen predigen aus 
der Gegend. Synodalconferenz in Bertholds- 


dorf. Krankheit des Grafen. 


Conferenzen in Neuſalz; von wo er über Tre⸗ 
bus nach Herrnhut zuruͤkkehrt. 


Von ſeinem Zeugnis an die wehenden aus 
der Diaſpora. 


Einige Vorgaͤnge in der Mißions⸗ uud Colo⸗ 
nienſache in dieſem Jahre. 


Noch einige zu ſeinem dismaligen Aufenthalt 


in Herrnhut gehörige Runte 
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$. 10. eine ae über nn wo er ſich 
mit den erwekten Wenden beſchaͤftiget, nach 
Barby. 
$. 11. Seine Verrichtungen daſelbſt. 
| 15 12. Er reiſet nach Holland, und zwar zuerſt nach 
i Aufuͤhrung einiger Stellen aus ie“ 
PEN Vorträgen. 
g. 13. Sein Aufenthalt und Lebensart in be. 
rrendyk. | 
F. 14. Etwas aus ſeinen alda gehaltenen Sonfe 
renzen und Reden. 


ir) Seine Freude uͤber den Füntgang der Arbeit 
unter den Heiden, und Abfertigung verſchie⸗ 
910 dener dazu beſtimmten Bruͤder. | 


F. 16. Noch etwas von ſeiner Arbeit, ö foot in Zeiſt 
als Heerendyk. 


; 9. 17. Einige ſeiner Gedanken 1 7 den kuͤnftigen 
Fortgang der Gnadenoeconomie des Heilands 
mit der Gemeine. 


9 18. Er beſchlieſſet 5 Jahr mit Bauffgung 
und ißt 1 1 
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| §. 1. 
Jie erſten Wochen die 
unſer Graf in Ebersdorf. Er 
die Folgen ſeiner Krankheit gar ſehr 
er ſich zu raffen ſuchte, 
Arbeit machte, 


um 
m 


3 
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ſes Jahrs verbrachte 
ersdorf. Er fuͤhlte noch 
heit gar ſehr; und wiewol 

und ſich wieder an ſeine 


fo ging es doch damit, in Ver- 


alle dem hielt er täglich eine, auch wol zwo Re⸗ 


den, und erfreute dieſes oder jenes Chor, oder ei⸗ 


nige Glieder derſelben, 


angenehmen Liedern. 


zu ihren Jah 


* 
* 
5 
2 3 


7 


Am urten Januar gaben ihm die beiden regi⸗ 
renden Herrn, von Schlaiz und Ebersdorf, nebſt 
einem Grafen von Solms, die Viſite, und er un⸗ 
terhielt ſich mit ihnen zu ſeiner und ihrer beſondern 
Satisfaction; wie ich dann uͤberhaupt zu bemerken 


habe, daß der regirende Herr in Ebersdorf unſem 


Grafen bey dieſem ſeinem Beſuch daſelbſt, welcher 
der lezte war, mit feiner freundſchaftlichen Gefin- 
nung viele Freude gemacht habe. 


N 


ee? 


Ir 25ten Januar reiſete unfer 


| Graf mit ſeiner 


Geſellſchaft von Ebersdorf nach der Oberlau— 
fiß ab, und kam am Zoten, nach einer fuͤnfmonat⸗ 
lichen Abweſenheit, wieder bey der Gemeine in 
Herrnhut an; dankbar fuͤr alles, was bis daher 

| an 


— 
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an ihm und ihr geſchehen war. Abends hielt er 


eine Rede von dem Aufſchauen auf JEſum Chri⸗ 
ſtum, der für uns am Kreuze zum Suͤndopfer wor— 
den; und wie nahe Er den armen Suͤndern ſey, 
die ſich im Glauben an Ihn halten. Dabey gab 
er zu erkennen, daß er an den meiſten Orten und 
bey den meiſten Seelen, zu welchen er, nach der 
guten Leitung des Heilands, nebſt ſeiner Gefell- 
ſchaft, auf dieſer Reiſe gekommen, mit der Lehre 
von IEſu Blut und Tod, unſrer darauf gegruͤn⸗ 
deten Errettung, und der Seligkeit, die man im 
Umgang mit Ihm genießt, willkommen geweſen 
ſey, und Herzen gefunden, die ſolche begierig auf— 
gefaßt haͤtten. Nachdem er ſich hierauf mit den 
Arbeitern der Gemeine und ihrer Choͤre unterredet, 
hielt er in den folgenden Tagen jedem Chore eine 
Homilie; beſuchte dann auch die Kinderanſtalt in 
Großhennersdorf, und war unter den lieben Klei⸗ 
nen ausnehmend vergnuͤgt. | de 


Anm aten Februar reiſete er über Niesky (wo 
er bald nach ſeiner Ankunft den Kindern eine Rede 
hielt) nach Trebus, einem Rittergute, auf deſſen 
Territorio Niesky erbauet iſt; wo einige Bruͤder 
und Schweſtern ſchon auf ihn warteten. Dieſe 
machten mit der Geſellſchaft, die zugleich mit ihm 
ankam, fuͤr die Zeit ſeine Hausgemeine aus, und 
er hielt ſich mit derſelben bis zum x rten dieſes Mo⸗ 
nats in Trebus auf. In der Zeit hatte er nicht 
nur von Niesky, ſondern auch von Herrnhut vie⸗ 
len Beſuch; ſonſt aber blieb er ungeſtoͤrt, obgleich N 
kurz vorher, ſich einige Truppen daſelbſt hatten ein. 

quar⸗ 
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quartieren wollen. Er wandte ſeine Zeit hier mit 
aller Treue zu mancherley vor ihm liegenden Arbei⸗ 
ten an; hielt aber auch, wie gewoͤhnlich, an die 
Hausgemeine taͤglich Reden, aus welchen ich nur 
folgendes anfuͤhren will. Er warnte unter andern 

1) Die Bruͤder ſehr, ſich ja nicht, wie die 
Iſraeliten, als ſie um einen Koͤnig gebeten, der 
Hand des HErrn zu entreiſſen, und in Menſchen⸗ 
haͤnde zu geben. Wenn fie beym Heiland blieben, 
ſo wuͤrden ſie immer neue Preben Seiner Treue 


7 


an 


1 
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wuͤnſchte dann, daß die Arbeiter einer jeden Ge- 
meine ſich in allen Stuͤkken als Diener JEſu bewei⸗ 
ſen, in einem kindlichen Umgange und Harmonie 
mit einander leben, uͤber der Lehre des Evangelii 
unveraͤnderlich halten, alle Seelen unermuͤdet zu Chri⸗ 
ſto weiſen, und fie zum Gehorſam gegen den heili— 
gen Geiſt und deſſen unaufhoͤrliches Bemühen mit 
uns ermuntern möchten; denn wenn ſie das treu⸗ 
lich thaͤten, wuͤrde der Segen gewiß nicht ausblei» 
ben. Er trug es aber inſonderheit darauf an, fuͤr 
eine jede Gemeine einen Bruder zu ernennen, der 
die Sache ins ganze auf ſeinem Herzen tragen, die 
Arbeiter in einem lieblichen Zuſammenhang erhal— 
ten, einen jeden in ſeine Arbeit einleiten, allem 
Schaden ſorgfaͤltig vorbeugen, allen Irrungen in 
Zeiten in den Weg treten, mit einem ſtillen Geiſte 
vor dem HERAN im Gebet bleiben, und immer 
dahin ſehen moͤchte, daß des Heilandes Werk un⸗ 
gehindert fortgehe. Einen Bruder, dem er dieſes 
Amt anvertrauen konte, nante er den Oecono⸗ 


mus der Gemeine. 


Ir igten Februar kam er mit feiner Hausge⸗ 

meine zuruͤk nach Herrnhut, und hielt ſich da⸗ 
ſelbſt, auſſer einigen kleinen Reiſen, bis in die 
Mitte des Julii auf. | | 


In diefer Zeit war die Gemeine in Herrnhut, 


h in Vergleich mit andern Orten und Gegenden, die 
mit Kriegsunruhen uͤberſchwemmt waren, in Ruhe. 


Ben der durch den Krieg veranlaßten groſſen TIheus 


rung 


\ 
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rung batte doch niemand in Herrnhut über Noth 
und Mangel zu klagen. Gott ſegnete die Arbeit 
der Brüder, und ſezte fie in Stand, aus ihrer 
Armuth den Nothleidenden mitzutheilen. a 
„Was die Hauptſache betrift, fo zeigte ſich die 
Arbeit des heiligen Geiſtes an den Herzen der 
Bruͤder und Schweſtern in allen Choͤren gar deut⸗ 
lich, und man ſahe allenthalben die lieblichſten 
Spuren von der in der Gemeine waltenden Gnade 
| unſers HErrn IJEſu Chriſti. Inſonderheit aber 
\ | war unter den Kindern in der Paßlonszeit ein 


1 ſolches Gefuͤhl von IEſu Tod und Leiden, daß 
I ihre Paßionslieder gar oft mit ihren Liebesthraͤnen 
begleitet wurden. Wie es weiter unter ihnen ge⸗ 
gangen ſey, erſiehet man aus einer beym Schluß 
dieſes Jahres von ihren Vorgeſezten ertheilten 
| Nachricht, worinn es unter andern heißt: Wenn 
i wir für den groſſen Gnadenbeſuch unſers lieben 
HERAN unter unſern Kindern am ad ften Junii 
dieſes Jahrs tauſendmal feine heiligen Fuͤſſe thraͤ⸗ 
nend nezten und kuͤßten, waͤre es noch lange damit 
nicht ausgerichtet. Es iſt von dem Tage an eine 
beſondere Gnadenzeit unter ihnen angegangen, die 
nicht alleine bis auf dieſe Stunde fortgeht, ſondern 
auch alle Tage gruͤndlicher und ſeliger wird. Auch 
die Kinder, die ſonſt die ſchlechteſten waren, weis 


nen itzo um den Heiland, und fühlen es in ihren 
a 1 8 A . FE . 
Herzen, daß ſie ohne Ihn nicht zurechte kommen 
koͤnnen.“ „ 


Ob nun gleich der Graf uͤber dieſe Wirkungen 
der Gnade, die ſeinem taͤglichen Wunſch und Ge— 
bet 


112 von d dem Jabr es. 43 


bet ſo gemäß waren, ſich von Herzen freuete; ſo 


war er doch über die Mängel und Gebrechen, welche 
er daneben noch allenthalben gewahr wurde, nicht 
weniger bekuͤmmert, und ſuchte denſelben gründlich 
abzuhelfen. Es war ihm zwar nicht mehr mög- 
lich, ſich auf die Weife, wie er es ehedem gethan, 
| als Herrnhut noch die einzige Gemeine war, die 
er zu bedienen batte, in alle Specialia einzulaſſen. 
Damals konte er ſich beym Schluß einer Woche 
nicht ruhig zu Kiss legen, wenn er nicht von einer 
jeden Perſon, vom groͤßten bis zum kleinſten, be⸗ 
nachrichtiget war, oder wenigſtens ſich nach allen 


innern und aͤuſſern Umſtaͤnden eines jeden treulich 


erkundiget hatte. Itzo aber waren der Gemeinen 


viel, die ihm am Herzen lagen; er hatte immer 


| darauf zu ſehen, daß nicht, bey der Sorge fuͤr die 
eine, die andern verſaͤumt werden moͤchten; und 
überdem war Herrnhut ſelbſt fo, viel zahlreicher 
5 Barden, Indeſſen hatte er es doch zum beſtaͤndi⸗ 
n Augenmerk, daß in der Gemeine an 5 
g bleiben möc e. 8 
8. 4. 


Gen dieſer Abſicht fand er fich, bemogen, noch 


| mehrere Gehuͤlfen zu der Arbeit in den Choͤ⸗ 
ren zu ſuchen. Er ſezte dabey voraus, daß es in 
einer Gemeine Gottes hoͤchſt noͤchig ſey, einen 
jeden recht kennen zu lernen. Denn wenn es daran 

hle, fo koͤnne man viel nuͤzliches verſaͤumen, viel 
ſchaͤbliches fortſchleppen, und die Abſicht des Hei⸗ 
landes mit dieſen und jenen Perſonen werde nicht 
| 855 5 werde . . die Gnade und Gabe 
eines 


wahrzunehmen; 
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eines Bruders gewiß nicht gebraucht, wenn man 


ihn in dem Theile nicht recht kenne; und wenn 
man hingegen einen Menſchen, der im Grunde 
ſchlecht iſt, nicht recht kenne, ſo koͤnne man ihn 
nicht zurecht weiſen, oder dem Schaden vorbeugen, 
welchen er zu thun im Stande ſey. Nun hatte 


et 


zwar ein jedes Chor, mit Ruͤkſicht auf den Unter- 


empfohlen war. Weil aber die Chöre zum Theil 
ſehr zahlreich waren, fo konte unfer Graf kaum 
glauben, daß es erſteren moͤglich ſey, einer jeden 
Seele auf die Weiſe, wie er es wuͤnſchte, recht 


Er theilte alſo zuvoͤrderſt ein jedes Chor in 
Jahre ihres Alters. Aus jeder von dieſen Claſſen 
wehlte er hiernaͤchſt einige Gehuͤlfen, um ſich der 
andern freundſchaftlich und vertraulich anzunehmen; 


ſchied des Geſchlechts, feine eigene Arbeiter, denen 
die Seelenpflege der ſaͤmtlichen Glieder des Chors 


etliche Claſſen, und ſahe dabey vornemlich auf die 


dabey aber wurde ihnen deutlich gemacht „daß ſie 


dieſes weder als ein eigentliches Amt, noch als 
einen Auftrag, andre zu lehren, anzuſehen haͤtten. 


Wenn fie alle, die zu ihrer Claſſe gehörten, berze 


lich lieb hätten, ihnen mit gutem Exempel vorgin⸗ 
gen, und das Vertrauen eines jeden zu gewinnen 


ſuchten; wenn ſie ein jedes zu ihrem Augenmerk 


machten, und ſeiner im Gebet unvergeſſen waͤren, 
ſonſt aber in keinem Dinge etwas voraus haben 
wolten, ſo wuͤrde man mit ihnen zufrieden ſeyn. 


Der Graf verſprach ſich von dieſer Einrichtung 
viel gutes, und GOtt hat ihm feine Hoffnung nicht 
N - ganz 
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sans fehl ſchlagen laſſen. Uebrigens fuhr er nicht 
Me unermuͤdet fort, einem jeden Chore die in der 
Lehre IEſu und feiner Apoſtel enthaltenen Gottes⸗ 


wahrheiten, mit Application auf deſſen beſondere 


Umſtaͤnde, vorzutragen und an die Herzen zu legen; 


ſondern er entwarf auch in dieſem Jahre fuͤr jedes 
Chor einen eigenen Hymnum. In jedem von dies 


ſen Chorhymnis brachte er, auſſer den Materien, 
e allen Choͤren gemein ſind, diejenigen Puncte 
rinnerung, welche dem Chore inſonderheit zum 
Nachdenken, zur Ermunterung, zur Dankſagung, 
zur Heiligung, zum Gebet zu empfehlen waren. 
Aus Chriſto wird allenthalben alles hergeleitet, und 


auf Chriſtum alles hingewieſen. Ein jedes Chor 


hatte dann ſeine eigne beſtimmte Zeit, da es ſich 
vor dem HERAN hinſtellete, und dieſen Hymnum 
in Gemeinſchaft fang, wobey man auch gemein⸗ 
ſchaftlich, auf dem Angeſichte liegend, anbetete; 
und dieſes pflegte man die Chorliturgie zu nen⸗ 
nen; auf welche der Heiland einen beſondern Ser 
A 
inne en an bist 
em Anfange des Aprils begab ſich der Graf 
nach Bertholdsdorf, wo er eine Synodalcon⸗ 
end enge wolte. Noch vorher beſuchten ihn 
aſelbſt zwoͤlf evangeliſch lutheriſche Prediger, welche 
zu ihrer gewöhnlichen Paſtoraleonferenz (S. 2007.) 
beyſammen waren; und er unterhielt ſich mit ihnen 


uͤber ihrer Amtsfuͤhrung. Er ermahnte ſie unter 


andern, es doch ja recht hoch zu ſchaͤtzen, daß ſie 
einer Religion dienten, welche alle Gotteswahrheiten 
8 333333 habe, 
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habe, worauf die Seligkeit der Menſchen in Zei 
und Ewigkeit ankommt; und empfahl ihnen, daf 
fie in dem öffentlichen Vortrage derſelben bey den 
geſunden Worten, die man zuvoͤrderſt in der Dir 
bel, und dann auch in dem kleinen Catechis mo 
$utheri, den alten ſchoͤnen e ee 
Schriften habe, forgfältig bleiben möchten. Das 
Evangelium haͤtten ſie mit einem warmen Herzen 
recht getroſt zu predigen, in der gewiſſen Hoff- 
nung, es werde ſich b iſen als eine Rıs 1 
Gottes, ſelig zu 3 alle, die daran 

glauben. %% a 


Die Synodalconferenz wurde mit vieler G ad 
angefangen und etliche Tage continuirt; und man 
faßte einige wichtige Schlüffe in Abſicht auf die 


N} * 


Mißionen in Suriname und in den weſtindiſchen 


dun, Bea er el abe in eine ſo ſchwere 


5 * 


rank heit, daß er nicht im Stande war, dieſelbe 
fortzufegen. Es war eine in der Gegend damals 
herumgehende Pleuritis, woran viele Menfchen aus 
der Zeit gingen. Unſern Grafen aber wolte der 
HERR, dem er diente, auch dieſesmal noch nicht 
abrufen. Es beſſerte ſich mit ihm, als die Krank. 
heit aufs hoͤchſte geſtiegen zu ſeyn ſchien; und er 
war, ſobald er ſich nur ein wenig zu erholen an⸗ 
fing, auch gleich auf die Fortſetzung feiner Arbeit 
bedacht. Er ließ am zoften April die gegenwaͤr⸗ 
tigen Glieder der Synodalconferenz zu ſich kom 
men, da dann die Expedienda durchgegangen, 
und noch einige Reſolutionen gefaßt wurden. Ta⸗ 
ges darauf ließ er einige Bruͤder, die unter die 

| n Heiden 


% 
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Heiden zu gehen beſtimmt waren, zu ſich kommen, 
redete mit ihnen ausführlich über das. Gefchäfte, 
welches ihnen anvertrauet wurde, und ſegnete fie 
dazu von Herzen. Und ſo nahm er von Tag zu 
Tag mehr Dinge auf ſein Herz, in ſein Gemuͤth 
und in die Haͤnde. Seine Dienſtbegierde und 

Munterkeit des Geiſtes machte, daß er dem Leibe 

die Pflege, die ihm nach ſchweren Krankheiten 
faſt noͤthiger iſt, als während der Krankheit ſelbſt, 
zwar nicht ganz verſagte, aber doch nicht hinlaͤng⸗ 


* 


lich andiente. 


| F. 6. 
J Nie Arbeiter der Bruͤdergemeinen in Schleſien 
kamen im Junio dieſes Jahres in Neuſalz 
zu einer Conferenz zuſammen, und der Graf fand 
ſich bewogen, mit einigen Bruͤdern von Herrnhut 
derſelben auch beyzuwohnen. Man redete infonder. 
heit von den aͤuſſerlichen und innerlichen Umſtaͤnden 
der ſchleſiſchen Bruͤdergemeinen, und von der Be— 
dienung ihrer Choͤre und Anſtalten. Der Graf 
aber kam uͤberdem in viele Materien, die einem 
jeden Diener JEfu Chriſti, in welchen Umſtaͤnden 
er ſich auch befindet, nuͤzlich und noͤthig ſind. Ich 
will nur die Puncte ſummariſch anzeigen, welche 
er als theure, der Bruͤderunitaͤt anvertraute Bey⸗ 


* 


lagen, worüber wir zu wachen und zu halten haͤt. 
ten, allen Dienern derſelben empfahl. Dahin 
| rechnete er eee ee, ee 

1) Die dehre von JEfu Chriſto, dem Schoͤ⸗ 
pfer aller Creatur, und dem Heiland aller Men- 
BR. 333333 2 ſchen, 


| \ 2 
. 
1 
Mi 
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ſchen, ſonderlich aber feiner Gläubigen. (S. 1403) 


Dieſe haͤtten ſie ohne Furcht und Schrekken durch 


die Welt zu tragen, es koſte auch, was es wolle. 
In dieſer Materie muͤßten ſie nicht fuͤr die mode⸗ 


rateſten paßiren wollen, ſondern gerade a dd 
und ſich getroſt und rund erklaͤren. Bey der Ge⸗ 
legenheit ſagt er von ſich ſelbſt, er bekenne frey 


vor jedermann, daß er in dem Punct nicht zu be⸗ 


deuten ſey. Er koͤnne von allen Dingen, z. E. der 


Kirchenhiſtorie, und dergleichen, ganz gelaſſen re⸗ 
den, und ſich gern ſagen laſſen; wenn aber die Frage 
vorkomme: Durch wen ſind wir geſchaffen, durch 
wen find wir erloͤſet worden? wenn von IJEſu 
Verdienſt, Blut und Wunden die Rede ſey; da. 
koͤnne und wolle er nicht weichen. Denn die Ge⸗ 
ſchichte von ſeinem Leiden und Tode zu unſerer Ver⸗ 


N 
in RIESE TR A 
1 En Ser > 3 


ſey er veſt und gewiß, 


ſbnung babe ihm das Herz genommen; darinn 


2) Die Lehre von der heiligen Dreheinigkeit; | 


wir nach der Schrift wiſſen und erfahren, was 
uns der Heiland, was uns der Vater, was uns 
der heilige Geiſt if: (S. 1284. 1403.) 

3; ) Die Lehre von dem tiefen Verderben der 
Seele, und daß fie keusch zu machen iſt im Ge⸗ 
horfam der Wahrheit durch den Geiſt. Er ſagt 
dabey: Er habe darinn ſelbſt lange geirrt, und das 


Verderben mehr im Leibe als in der Seele geſucht; 


aber die Worte der Schrift: Machet keuſch eure 
Seelen — und ſowol feine eigene als andrer Brü- 


Aus⸗ 


der Erfahrung habe ihn von der Wahrheit des 


* h 
D 
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Aus usbruks in einem alten Liede uͤberzeuget, daß 
Leib und Seele bis in den Tod verwun⸗ 
N det ſey. es AIR ES Sei 


4) Die Lehre von der rechten Pflege und Ge⸗ 


brauch des Leibes und ſeiner Glieder, nach den 


. eines Liedes: 2 


11 ir St" EX Han! 


Ich bedien mein, 1 1 8 Gebeine, 
Weil ichs anzuſehen bab als Seine. 
net i eee 
Davon ſagt der Graf 1 Das muß durch alle Choͤre 
gehen, vom Kinde an bis zum Witwer, daß das 
ſterbende Gebeine in allen Stuͤkken mit der groͤßten 
5 Achtung bedient wird, daß man ſich 
ſeiner Sch wachheit annimmt, darüber wacht, Ge⸗ 
fah lichkeiten meidet, und ſich gewoͤhnet, alles, 
Eſſen und Trinken n, Schlafen und Wachen, an⸗ 
dächtig und im Namen JEſu zu chun. — 


ui Er fam hiernaͤchſt auf die Gutthaͤtigkeit } da 
es einem eine Herzensluſt iſt, jedermann gutes zu 
thun; auf die Geradigkeit, da man keine Sache 
Be nennt, als fie iſt, keine Fehler vertuſcht, ſon⸗ 
geſtehet, bereuet, und wieder gut macht; auf 
555 ie Stund that, dabey einem doch ein jeder 
Theilhaber an dem Leibe IEſu innig nahe und 
lieb ſeyn muͤſſe; auf die Worte des Heilandes: Daß 
ſie alle Eins ſeyn — Joh. 17. und da wuͤnſchte 
er, daß man ein jedes ſuchen, f ſchonen und herzlich 
anfaſſen möchte, wenn nur ein Fuͤnkgen Gnade bey 
ihm zu ſpuͤren ſey. Dis brachte ihn weiter auf die 
2 Por e Jaget n nach dem Frieden. — 


B 333553 e ebri⸗ 
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Uebrigens war er, als ob er gewußt hätte, daß 
dieſes fein lezter Beſuch in Neuſalz ſeyn wuͤrde, i 
uͤberaus fleißig. Seine Reden an die Gemeine, 
und an die verſchiedenen Choͤre derſelben, waren 
ungemein geſegnet. Gegen die Arbeiter aber er⸗ 
klaͤrte er ſich uͤber allem, was er zu erinnern 
noͤthig fand, mit einer unergefichen Greymüthig⸗ 
keit und Realität. i . 


Am 1 ten Juni telſete e er um 8 von 
Neuſalz ab, und kam Tages ‚darauf nach Trebus, 
wo er viele Bruͤder fand, zu denen hernach noch 
mehrere von Herrnhut kamen. Die Brüder des 
Collegii, dem die Berathung der sconomifchen Ge 
ſchaͤfte der Unitaͤt ins Ganze übertragen war, hat: 
ten einen gruͤndlichen Aufſatz gemacht, woraus ma 
die gegenwaͤrtige Lage derſelben auf einmal uͤberſe 
hen konte. Sie wolten damit zu der noͤthigen 
Ueberlegung, wegen noch beſſerer Einrichtung dies 
fer äufferlichen Dinge fürs kuͤnftige, den Weg bah⸗ 
nen; es kam aber dismal noch nicht zu den ge⸗ 
wuͤnſchten Reſolutionen. Inzwiſchen conferirte der 
Graf uͤber verſchiedene Materien mit dieſen und 
andern Brüdern, nde DR fobann daruf nach 


Lee, e e eee 


e . soo Nes Han 

| 17 Wir 7. a ER 

m 12 fen Juni, als an dem Sevächmistage 4 
Uebergabe der augſpurgiſchen Confeffion, kam 
wiederum eine zahlreiche Geſellſchaft erwekter, und 
die Wahrheit des Evangelii liebender Freunde, 


von verſchiedenen Orten der Dberlaufiß, „ in Dan. 7 
u 
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ut zuſammen, um ſich zu erbauen, und einen 
egen fuͤr ihre Herzen zu haben. Der Graf 
freuete ſich, eine ſo groſſe Anzahl von Leuten zu 
ſehen, die das Zeugnis hatten, daß ſie, bey ihrem 
Beſtreben nach der Gottſeligkeit in Chriſto JIEſu, 
ſich als treue Kirchkinder bewieſen, über den Ceris 
monien mit niemand zanften, ſondern zuvoͤr derſt 
auf ihre eigene, und dann auch auf anderer Beſſe⸗ 
rung bedacht waren. In einer an dem Tage an 
ſie gehaltenen Rede beſtaͤtigte er ſie in dieſem 
Sinne, und zeigte ihnen, unter andern nuͤtzlichen 
Erinnerungen, wie wohl fie daran thäten, daß fie 
in ihrer Berfaffung blieben, und dem Heilande 
und ihrem Naͤchſten zu Liebe manches Vergnuͤgen 
entbehrten, das man in einer Gemeine, wo man 
mur um JEſu und um feiner Seligkeit willen ben 
ſammen wohnet, genieſſen koͤnne. Es ſey freylich 
mit mancher Unannehmlichkeit fuͤr ſie verbunden, 


unter fo vielen Leuten zu wohnen, die nicht ihres 
Sinnes waͤren; wenn ſie aber ihre Lebe zu JEſu 
Chriſto, und ihren Glauben an Sein Evangelium 

mit Worten und Werken, und mit ihrem ganzen 
Wandel bewieſen, und dadurch eine Gelegenheit 
würden, daß auch in andern ein Verlangen ent- 
ſtuͤnde, entweder ſich dem Heilande zu ergeben, 
oder immer inniger mit Ihm verbunden zu werden; 

fo ſey ſolches gewiß dem Herzen JEſu angenehm 
und wohlgefaͤllig. 


n ee 7 ö ; s BR 

455 Er verfertigte auch einen eigenen Hymnum 
zur Ermunterung der zerſtreueten Kinder Gottes, 
welche er die Diaſpora nante, und beruͤhrte in 
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demſelben die Materien, 


den an die bertholdsdorſiſche Rirchfahrt al 


anzuzeigen 


befunden, gluͤklich gerettet worden. Siehe Davi 
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5 


) Die hier erwehnte Rede des Grafen, nebſt 
dem Hymno, iſt feinen S. 2044. angeführten R 


eine Zugabe beygefuͤgt. Der Hymnus ſtehet auc 
im kleinen Sruͤdergeſangbuche N. 2396. 
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Von Vorkommenheiten, die Miſſionen und Co⸗ 
N lonien betreffend, iſt in dieſer Zeit fergennes 
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) Bey der Nachricht, daß das Schif Irene 


(S. 1759.) von den Franzoſen aufgebracht wor⸗ 


es unſerm Grafen ſehr lieb und troͤſtlich zu den 
nehmen, daß alle Perfonen, die ſich auf demſell 8 


* 


Cranz Bruͤderhiſtorie S. 659. Weis ee 


2) Erhielt er in dieſem Jahre die erſte Veran⸗ 
laſſung zu einem Etabliſſement der Bruͤder in dem 
daͤniſchen Oſtindien; wovon ich aber, weil die Sache 
erſt im folgenden Jahre zur Ausfuͤhrung gekommen, 
alsdann ein mehreres im Zuſammenhange zu mel⸗ 
den mir vorbehalte. I BE ERICH en 25 5 
3) Zu einer zweyten in Grönland zu errichten. b 
den Brüdermiffion wurden die Brüder Matthaͤus 
Stach, Peter Haven und Jens . n 


Grafen abgefertigt, und mit ſeinem Segen, und 
are einem 
uk © E55 ' x 
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“204 


einem ausführliche Schreiben an die Brüder in 
1 Groͤnland, dahin baten Siebe David Crans 
er 674. n 
— Zur Verſtaͤkung der Miſſion an der Sa⸗ 
rameca in Suriname reiſeten ſechs ledige Bruͤder 
nebſt einem Ehepaar ab; nachdem der Graf, ob 
er gleich zu der Zeit noch krank war, ſich mit ih⸗ 
nen, uͤber der Arbeit unter den Heiden, ſo gruͤnd⸗ 


. als herzlich in Fe air Wan | 


J. C. S. Ge *. er Hy 42845 Sa 


| 8. 9. N EISEN 

Im W übrige, was zu ſeinem dismaligen 
| En e HER geber, kurz zuſam. 
n Su re befuäe 

1 8 Die Anstalten in Großbernersdorf mel (che 

in dieſem J 


5 


ahre bey allem Kriegsgeraͤuſche doch 
immer ſo gnaͤdig von Gott bedekt wurden, daß 
ſie ni t nur in ihrem Hauſe ſicher aus- und ein⸗ 
gehen, ſondern auch die Gemeine in ene 
Kun: man es noͤthig fand, ungehindert beſuch 
kon en) oͤfters zu ihrer Freude v von Herrnhut ar 
und feine Reden, und was er ſonſt zu ihrer E 
munterung und e sea, waren ihnen 1 
vielem Segen. 


2) Seiner 1 2141. . Idee, in 
jeder Geme eine einen Oeconomus „oder wie die 
ruͤder igo reden, einen Helfer ins Ganze zu 
fegen, konte er dasmal in Herrnhut nicht gemäß 
1 handeln; weil die Bruͤder, welche zu dieſem Amte 


. 


7 23118935 bi ſchon 


baͤtten in Vorſchlag kommen 9 dermalen 
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ſchon einen andern Beruf hatten. Er gab alſo 
den ſaͤmtlichen Gemeinarbeitern den Auftrag, alles, 
was zu dem Amte eines Oeconomi gehoͤrt, gemein⸗ 
ſchaftlich zu uͤberlegen und zu beſorgen; und da ſolte 


ein jeder in dem, was ſein beſonders anvertrautes 


Geſchaͤfte betraf, vorzuͤglich gehoͤrt werden. Er 
glaubte, daß dieſe Einrichtung nuͤzliche Folgen ha⸗ 


ben wuͤrde, und hielt zu dem Ende noch vor ſeiner | 


Abreiſe eine Conferenz mit ihnen, worinn er fie 


allerſeits zu ihren beſtimmten Arbeiten gruͤndlich 


einzuleiten ſuchte. 


3) Am uten Julüii hielt er noch eine aut 
e Dirte a eee af 1 
0 


ſelben alles, was er zu erinnern hatte, ſehr gerade 


und mit vielem Nachdruk. Damit beſchloß er fuͤr 
dasmal ſeinen Aufenthalt in Herrnhut, welcher, 
ſonderlich in den lezten Wochen, vom Heiland mit 


beſonderer Gnade und Segen begleitet wurde. 


t f $ 10. Fer 56 
Mn teten Julii reiſete der Graf von Herrnhut 
AA ab nach Kleinwelke, einem kleinen Landgute 
ohnweit Budißin, wo ſich für die Zeit die erwek⸗ 
ten Wenden, welche von den Bruͤdern bedient wur⸗ 
den, hinzuhalten pflegten. en eee 

Es war nun ſchon über dreyßig Jahre, daß er 
ſich mit den Wenden eingelaſſen hatte, (S. 357.) 
und er hatte ſeit der Zeit nie aufgehoͤrt, ihrer in 


. 


feinem Gebet zu gedenken, auch fie gelegentlich zu 


beſuchen. (S. 802. #737.) Die der wendiſchen 


Nation ganz eigenen Fehler, und ihrer ee 


u 
j . 7 — 
—»„» , Fe Zr 
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beſonders entgegen ſtehenden Schwierigkeiten, wa⸗ 


ren ihm nicht unbekant; er glaubte aber dennoch, 
daß der Heiland Friedensgedanken uͤber ſie habe; 
und erwartete nichts anders als eine liebliche Frucht 
davon. Itzo fand er hier einen neuen zu ihren 
Verſamlungen erbaueten Saal, und hielt auf dem⸗ 
ſelben an das wendiſche Haͤuflein, welches ſich da⸗ 
ſelbſt eingefunden hatte, ſeine erſte Rede. Weil 
man ihm zu erkennen gegeben hatte, daß verſchie— 
dene Wenden die Abſicht hatten, ſich in Klein- 
welke anzubauen, und ein Gemeinoͤrtgen da anzu⸗ 
fangen, wo der Verſamlungsſaal ſtand, ſo nahm 
er Anlaß, ihnen ſeine Gedanken daruͤber zu ſagen, 


und gab zugleich, bey dieſer Gelegenheit, dem wen⸗ 


diſchen Haͤuflein und ihren Arbeitern zwo Warnun⸗ 
gen. Die erſte war, daß fie ihre Nationalarten 
und Gewohnheiten ja nicht zum Vorwande einer 
Ausnahme bey der Wahrnehmung der Lehre JEſu 
machen ſolten. Was an ihnen wendiſch ſey, das 
muͤſſe, wenn es dem Sinne JEſu zuwider ſey, 
alles ſterben, und fie in allen Stuͤkken des Hei- 
lands ganzes Eigenthum und Freude werden. Die 
andere war, daß ſie ja nicht aufhoͤren moͤchten, 
ein wendiſches Gemeinlein zu ſeyn, welches ge- 
ſchehen koͤnne, wenn viele deutſche unter ihnen 
wohneten, und ſie ſich nach denſelben richteten. 
Sie ſolten aus Treue fuͤr ihre Nation wendiſch 
bleiben, um ihrem Volke durch GOttes Gnade 
nuͤzklich zu werden. Nach einer beſonders geſegne— 


ten Erneuerung der innigften Verbindung auf JEſu 


Bulut und Tod, reiſete der Graf weiter nach Bar⸗ 
by, wo er am ı6ten dieſes Monats eintraf. 
* . $. I 1. 
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Be — 9. Ber ee 
Wel er ſich etliche Wochen hier aufzuhalten ge⸗ 
dachte, ſo fing er mit ſeinen Mitarbeitern, 
die bey ihm waren, eine taͤgliche Conferenz an, 
wozu auch die Arbeiter des barbyſchen Gemeinleins 
zu kommen pflegten. Er trug es auch hier darauf 
an, zu der Arbeit unter den ledigen Bruͤdern mehr 
Gehuͤlfen anzuſtellen; und brachte dieſe Einrichtung 
auf eben die Weiſe, wie S. 2 143. u. f. gemeldet wor⸗ 
den, zu Stande. Ueber das Seminarium erklaͤrte 
er ſich dahin, daß er nicht nur aller der Bruͤder, 
welche in demſelben zum Dienſt des Heilands er⸗ 
zogen wuͤrden, ihr Gedeihen zur Freude unſers 
Herrn Ef Chriſti wuͤnſche, ſondern auch die 
Hoffnung habe, dieſen Wunſch erfuͤllt zu Kr 
Bey der Verſchiedenheit ihrer Neigungen und Ga⸗ 
ben koͤnne man zwar vorausſehen, daß dem einen 
dieſes, dem andern jenes Geſchaͤfte mit der Zeit 
in die Haͤnde kommen wuͤrde; inzwiſchen ſolten ſie 
alle, ein jeder in ſeinem Theil, zum Dienſt des 
Heilands von Herzen da ſeyn; es muͤſſe keiner 
zuruͤkbleiben, ſondern ein jeder muͤſſe eilen, daß er 
ſein Tagewerk erfuͤlle, ja, wo moͤglich, eher fertig 
werde, als es die Zeit mit ſich bringe. Wenn ſie 
als des Heilandes Arme, Kranke und Elende in 
ſeiner Cur waͤren, und ſich von Ihm nach ſeinem 
Willen zubereiten lieſſen, und nur treu waͤren; ſo 
wuͤrde er fie ſchon zu brauchen wiſſen. 
Weil ihm die Verſamlungen, in welchen man 
ſich mit einem lieblichen Geſange zu ermuntern und 
zu erbauen, und den HER Rg zu loben, und Ihm 


1 1 
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zu danken pflegte, vor andern wichtig waren; ſo 
machte er hier in Barby, in Abſicht auf dieſelben, 
eine ſchoͤne Aenderung. Es war nemlich in denfel- 
ben bisher, wo nicht allemal, doch oͤfters, auch 
etwas geredet, und folglich der Geſang abgekuͤrzt 
worden. Itzo aber richtete er es ſo ein, daß es 
in den Singſtunden (S. 443.) bey dem Geſange 
allein blieb, und das Gefuͤhl der Gnade unſers 
HErrn JEſu Chriſti in denfelben war ausnehmend. 


Von feinen in Barby dieſesmal gehaltenen Re⸗ 


den will ich nur einer gedenken, die ſich auf den 
am 21ſten Julii angeſezten Landbuß⸗ Ber- und 
Faſttag beziehet. Sie iſt uͤber die Gemeintexte: 
Es wartet alles auf Dich, wobey die Collecte 
ſtand: Schleuß zu die Jammerpforten, und 
das an allen Orten; und: Froͤhlich laß ſeyn 
in Dir, die deinen Namen lieben; mit dem 
Choral: Und erhalt uns unſern ſtillen Him⸗ 
mel. Er aͤuſſert ſich darinn uͤber die damaligen 
ſchweren Kriegesumſtaͤnde, und dankt zuvoͤrderſt 
dem Heiland für die unerwartete Gnade, daß die 
Gemeinen bis daher, in Abſicht auf den Gemein⸗ 
gang und die ſchoͤnen Gottesdienſte, fo ungeſtoͤrt 
geblieben, und uͤberdem Gelegenheit gehabt, ihren 
lieben Nachbarn in den ſo turbulenten Zeiten ihr 
ſchweres Leben einigermaſſen zu erleichtern. Dann 
aber bezeugt er, daß die Bruͤder beſonders Urſache 
haͤtten, den Heiland uͤber der ſo allgemeinen Noth 
anzuſehen. Denn wenn fie auch das, was fie felbft 
davon betroffen hätte, nicht rechnen wolten, fo haͤt⸗ 
ten ſie doch nicht nur das Elend und den Jammer 
1 | des 


1 


* 
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des menſchlichen Geſchlechtes uͤberhaupt zu betrach- 


ten, ſondern auch an dem Wohlſeyn des Landes, 
wo ſie vom HERRN hingeordnet waͤren, ſo wie 


es Kindern Gottes gebuͤhret, einen beſondern Ans 


theil zu nehmen, und alſo von Herzen zu beten: 
Schleuß zu die dae und das 


an allen Orten. a 


N 18. e 


m 7ten Auguſt wurden in Barby noch einige 
Acoluthen angenommen und einige Ordinatio⸗ 

nen verrichtet, und des folgenden Tages brach un- 
ſer Graf mit ſeiner Geſellſchaſt nach Holland auf. 
Er trug es darauf an, noch vor dem 13ten Auguſt 
in Zeiſt einzutreffen; um dieſen ihm ſeit 1727. ſo 
ſehr merkwuͤrdigen Tag (S. 436. u. f.) in einer 
Gemeine zu begehen; allein die angeſchwollenen Ge- 
waͤſſer noͤthigten ihn, einen groſſen Umweg zu 
machen, und er kam erſt am 14ten nach Zeiſt. 


Seen erſtes daſelbſt war, daß er der Gemeine 
ſeine innige Freude uͤber die vor kurzem erhaltene 
Nachricht von einem gewiſſen ſonſt widrigen Predi⸗ 
ger mittheilte, dem von dem HErrn unſerm Hei⸗ 
lande die Gnade wiederfahren war, ſeinen Pee 
zuſtand recht kennen zu lernen, in den Wunden JE. 
ſu ſein Heil zu finden, und als ein reichlich getroͤ⸗ 

ſteter armer Suͤnder ſelig zu verſcheiden. e 


Als er am 17ten die mächtige Erwekkung der 
Kinder in Herrnhut (S. 427.) in Erinnerung 
brachte, war er nicht in Abrede, daß er verſchie⸗ 
dene Jahre uͤber der Arbeit unter den Kindern be⸗ 

denklich 


von dem Jahr 1758. 2159 
8 ati ge 99 Er hätte gedacht: „Was hilfts, 


ß man ſich fo viele Mühe gibt, um fie zu einer 
Felichen Bekantſchaft und bungen Gemeinſchaft 
mit dem Heilande zu bringen? Wenn ſie hernach 
groͤſſer werden, ſo wacht das Verderben bey ih⸗ 
nen auf, ſie werden gleichguͤltig gegen den Heiland, 
und kommen von der kindlichen Einfalt ab, die man 
vorher an ihnen mit Freuden wahrgenommen hat. 
Er wiſſe aber nun ſo viele Exempel von Kindern, 
die dem Heilande treu geblieben, und das veſt gebal- 
ten, was ihnen vom HEren gefchenft worden, und 
es würden ihrer immer mehr, von denen man. ein 
gleiches hoffen koͤnte. 3 5 ſchlieſſet er mit 

den Worten: 5 
Ich habe ſchon etliche Jahre m mein ea von 


vs verdrießlichen Bilde des Umſchlagens der Kine 
der weggewendet; habe mich einfaͤltig gefreuet über 


der Unmuͤndigen Verkuͤndigung des Todes ihres 


HErrn, und habe in meinem Herzen gedacht: 
Wir bitten unſern lieben HErrn, Er woll' uns 
immer mehr beſchern. Die Moͤglichkeit eines zwey⸗ 
maligen Beſtellens des Feldes bleibt wahr; aber 
dabey haͤlt man ſich nicht auf. Wir nehmen, was 
Er geben will, und das mit freudiger Zuverſicht, 
daß kein Kind, das Ihn faßt, das Ihn mag, das 


Ihn lieber hat als alles andere, das ſich mit feis 


ner Seele unzertrennlich bekant macht, durch irgend 
einen Umſtand von Ihm getrennet wird. Das 


Herze, das gewiſſe, erhaͤlt es bis zum Sehn. 


a einer Rede, die der Graf etliche Tage her⸗ 
nach graalten, e deutete er auf das, was wir am Hei⸗ 
1118 | lande 
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lande hätten, und ſagte darauf: «Unter allen fei- 
nen ſchoͤnen Qualitäten nur eine zu beruͤhren, fo iſt 
er gar nicht vergeßfich. Er kan vergeffen — das 
hat Er inſonderheit im Punct unſerer Suͤnden und 
Mifferharen verſprochen: Es foll deiner Sünden 
nicht mehr gedacht werden; du fofE darüber erſtau⸗ 
nen, und dich nicht darein finden koͤnnen, wenn ich 
dir alles vergeben werde. In Anſehung des Guten 
aber iſt Er gar nicht vergeßlich. Er iſt feiner 
Verheiſſungen und unſerer Nothdurft, unſerer Gna⸗ 
denwahl, unſerer Deſtination, immer eingedenk, 
des geringſten Geſuchs, einer Unterhaltung mit 
Ihm, wer weiß, wenn und wo, die wir lange 
vergeſſen haben. — Daher iſt freylich unſer be= 
ſtaͤndiges Erinnern, die perſonelle Bekantſchaft und 
den Umgang mit Ihm ohne Zeugen, wie man zu 
reden pflegt, zwiſchen vier Augen, in Gang zu 
bringen. Denn ein Herz, das dieſe Converſation 
recht in Gang gebracht, und ſich dazu gewoͤhnt 
hat, das hat nicht zu fuͤrchten, daß ſeine Wuͤnſche 
mehr vergeblich ſeyn werden, ſondern was die Seele 
und Er miteinander abreden, dabey bleibt es, und 
wird ein ewiges Gluͤk. Ich denke noch wohl 
daran, ſpricht Er, was ich ihm geredet habe, 
darum bricht mir mein Herz gegen ihn, daß 


ich mich fein erbarmen muß. 
| | „ N Ai en 


Uu Graf nahm hierauf mit ſeiner Hausgemeine 
feinen Aufenthalt in Heerendyk bey Yſſelſtein. 
(S. 952. u. f.) Er hoffte hier weniger Hinderung 
zu haben, als in einem Gemeinorte, wo er ſich der 


vielen 


4 


| 


. 


er. 
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vielen Beſuche nicht erwehren konte, und glaubte, 


daß ſeine Geſchaͤfte zum Dienſt aller Gemeinen 


etwas mehr Ruhe erforderten. Auch wolte er gern 


Licht ſetzen, und hoffte 


b Wen Beſten ſeiner Mitarbeiter manche practiſche 


aterien noch mehr ins 


dazu, theils in feinen, ee Reden, eheils in 
onferenzen, theils in der Converſation mit ihnen, 


a 255 W Orte mehr Gelegenheit zu 

wenn er in einer Gemeine wohnete. 
Beil nie 9 155 und Schweſtern in der Abſicht 
in ſeinem Hauſe waren, daß ſie zum Dienſt des 


Heilandes in den Gemeinen und ihren Choͤren, in 


den Anſtalten, unter den Heiden u. ſ. f. zubereitet 
werden möchten; (S. 1566.) fo bat er fie aller- 
ſeits, ſich der Gelegenheit recht zu bedienen, und 
alle ihre Stunden nuͤzlich anzuwenden. Ein Die⸗ 
ner JEſu muͤſſe nicht nur ein dem Heiland ergebe- 
nes Herz, ſondern auch eine auf die Schrift ge— 
gruͤndete und durch Erfahrung beſtaͤtigte Einſicht 


n die Lehre JEſu und ſeiner Apoſtel, und in die 


eſchaͤfte des Reiches Chriſti haben. Sie ſolten 
alſo mit der Bibel und mit andern ihnen zu dem 
Zwek dienlichen Schriften ſich recht bekant machen; 
und wenn ſie das treulich thaͤten, wuͤrden fie nie 


muͤßig ſeyn duͤrfen. | 91 5 


1 Die ſchwaͤchlichen Umſtaͤnde einen. Geſmöhelt 


noͤthigten ihn bey dieſem feinem Aufenthalt in Hee— 


rendyk zu einer ordentlichern Diät, als die er ſonſt 


e . ig a a 1) Daß 


zu beobachten gewohnt war. Ich muß alſo das, was 
bey andern etwas gewoͤhnliches iſt, bey ihm als et⸗ 


was auſſerordentiches b bemerken, und dahin gehört: 


* 
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1) Daß er nicht mehr in die Nacht hinein ge- 
arbeitet, ſondern die gehoͤrige Zeit zur Ruhe ge⸗ 
widmet; EISEN, ED 

2) Daß er Mittags und Abends ordentlich zu 
Tiſche gegangen, und ſich Zeit genommen zum 
Genuß der Speiſe; wobey er ſeine Tiſchgeſellſchaft 
mit lieblichen Discurſen zu unterhalten pflegte; 

3) Daß er taͤglich einige Zeit zu einer nuͤzlichen 
und angenehmen Converſation mit Bruͤdern und 
Freunden verwendet; und dabey war er fo ver- 
gnuͤgt und ſo ausflieſſend, daß ſich alles daruͤber 
freuete; ih RE RE 

4) Daß er ſich alle Tage eine Libesbewegung 
mit Spatzierengehen machte; wovon er gemeinig⸗ 
lich ziemlich ermuͤdet zuruͤkkam. N 

Uebrigens hatte er taͤglich drey Verſamlungen 
mit ſeiner Hausgemeine; nemlich Mittags vor dem 
Eſſen, in der Demmerung, und Abends ſpaͤt vor 
dem Schlafengehen. In ſeiner übrigen Zeit ar- 
beitete er dennoch immerfort ſehr fleißig, und der 
Segen des HERRN war mit im. 


H. 14. | 133 


Aus den hier gehaltenen Conferenzen und Reden 
des Grafen will ich nur folgendes anführen: 
1) Er erkante zwar die Gnade Gottes, die 
man in den, nach gewiſſen Umſtaͤnden, nicht wol 
entbehrlichen (S. 1109.) Kinderanſtalten augen 
ſcheinlich wahrnahm, mit innigſter Dankbarkeit; 
glaubte aber dabey, daß es viel vorzuͤglicher IM 
| wuͤrde, 


* 


— 
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wuͤrde, a die Eltern, denen GOtt Kinder ges 
geben, und die durch ihren Beruf im Dienft des 


Heilandes nicht gehindert wuͤrden, ſich ihrer ſelbſt 
anzunehmen, dieſelben nach dem Sinne unſers 
HeErrn und Heilandes, und Ihm zur Ehre und 

Freude erziehen lernten. Zwiſchen Eltern und Kins 
dern ſey noch ein anderer Nexus, als zwiſchen den 
Kindern und Vorgeſezten in den Anſtalten; und 
wenn die Eltern Herz und Verſtand haͤtten, ihre 
Kinder fuͤr den Heiland ſelbſt zu erziehen, und ſich 


dabey als Gottesmenſchen bewieſen; ſo wuͤrde es 
in den Bruͤdergemeinen erſt in den Weg kommen, 


der dem Heiland der llebſte waͤre. 


2) Ueber die Ideen, welche von vielen bei 
in Abſicht auf die Brüder geaͤuſſert wurden, er⸗ 


. er ſich in folgenden Worten: “Die Mens 


en fangen hie und da an, die Augen auf die 

uͤder zu richten, und von ihnen zu ſagen: Das 
find doch brave Leute, auf ihr Wort kan man ſich 
doch verlaſſen. Da muß man aber erſtlich voraus⸗ 
ſetzen, daß dergleichen Lobeserhebungen ſelten von 
allen überhaupt wahr find. Es gibt allemal ſolche 
Leute, auch etwas häufiger, unter dem Volke, von 
dem ſie reden, aber nie durchgehends; nur daß die 
Menſchen aus groſſer Vorneigung den Unter ſchied 

| nicht wahrnehmen. Wir ſind noch im Werden. — 


Wenn uns nun der Heiland Friede und das 


Vertrauen bey M enſchen finden laßt, daß fie ung 
eine treue, friedſame, ja Seine € Stadt nennen, die 
mit dem; ganzen menſchlichen Geſchlecht in Liebe iſt, 
und wir N das nicht aus eben der Quelle, woraus 


V’ alle 


ed 
. 
N 
{ 


wandeln müßten, wie Er, fo daß man ſich bey 
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alle unſere Seligkeit herſließt, nemlich aus den 


blutigen Verdienſt IEſu, das uns allein Gnade und 


Tugend erworben hat; ſo wuͤrde es doch kein gutes 
Ende nehmen. Wenn wir hingegen unſere Sittlich⸗ | 
keit auch daher holen, und fie durch Jen Blut allei 
in Ordnung kommen und bleiben laſſen, daß 
bey uns heißt: Zum Schlafen und Wachen, zum 
Krankſeyn, zum Speiſen, zum Handel und Wan⸗ 
del, gebraucht man der fuͤnf Wundenmaal; ſo wer⸗ 
den wir Ihm, bey ſeiner Zukunft, das Praͤdicat 
feiner friedſamen Stadt, eines Volkes, das Gott 
gefällt, eines ehrlichen Volkes, einer rue Stadt, 
mit zu Fuͤſſen legen können,” n. 


3) Als er uͤber die Materie, daß dle zeile des 
Heilandes in einer Gemeine fo denken, reden und 


nen vorſtellen koͤnne: So war das Lamm au 
Erden, geredet hatte, that er hinzu: „Ich ka 
mit Wahrheit ſagen, daß ich darinn was extrava⸗ 
gantſcheinendes habe, daß ich weder auf boͤſe noch 
gute Zeitungen, weder ſchoͤne noch ſchlechte Nach⸗ 
richten, ſie moͤgen kommen, woher ſie wollen, ſo 


ſehr, als nur darauf ſehe, wie jeſushaft eine Sache 


genommen, erklaͤrt und behandelt wird. Was den 
Character nicht hat, daß es in ſeiner Nähe gedacht, 
geſchrieben, vor ſeinen Augen reſolviret, Ihm zu 
Liebe ausgeſtanden, und in feiner Kraft Durchge- 
ſtanden ſey; daruͤber kan ich mich nicht freuen. 


(S. 2033.) Das kommt bey mir aus Affect 


15 3 habe eine BR und die 11 Bar 
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1 


U die Arbeit der Brüder unter den Heiden, 
womit es viel weiter ging, als er jemals er— 
wartet hatte, war der Graf innig erfreut. Gott 


hatte ihren Dienſt geſegnet, ſowol unter den Heiden, 


’ 


die in einer zuͤgelloſen Freyheit leben, das iſt den 


Indianern, als unter denen, die in der haͤrteſten 
Dienſtbarkeit ſtehen, das iſt, den armen Negerſcla— 


ven. Das machte, daß der Graf die Hoffnung 


hoͤpfte, GOtt werde noch mehr thun; und daß er 
die Brüder ermunterte, keine Gelegenheit zu verſaͤu⸗ 
men, mit dem Evangelio weiter zu kommen. Denn 
waer möglich wäre, Fuß auf einer jeden Inſel der 
Englaͤnder, wo ſo viele tauſend Heiden wohnen, ein 
paar Brüder ſeyn, und nur ein paar arme Sclaven 
zu Chriſto bringen koͤnten, ſo waͤre es ſchon der 
Mühe werth. Dabey wuͤnſcht er, daß aus den be- 
kehrten Heiden immer mehr Mitarbeiter zur Hülfe 


unter ihrem Volke zuwachſen moͤchten, und er zwei⸗ 


felte nicht, daß ſolches geſchehen wuͤrde. 
a 4 1 AT a GRAND 


Es war ihm dann ein befonderes Vergnügen, 
bey ſeinem dismaligen Aufenthalt in Heerendyk ſo 


viele Bruͤder unter die Heiden abzufertigen. Eini⸗ 


ge gingen nach St. Thomas, zur Huͤlfe bey der dor⸗ 
tigen Mißion unter den Negern; andre nach Sa⸗ 


zit 


ron an der Sarameca in Suriname, wo ſich ein 
Haͤuflein glaͤubig gewordener Arawakken auf einem 


Stuͤk Landes der Brüder niedergelaſſen, und um 
Bruͤder, die ſich ihrer annehmen moͤchten, gebeten 
hatten. (Siehe David Cranzens Brüderhiſto⸗ 
BR) REN Vs 


* 
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rie S. 668. u. f.) Wieder andere waren theils für 
Antigoa, theils fuͤr Jamaica beſtimmt. N 


Der Graf erklaͤrte ſich mit wenig Worten über 
feiner Idee von einem Mißionario, der zu den Hei⸗ 
den gehe. Ein ſolcher Bruder ſuche Tag und Nacht 
nichts anders, als daß er die Heiden mit dem Hei⸗ 
lande, und den Heiland mit den Heiden erfreuen 
moͤge. Er gehe hin, und weine, und trage edlen 
Samen, und komme mit Freuden und bringe ſeine 
Garben. Der aeg 47 mi iR sr ihm, 
daran habe er genug. 


Es begab ſich dann auch der Bruder Jatha 
nael Seidel, welcher als Viſitator der Americani⸗ 
ſchen Mißionen zum Biſchof conſecrirt worden war, 
zu einer Viſckation in St. Thomas, Crux, Jan, 
Antigoa und Jamaica, aufs neue auf die Reiſe. 
Der Graf ließ ſich vorher mit ihm aufs herzlichſte 
ein, und hatte ihn einige Tage beſtaͤndig um ſich, da⸗ 
mit er uͤber allen Dingen ſeine Gedanken vernehmen, 
und ihm dagegen die ſeinigen mittheilen koͤnte. In 
einer Rede, die er vor deſſen Abreiſe hielt, erinnerte 
er zwey Hauptpuncte, die er bey dergleichen Viſita⸗ 
tionen wuͤnſchte. Der erſte war dieſer, Aare 
Bruder, der einen ſolchen Beſuch thue, nichts thi⸗ 
ger ſey, als daß er ein fuͤr den Heiland in Lebe bren⸗ 
nendes Herz mitbringe, und dabey in dem Geiſt der 
Armuth, Miedrigkeit, Kleinheit und Bloͤdigkeit zu 
Werke gehe: zumal da er es mit Bruͤdern zu thun : 


babe, die ſchon durch manche Proben gegangen, 


und ſich darinn at Diener Rate berpiefen, air 
Der 


— 


* 
U 
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Der andre war, daß die Brüder bey einer Mif- 
ſion, einen ſolchen Bruder, der ſie beſuchen komme, 
billig aufzunehmen haͤtten, als ein Kind, das JE— 
ſus unter ſie ſtelle, wie Er ehedem ein Kind unter 
ſeine Juͤnger geſtellet, und ſie darauf gewieſen habe. 


Wenn man dieſes auf beiden Seiten beobachte ſo 


werde der Segen nicht ausbleiben. | 


§. 16. 


Vin Zeiſt, welches nur vier Stunden von Hee⸗ 
O rendyk liegt, hatte er in der Zeit vielen Beſuch, 
ſo wie er auch mehrmalen daſelbſt beſuchte; wiewol 
gemeiniglich nur auf einen oder wenige Tage. Er 
hielt es mit ſeinen Hausverſamlungen in Zeiſt eben 

5 wie in Heerendyk, nur mit dem Unterſchied, daß 
an erſterem Orte nicht nur die ſaͤmtlichen Arbeiter, 
fondern auch ein Chor der Gemeine nach dem andern 
wechſelsweiſe dazu kommen konten. Seine Haupt⸗ 
abſicht ging auch hier dahin, den Bruͤdern und 
Schweſtern eines jeden Chores beſonders zu zeigen, 
wie ſie in ihren Umſtaͤnden vergnuͤgt und ſelig, und 


dem HErrn zur Freude werden koͤnten. Es wurden 


ihm auch die fuͤr jedes Chor gehoͤrigen Materien im⸗ 
mer mehr aufgeſchloſſen, und es ward ihm gege⸗ 
ben, ſich von Zeit zu Zeit deutlicher daruͤber aus⸗ 
zudruͤkken. | | | | 


Uleebrigens ift noch anzumerken, daß er in dieſer 
Zeit auſſer den Vorträgen über die foofungen und 
Texte dieſes Jahres, ausführliche Reden über die 
Gemeinlitaney (S. 1975.) gehalten hat. *) Die 
faſt auf alle Umftände der Gemeine und ihrer Glieder 
DB. Aa a aa aa 4 ſich 
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ſich beziehenden kurzen Seufzer in derſelben, gaben 
ihm Gelegenheit, über viele Materien fein Herz auszu⸗ 
ſchuͤtten, und ich habe vortrefliche und erfahrungs⸗ 
volle Gedanken und Einſichten darinn gefunden. Er 
kam aber in dieſem Jahre damit nicht zu Ende, ſon⸗ 
dern ſezte fie in dem naͤchſten fort. 

) Dieſe Reden find nie gedrukt worden. 


Von dem Gnadengeſchaͤfte, welches von Gott! 
I unſerm Heilande den Brüdern anvertrauet 
worden, verſprach ſich der Graf noch viel gutes fuͤrs 
Zukuͤnftige; und zwar aus folgenden Gruͤnden: 


Er ſezte nemlich voraus, daß die Lehre von dem 
Verdienſt des Lebens, Leidens und Sterbens unſers 
HErrn IEſu Chriſti, und den Urſachen und Folgen 
deſſelben in der Kirche Chriſti von Zeit zu Zeit immer 
mehr die Hauptſache werden muͤßte und wuͤrde. 
Dabey glaubte er, daß die Kinder Gottes immer at⸗ 
tent ſeyn ſolten auf die Erſcheinung des Reiches Chri⸗ 
ſti, und auf die Offenbarung und kraͤftige Beweiſung 
der Herrlichkeit des Evangelii. Mithin hofte er, 
daß, wenn hier oder da das Evangelium in einer 
gröfferen Klarheit ausbrechen folte, als es die Bruͤ⸗ 
der bis daher unter ſich gehabt, dieſe nicht erman⸗ 
geln wuͤrden, ſich gleich mit anzuſchlieſſen, ja er 
glaubte, ſie waͤren dazu verbunden. Solte es aber 
dem Heiland gefallen, die Bruͤder von Zeit zu Zeit 
in der Gnade und Erkentnis JEſu immer mehr 
wach en zu laſſen, ſo wuͤrden andre Kinder Gottes ſich 
an dieſelben mit anſchlieſſ -r. 

| n b K N Auf 


von dem Jahr 1758. 2169 
Auf die Weiſe koͤnne es geſchehen, daß dieſe 


| ar nne dabey ſich der Heiland der Brü: 


der bedienet habe, bis air Seine Zukunft 1 
fahrer werde. | 
Der Graf wuͤnſchte dunn! Piebet unter andern, 
daß ſich die Gemeine der Gaben ihrer Diener recht be⸗ 
dienen moͤchte. Daß ſich jemand in deutlichen Wor— 
ten lebhaft und lieblich ausdrukken koͤnne, ſey ſchon 
gut und nicht zu verachten; wenn aber jemand von 
den zu unſrer Seligkeit noͤthigen Gotteswahrheiten, 
ihrem Zuſammenhange unter einander, und der 
rechten Anwendung derſelben eine gründliche Einſicht 
habe; der müffe ihnen theuer und werth ſeyn, wenn 
er gleich mit einem ſolchen Zufluß der Worte ſich 
auszudrukken nicht im Stande ſey. Man habe beym 
Anfange der Gemeine in Herrnhut ſich darinn ver— 
ſtanden, und auf den Kern, nicht aber auf die Scha- 
le, in welcher derſelbe eingewikkelt worden, vornem⸗ 
lich geſehen. Den Bruͤdern und Schweſtern ſey 
nicht mit ſchoͤnen Worten, ſondern mit dem Genuß 
der Sache gedient geweſen; And ſo ſol e es bilig 
f immer fortgehen. | 


unge ER 
Ney dem Schluß des Jahres fand er, wie 955 
mal, ſehr viel Urſache, dem HERR für 
ſeine ihm ſelbſt und dem Bruͤdervolke erwieſene 
Wohlthaten zu danken, und er that folches in den 
Vigilien in der Neujahrsnacht mit warmen Her⸗ 
zen. Ich will von allen den Puncten, die er GOtt 
dem HERAN zum Preiſe anfuͤhrte, bier nur 
zern in Krituerung bogen d d en i dnn 
Munde Aa aa aaa 5 1) Un: 


* 
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Hr Unter den Kindern in den Anſtalten der 


Brüder hatte in dieſem Jahre die Arbeit der Gnade 


unſers HErrn JEſu Christi nicht nur continuirt, 
ſondern ſich auch gemehrt. Es war darinn etwas 
auſſerordentliches. Der Graf druͤkt ſich darüber fo 
aus: Der Heiland hat nun ſechs bis ſieben Jahre 
nicht aufgehoͤrt, werkthaͤtig zu demonſtriren, daß 
Ihm die Seele des Sohnes und der Tochter ſo 


wichtig iſt, als des Vaters und der Mutter. Er 


hat ſich aus dem Munde der jungen Kinder und 
Saͤuglinge ein Leb auf Erden zugerichtet, daß wir 
uns ſchaͤmen muͤſſen. Wir wiſſen, wie uns immer 


dabey zu Muthe war, und “wenn die Unmündigen 


den Tod des HERR verfündigen, und daß du 
GH, am Kreuz erblaßt, Himmel und Erd er⸗ 
ſchaffen baft;” fo fühlen wir wol, daß es Leute 
fingen, die es Luſt haben zu thun. Er hat fie zu 
ſich gezogen, aus lauter Guͤte. Er hat ſeine Kin⸗ 
der, ſeine Leute, ſein Volk, aus ihnen gemacht. 
Ich habe es bey den etlich und achtzig Kinderre⸗ 
den, die nun gedrukt find, da ich fie hielte, gut 
gefuͤhlt, daß ich es mit einer Gemeine zu thun 
haͤtte; ic rede zu ihnen mit ſolchem Reſpeet, als 
wenn ich die wichtigſte Gemeinverſamlung zu be- 
dienen hätte. — Unſere Kinderanſtalten find Huͤt⸗ 
ten GOttes bey den Menſchen, und man kan ſich 
nicht vorſtellen, wie weit das geht, bis man es 
ſiehet. — Bey der Gelegenheit zeigte er, was 
fuͤr groſſe Verſehen bey der Kinderzucht von uns 
gemacht worden, und ſagt weiter: „Wie es in 
einem Liede heißt:“ Alle Ehr gebuͤhret GOtt, und 
uns nichts als Schand und Spott, das iſt in 

Abſicht 


von dem Jahr 1758. 2171 


Abſicht auf unſere Kinder vor allen andern klar. 
Wenn ich betrachte, was ich dazu beygetragen habe, 
ſo moͤchte wenigſtens ich das Wort ganz auf mich 
nehmen: Mir gebühret Schand und Spott. 


2) War die gnaͤdige Bewahrung der Bruͤder⸗ 
0 meinen in den Kriegsgefahren eine Hauptmaterie 
des Dankes. Gott hatte zwar die Herzen der 
commandirenden Generalsperſonen auf beiden Thei- 
len dazu gelenkt, daß ſie die Bruͤdergemeinen auf 
alle nur mögliche Weiſe zu verſchonen gemeint wa⸗ 
ren, und ſolches auch in der That bewieſen. Es 
aͤtte aber nichts deſto weniger, aus manchen vom 
Kriege e ee ee, den Brüder: 
gemeinen viel Verdruß, Ungluͤk und Schaden er: 
wachſen koͤnnen, wenn ſolches durch die Hand GH: 
tes nicht wäre gewendet worden. Alle dieſe Bes 
wahrungen, welche die Bruͤder, ſowol in America, 
als in Europa, in dieſem Jahre erfahren hatten, 
waren dem Grafen um ſo viel wichtiger, als er 
ſolche fuͤr ganz unverdiente Beweiſe der gnaͤdigen 
Aufſicht GOttes über das arme Bruͤdervolk hielt. 
Nach dieſer Aeuſſerung uͤber die merkwuͤrdigſten 
Vorgaͤnge des zuruͤkgelegten Jahres, kam er auf 
den feligen Zuſtand derer, die in Chriſto JEſu find. 
“Ich denke, ſagte er, es iſt deſpectirlich gegen fein 


Verdienſt gehandelt, wenn man das Seligſeyn, 


das Er uns ſo ſauer erworben hat, nicht zur Glorie 
ſeines bittern Leidens ganz genießt. Dann aber 
heißt es weiter: »Der Umſtand, daruͤber man 
noch manchmal ſtutzig werden kan, iſt: Wie werde 
ich mit meinen Gebrechen zurechte kommen?“ 


“ 


. Hiebey 


2 1 
wi 


2172 Des achten Theils zweytes Cap. 


Hiebey wiederholte er ſein Bekentnis, welches er ſchen 
mehrmal gethan. (S. 777. 207.) — „Wenns 
auf die peccata omiſſionis kommt, da moͤchte ich 


verzagen, wenn ich nicht Sein viel Vergeben und 


Sein indulgentes Herz kennte. Denn wenn nun ein 
Jahr zuruͤk iſt, und man beſinnt ſich auf das we- 
nige, was ausgerichtet, und auf das viele, was 
noch zuruͤk iſt, und wo man ſchuldig bleibt; fo 
ſind das groſſe Demüthigungen für uns. Ich babe 
ſchon vor achtzehn Jahren geſungen: Ich weinte 
eine See, wenn ich Ihn nicht wüßte, — der 
ſich ſo humaniſiren kan, der Aer Armüth und | 
unſers Zuruͤkbleibens halber fo felten verdrießlich 
wird, fondern allen unfern Mangel und Schaden 
erſtattet durch die Fülle der Gndbe : 


Er kniete darauf mit ſeiner Hausgemeine bem 
Eintritt der erſten Stunde des neuen Jahres nie⸗ 
der, und empfahl ſich und daſſelbe den Segens⸗ 
haͤnden Gottes unſers eren ee einem 
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| M der erſten woſung dieſes Jahres: Wir 


L ſegnen euch, die ihr vom Hauſe des 


Errn ſeyd, gruͤſſete der Graf feine Hausgemeine 


zum neuen Jahre, und ſagte ihr zum Eintritt in 
daſſelbe mit wenig Worten ſeinen ganzen Sinn. 

Die Verſamlungen in ſeinem Hauſe zu dieſer 
Zeit, waren folgende: a 
) Eine Bibellection aus dem neuen Teſta⸗ 
mente, nach welcher gemeiniglich die aus den Gemei— 
nen und Mißionen eingegangenen Nachrichten gele- 
fen wurden. Was dabey zu bedenken war, kam 
hernach in Conferenzen zur Ueberlegung; manche 


von dem Grafen dazu gemachte Anmerkungen aber 
wurden nicht nur den Bruͤdern, fuͤr die ſie zu ihrer 


Hausgemeine communicirt. . 
2) Die mehrerwehnten Singſtunden. Dieſe 
waren ihm vor andern wichtig; und wenn dieſelben 
in einer Gemeine entweder verſaͤumt, oder nicht in 
gehoͤriger Ordnung gehalten wurden, fo ſahe er es 
als ein Zeichen an, daß es da entweder an den Her⸗ 


Inſtruction am nächften gehörten, ſondern auch der 


zen, oder doch am noͤthigen Verſtande von der 


Sache fehlen muͤſſe. Er ſagt davon unter andern: 
Leute, die hören mögen, findet man durch die ganze 
Welt; aber Leute, die ihrem HErrn ſingen und 

4% ſpielen, 


0 
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ſpielen, mit Gefühl 1 


B. und das 
viele Jahre hindurch N Bauten werden, die 
findet man nicht uͤberall, ſondern nur unter den Sei⸗ 
nigen, ſonderlich wo Gemeinen ſind. eee 


3) Wurden täglich über die Soofürigen, oder 


e welche de er Graf für dieſes Je r us 
ibel zuſammengeſucht hatte,) eine oder auch 
mehr Reden, ſonderlich von ihm ſelbſt, gehalten. 
E fhränfte ſich in denſelben nicht blos auf die. 
Pancte ein, welche eigentlich zum Seligwerden g 
hören, und die man ſonſt: in den Gemeinver am⸗ 
kungen vorzutragen pflegt; ſondern er A e auch 
ſolche Materien aus, welche den Arbeitern zu wit: 
ſen noͤthig ſind; wie er dann uͤberhaupt in dieſem 


und dem naͤchſtfolgenden Jahre ſich viele Muͤhe 


gegeben hatte, feinen Mitarbeitern die auf die hei⸗ 
lige Schrift und die Erfahrung gegruͤndeten Prin- 


cipia, die ſie bey ihrer Arbeit vor Augen haben 


Re jr erinnerlich zu machen und ee 5 


f *) Man findet dieſelb, ben in der oft angezeit ten 
Samlung ꝛc. im RE, Bande, in folgende er 
Ordnung: Reg Sn 


1) Der lezte Jahrgang aus den übrigen Sifton- 


ſchen Buͤchern, von Salomo an, bis Aan Bau bi 


andern Tempels. S. 623. u. f. 
22) Die Texte von n bis arsent, ener 
u. f. * a Er 


9 Das Looſimg bbc ten RR der Graf 
in der Vorrede ſagt: „Es ſind diejenigen Texte, 


die unter dem Namen der Looſungen heuer vor 


0 dreyßig Jahren be uns ihren anfang‘ a 
x um 


von dem Jahr 1759. 277 
n und eigentlich freundliche Anreden des alten Kirchen⸗ 


geiſts an das gegenwärtige Haus des HERRN 
ſind, damit es ſich durch den Troſt der Schrift jaͤhr— 
lich ermanne, S. 738. u. f. a 

43) Die Koofungen der Kinder S. 782. u. f. 
welche, zum Gebrauch der ſtudirenden Knaben und 


Juͤnglinge, auch in der Grundſprache gedrukt wurden. 


§. 2. 1739 E 7 
Jen Inhalt feiner disjährigen Reden betreffend, 
ſo war und blieb das Centrum feiner Lehre 
Chriſtus, der HERR, und er bezeugte, mit Ruͤk⸗ 
ficht auf feine ehemaligen Aeuſſerungen: (S. 1574.) 
Es iſt ein unausſprechlicher Segen für uns, daf 

wir angefangen haben, zu begreifen und zu verfte- 
hen, daß in das Geheimnis der heiligen Dreyei— 
nigkeit, und etliche andere ſolche transcendentale 
Wahrheiten, hineinzugehen, und determinirte Con— 
cepte herauszubringen, ein verbotener Baum ſey. 


Er pflegte aber gemeiniglich mehr von der tie: 
fen Erniedrigung unſers HErrn und Heilandes, 


als von ſeiner Majeſtaͤt und Herrlichkeit zu reden. 
Sein Grund dazu war dieſer: Wenn man nach 
der Schrift glaubet, daß Chriſtus wahrer GOtt 


iſt, über alles gelobet in Ewigkeit, und daß Ihn 


alle Engel GOttes anbeten; fo kan man wol nicht 


zweifeln, daß er alle Majeſtaͤt und Herrlichkeit 
habe von Ewigkeit zu Ewigkeit. Wenn man alfo 
den Leuten, die jenes von Herzen glauben, dieſes 


erſt beweiſen will, ſo kommt es wunderlich heraus. 


Daß aber das Wort, durch welches alles geſchaf⸗ 
fen worden, und welches nicht nur bey GOtt, ſon⸗ 


BO dern 


\ 
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dern ſelbſt GOtt war, Fleiſch geworden, und un⸗ 
ter den Menſchen gewohnt, das iſt die wundervolle 
Geſchichte, zumal, wenn man dazu nimmt, daß 
er andern Menſchen, die Suͤnde ausgenommen, 
voͤllig gleich worden. Er hat ſich ausgeleert, ſo 
daß Er die menſchliche Schwachheit aufs empfind⸗ 
lichſte erfahren hat. (S. Phil. 2.) Daher hat 
Er wie ein anderer Menſch erſt gelernt, was Er 
wußte; und was Ihm noͤthig war, ſowol fuͤr ſeine 
Perſon, als für fein Amt, das hat Er mit Bit⸗ 
ten, Flehen, Weinen bey feinem Vater geſucht, 


und von Ihm erhalten. Iſt das nicht ein Wun⸗ 
der ohne Maaſſen? und kan das genug geprediget 
und bezeugt werden? e 


1 


Weil des Grafen Herz voll war von dem Lei⸗ 


den JE für uns, fo ging auch fein Mund da⸗ 


von über. Er ſagt davon unter andern: “Der 
Muͤhſeligkeiten, die der Heiland ausgeſtanden hat, 


da Er zerſchlagen worden iſt, bis Ihm der Schmerz 


ins Mark ſeiner Gebeine gedrungen, ſind ſo viele 
geweſen, daß der Schmerz aller Maͤrtyrer zuſam⸗ 
mengenommen, mit feinem nicht zu vergleichen iſt. 
Auf ſeine Frage: Iſt auch ein Schmerz, wie 
mein Schmerz? muß man mit Nein antworten. 
Ob wir nun gleich die Geduld nicht genug bewun⸗ 
dern koͤnnen, womit Er ſich in alle die Martern 
ſeines Leibes hineingegeben hat; ſo ſuche ich doch 
das Uebergewicht ſeiner Marter in dem Innerſten 
ſeiner Seele. Da muß man im Geiſte hinblikken, 
da findet man den Maͤrtyrer, der von der Schoͤ.⸗ 
pfung der Welt an bis dieſen Tag nicht ri 
RE glei⸗ 


ö 


von dem Jahr 1759. 2179 


gleichen bat. Seine Seele iſt es eigentlich gewe⸗ 
ſen, der es fo gar ſauer worden if. Der Erfolg 
dieſes ſchreklichen Kampfs, der fuͤrchterlichen Me: 
ditation, in die Er ſich damals vertieft hatte, ſei⸗ 
ner Thraͤnen, die ſich wie ein Strom ergoſſen ha⸗ 
ben, ſeines mit Blut vermiſchten Schweiſes, iſt 


* 


unſere Seligkeit geweſen.“ 


Doc da ha bende am dee Da a 


ein jeder gewiß wiſſen möchte, ob er auch auf 
dem rechten Grunde ſtehe. Er war völlig uͤber— 


zeugt, daß ein gutwilliger Menſch an der Lehre 


des Heilands ein Vergnügen finden, und in det 
Geſellſchaft der Kinder GOttes gern ſeyn koͤnte. 
Wenn er aber weder ſich ſelbſt und ſeine Krankheit 
und Elend, noch IEſum Chriſtum, den einigen 
Arzt, der uns helfen kan, durch den heiligen Geiſt 
habe kennen lernen, ſo ſey es mit ihm noch immer 
zweydeutig. Nur alsdann, wenn ein armer Menſch 
mit dem Geiſte, dem Feuer, dem Lichte, dem Le— 
ben aus G0tt, welches die erſten Menſchen durch 
den Fall verloren, wieder durch Chriſtum angethan 
werde, koͤnne man ihn mit Recht eine neue Crea— 


tur, ein Kind Gottes, und einen Geiſt mit Chriſto 


nennen. Da ſagte er nun: „Es iſt mein ſehnlicher 


Wunſch und Verlangen, daß es in allen Gemei— 


nen eine Generalregel werde, daß ſich ein jedes Herz 
in dem Puncte gruͤndlich kenne, ob es eine neue 
Creatur und ein Geiſt mit Ihm, dem HERAN 
iſt; elend, unanſehnlich, kleine, mangelhaftig, aber 
Seine: denn das iſt genug für fie, für uns, fir 
RE NER. Bbbbbbba dir 


* 
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die heiligen Engel, fuͤr Ihn, fuͤr ſeinen Vater und 
den heiligen Geiſt. Seine, von ſeinem Fleiſch 
und Bein, durchgangen mit ſeinem Leben, aͤhnlich 
ſeiner Seele und Leibe, ein Geiſt mit Ihm, und 
eine wahre Copie von dem heiligen Original, und 
zwar nach feiner Menſch heit. 


Um den Bruͤdern und Schweſtern Gelegenheit 
zu geben, ihren eigenen Zuſtand aufs genaueſte zu 
unterſuchen, beſchrieb er den neuen Menſchen, 
der nach Gott geſchaffen iſt, in kechtſchaf⸗ 
fener Gerechtigkeit und Heiligkeit, in verſchie⸗ 
denen Reden ſehr deutlich.) Die Materie, daß, 
wer dem HERRN anhangt, ein Geiſt mit Ihm 
ſey, wurde von dieſer Zeit an in feinen Reden vor» 
nemlich vorgetragen, ausgewikkelt und behauptet. 


) Auf die Einwendung, die ihm dabey gemacht 
werden konte, daß man den Anfaͤngern etwas zu 
gute halten muͤſſe, antwortet er ſehr gruͤndlich, und 

ſagt; In den rechten Anfaͤugen, die der heilige 
Geiſt macht, iſt allemal der ſicherſte und ſeligſte 
Status einer menſchlichen Seele. Die erſte Liebe 
hat was majeſtaͤtiſches: ſie frißt die Feinde; die 
größten Difficultaͤten find ihr wie ein Biſſen Brod. 
Wo das nicht gleich ſo iſt, da iſt der Anfang nicht 
wahr, ſondern es iſt ein Menſchengemache; der hei— 
lige Geiſt hat es nicht im Herzen gewirkt. Wenn 
die erſten Chriſten die Flamme ins Herz und den 
Glauben angezuͤndet krigten, zu dem Gott der 
Chriſten, (wie es damals hieß, und worunter man 
den Heiland verſtand) ſo wurden ſie oft den Tag, 
oder den folgenden, Maͤrtyrer, als wenn ſie zum 
Gaſtmahl gehen ſolten“ e eee 
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Ein anderes re bet ſeiner in dieſer Zeit g ge⸗ 
haltenen Reden war, „die Bibelmoral in der 
Gemeine veſtzuſetzen, und alle Weltideen davon zu 


entfernen. Es iſt nichts gewoͤhnlicher, als daß 


Menſchen, die ſich vom heiligen Geiſte nicht regi- 
ren laſſen, zu der Moral IEſu und feiner Apoſtel 
nach ihrem Gutduͤnken hinzuthun, davon thun, und 
daran aͤndern, zu ihrem eigenen und anderer Men⸗ 


ſchen Schaden und Ungluͤk. Davor aber haben 


fd Kinder Gottes, wie vor einem Gifte, zu hüten, 


Er nahm auch, weil viele Texte aus dem alten 
Teſtamente in dieſem Jahre vorkamen, öfters Ge- 
legenheit, den Unterſchied des alten und neuen Te⸗ 


ſtaments zu zeigen. Wenn man durch jenes die 


Zeit des Geſetzes, und durch dieſes die Zeit des 
Evangelii verſteht; fo kan auch hierauf gedeutet 
werden, was die alten Theologi zu ſagen pflegten: 


Der ſey erſt ein rechter Theologus, der das Geſetz 


und Evangelium recht unterſcheiden koͤnne. Es iſt 
dieſes fo noͤthig, daß, wenn man es nicht thut, 
man eine Lehre treiben kan, die nicht neuteſtamen⸗ 


tiſch, und darum ſeit dem Tode IEſu unſtatthaft 


iſt, ob man ſie gleich im alten Teſtamente findet. 
Wenn es z. E. gleich im Jeſaia heißt: (cap. 1, 
16. u. f.) Waſchet, reiniget euch; thut euer 


boͤſes Weſen von meinen Augen; laſſet ab 


vom Boͤſen, lernet Gutes thun, trachtet nach 
Recht, helfet dem Verdrukten, ſchaffet den 
Wayſen Recht, und helfet der Witwen 
Wh So kommet Dan: und laſſet uns 
man bbb 3 mit⸗ 
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miteinander rechten, ſpricht der HERR. 
Wenn eure Suͤnde gleich blutroth iſt, ſoll 
ſie doch ſchneeweiß werden; wenn ſie gleic 

iſt wie Roſinfarbe, ſoll fie doch wie Wolle 
werden; ſo kan man doch im neuen Teſtamente 
ſo nicht predigen, wenn man als ein Diener des 


Evangelii ſich beweiſen, und dem Exempel der 


Juͤnger JEſu (Siehe die Apoſtelgeſchichte) folgen 
will. Itzo iſt“ im Opfer IEſu allein zu finden 
Gnade und Freyheit von allen Suͤnden fuͤr alle 
Welt. Wer Ihn aufnimmt im Glauben, den 
gibt Er Macht, ein Kind Gottes zu werden, de 
findet Vergebung der Sünden, wird mit dem hei- 
ligen Geiſte verſiegelt, das Geſetz Gottes wird in 
ſein Herz geſchrieben, er wird zur Liebe Gottes 
entzuͤndet, wird eine neue Creatur nach Herz und 
Sinn; und das beweiſt ſich in Abſicht auf ſeine 


Gedanken, Neigungen, Affecten, Geberden, Worte 


und Werke, im Thun und Laſſen. Wir haben 
alfo in der Zeit des neuen Bundes alles zu JEſu 
zu weiſen, und feine und feiner Juͤnger Reden ge⸗ 
ben den Ausſchlag in allen Materien, die zur Zeit 
des alten Bundes anders waren, als es der neue 
und deſſen eigentliche Beſchaffenheit mit ſich bringt. 
Wer das recht verſtehet, dem bleibet zwar die heilige 
Schrift des alten Teſtaments ein koſtbares Kleinod; 
denn fie zeuget von unſerm HErrn IJEſu Chriſto; 
wir ſehen Ihn da in vielen ſchoͤnen Vorbildern; 
wir leſen da die herrlichſten Verheiſſungen von Ihm; 
die Haushaltung GOttes mit den Menſchen, in: 
ſonderheit aber mit feinem Volke, und vornemlich 
mit feinen Kindern und Knechten, kan uns in Er- 

| * ſtaunen 
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ſtaunen ſetzen; die ſchoͤnen Geſetze, und manche 
Exempel, dienen uns zur Lehre, zur Warnung, 
zur Nachfolge, zum Troſte, zur Ermunterung. — 
Er danket aber, wenn er in der Erfahrung und 

dem Genuß deſſen lebt, was uns JEſus fo ſauer 
erworben hat, dem Heilande gewiß von Herzen 
für die Gnade des neuen Bundes, deren er gewuͤr⸗ 
diget worden iſt. Was der HErr unſer Heiland 
zu ſeinen Juͤngern ſagte: Selig find die Augen, 
die da ſehen, was ihr ſehet, und die Ohren, 
die da hoͤren, was ihr hoͤret: denn ich ſage 
euch, viel Propheten und Könige wolten fe 
hen, was ihr ſehet, und haben es nicht ge⸗ 
ſehen, und hoͤren, was ihr hoͤret, und ha⸗ 
ben es nicht gehoͤret; das ging freylich zuerſt 
und vornemlich die Apoſtel an; man kan es aber 
auch itzo, nur mit dem Unterſchiede, den das Se⸗ 
hen und Hoͤren der Apoſtel von unſerm Sehen und 
Hoͤren im Geiſte vorausſezt, auf ein jedes wahres 
Schaͤflein der Heerde JIEſu mit Recht anwenden. 


1 


Uuoäbber verſchiedene prophetiſche Stellen, die auch 
mit unter den Texten dieſes Jahres waren, ſagte 
er zwar unter den Bruͤdern ſeine Gedanken; erklaͤrte 
ſich aber ein fuͤr allemal daruͤber in folgenden Wor⸗ 
ten: “Meine prophetiſche Gabe geht nicht weit, 
daher kan ſie niemanden zu einer Explication, und 
nicht einmal zu einer exegetiſchen Wahrſcheinlichkeit 
dienen. Das iſt uͤberhaupt bey alle dem, was von 
dergleichen Materien von mir geredet worden, wohl 
zu merken. Es ſind pure Gedanken, und zuweilen 
Wuͤnſche eines se Herzens; einer Seele, die 
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in allem gern den Sinn ihres Freundes ſucht. Da⸗ 
bey bleibt aber immer der Mangel von hundert 
Vortheilen, die zum Verſtand der heiligen Schrift 
gehoͤren, die andre haben, und mir fehlen; und 
dieſer macht, daß ich nicht weit fliegen kan. Es 
gehöre dazu, ſonderlich im alten Teſtamente, eine 


mehrere Sprachkunde; diejenigen Ueberſetzungen, 


die wir haben, ſind nicht allemal zuverlaͤßig. — 
Unterdeſſen ſagt man doch feine Gedanken unter ei- 
nem Volke, das denkt, und gern was feliges denkt, 
über allerley Materien. Denkt man nicht juſt, fo 


# 


find es Irrthuͤmer, die nichts ſchaden. Set 
er es er A | 3% A . Fact gb 
te Hi. F. NN 5 


E ana au im Sie Se. b vir e hen lr 


2 


Nr vielen Jahren zu thun pflegte, (S. 649.) nach 


den Ideen des ſeligen D. Speners (S. 234. u. f.) 
viel mit der Kirchenhiſtorie um, und wo er etwas 
von Gemeinlein JEſu fand, war es ihm allemal ſehr 
ſchaͤtzbar. Wir haben einen wahren Reſpect, ſagt 
er davon, gegen alle vorige Gnadenoͤconomien und 
wiſſen, daß ſeit dem Tode IEſu der heilige Geiſt 
nicht unterlaſſen hat, Seelen in die Gemeinſchaft 
mit dem Martermann zu bringen, und daß wir aus 
den verſchiedenen Abtheilungen Seines Reichs viele 
Millionen dermaleinſt in der Ewigkeit bey Ihm ſe⸗ 
hen werden. g n ee n een 


Ueber den Mangel der hiſtoriſchen Nachrichten, 
von der Succeßion folcher Gemeinlein JEſu, erklaͤrte 
er ſich, wie folgt: Wenn ich die Prophetenſchulen 
bedenke, die ſich maintenirt haben, ſelbſt 1 75 
10 a eit, 
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Zeit, da die Feinde GOttes auf dem Throne waren; 


15 denke ich: hat das fern koͤnnen, hat in der groß 
en Verfolgung, zu Zeiten Ahabs, der Hofmeiſter 


Obadia hundert Propheten vor der Jeſabel verber⸗ 


gen, und hat ſich GOtt Siebentauſend übrig behal— 
ten koͤnnen, die Elia nicht gekant, und gedacht hat, 
daß er allein uͤbrig blieben ſey; ſo mag auch wohl 
das Heiligthum zu aller Zeit eriſtirt haben. Viel⸗ 
leicht ſind manche Wohnungen des Friedens von 
ſolchen Maͤnnern und Familien Gottes ganz 
und gar in obſcuro e und ri als 
heut zu Tage mat 


Es geſchahe von 5 wie man zu re⸗ 
den pflegt; doch, was iſt von ohngefehr? Nichts; 
und darum ſage ich: Gott fuͤgte es, daß ihm des 
ſeligen Johann Huß, des Blutzeugen „sehn, 
an in Die 7 kam. 5 las er mit vie⸗ 


Was den gegenwärtigen 52 5 der Kürch⸗ 
Sei betrift; fo ſahe er in allen ihren Abthei— 
lungen, und in einer jeden derſelben zuvörderſt dar⸗ 


auf, was für Zeugen JEſu darinn wären. Durch 


Zeugen IEſu aber verftund er alle Diener unſers 
HErrn und Heilandes, denen es von Gott gege— 


ben war, das Evangelium Chriſti zu bekennen, 


und die Menſchen an Chriſtus ſtatt zu bitten, ſich 
mit ER verſoͤhnen zu laſſen, Seine Gnade an- 


— 
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zunehmen, und ſich Seine Wege gefallen zu laſſen. 
Hiernaͤchſt ſahe er auf die in einer oder der andern 
Abtheilung der Chriſtenheit auf Erden ſich finden⸗ 
den Seelen, denen es um ihr und anderer Men⸗ 
ſchen Heil in Chriſto wahrhaftig zu thun iſt; ſie 
mögen nun in der Stille für ſich . oder mit 
1 verbunden ſeyn. 


Weil er nun gewiß wußte, daß 19 Heiland i in 
der evangeliſchen Kirche, ſowol des reformirten, 
als des lucheriſchen Theils, noch viele treue Die⸗ 
ner hätte, die das Wort von der Verſöhnung durch 
Ehriſtum treulich und mit Segen bekenneten; und 
ihm dabey auch nicht unbekant war, wie viele 
hundert Seelen, die dem Heilande anhangen, „ und 
ſein Wort im Herzen haben, in derſelben anzutref⸗ 
fen waͤren; ſo machte ihm das Hoffnung, es wuͤrde 
eine Kohle die andere anzuͤnden; es wuͤrde daraus 
ein fortwaͤhrender Segen kommen, und des Hei⸗ 
landes Schmerzenslohn in viele Tauſende ne 
Kurz: er hoffte nicht nur auf beſſere Zeiten, fon: 
dern glaubte, ſie ſchon erlebt zu haben, und war in 
ſeinem Herzen der Zuverſicht, daß des Heilands 
Güte fih taͤglich erneuren und kraſttaes. Bengehe 
im: werde. | x 


Daß inſonderheit in Großbennersderf, wo * 
als ein Kind erzogen worden, das Evangelium in 
dieſer Zeit bey ſo vielen Herzen Eingang fand, un. 
die Anzahl derer, welche ſich als arme Suͤnder 
Chriſto wendeten, „ und durch den Glauben an, 


des ihnen ſo ſauer erworbenen Segens chelhafig 


wurden, ſich taͤglich vermehrte, war unſerm Grafen 
eine 
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eine ganz eigne Freude, und er dankte dem * 
dafür von Herzen. 2 hu, | 


fer ee 8 1975 was G in aner 

Tagen an dem Bruͤdervolfe beſonders gethan. 
905 will mich aber izt damit nicht einlaſſen, ſon⸗ 
dern nur ein paar Puncte berühren, die ihm in 
Abſicht auf die Chöre und die Arbeit in denſelben 
ſehr anlagen. Der erſte war, daß alle Choͤre in der 
Gemeine einander mit Lebe und Hochachtung entge⸗ 
gen kommen, daß eines an des andern Seligkeit 
und Wohlergehen von Herzen Antheil nehmen, 
und daß ſie fleißig und berlch 5 einander be⸗ 
ten mochten. 5 


Der zweyte Punct tears die Mfenberzig 
keit, worauf er es von Anfang angetragen hatte, 
(S. 2014.) dieſelbe empfahl er immerfort treulich, 
und ſagte unter andern: „Ich bin noch immer der 
Gedanken: wenn jedes das andere kennet, wie es 
iſt, auch auf der mittelmaͤßigen und ſchlechten Ekkez 
wenn man einander traͤgt und Mitleiden hat, und 
doch jedes denkt: ich bin nicht beſſer, nur vielleicht 
auf einer andern Ekke, (denn was ich bin und thu, 
ſchreib ich der Gnade zu) daß Be etwas dere 
in Or Gemeine. ir 


ee 
V. des Grafen Arbeit in Abſicht auf die Hel 
denmißionen, ift auch in dieſem Jahre etwas 

zu ſagen. Er hatte die Bruͤder Johann Bek, 
und 


. 


d 


en N 4 . Copenhagen zu Schiffe ging, ſchrieb der Graf ih- 


4 
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und Theophilus Salomo Schumann, zu 
gleicher Zeit bey ſich in ſeinem Hauſe; jener war 
von Grönland, und dieſer von Barbice in Suͤd⸗ 
america zuruͤkgekommen. Beide waren im Stande, 
von dem Werke Gottes unter den Heiden, denen 
ſie Chriſtum geprediget hatten, die beſte Nachricht 
zu geben; denn Bek hatte ſich ſchon fünf und zwan⸗ 
zig Jahre den Groͤnlaͤndern, und Schumann uͤber 
zehn Jahre den Arawakken gewidmet, und der Hei⸗ 
land hatte ihren Dienſt unter dieſen Nationen mit 
vieler Gnade angeſehen und geſegnet. Beide ſtan⸗ 
den im Begrif, zu ihren aus den Heiden geſam⸗ 
leten Gemeinen zuruͤk zu gehen, und unſer Graf 
ließ ſich keine Zeit gereuen, ſie uͤber allen Um⸗ 
ſtaͤnden anzuhoͤren, und ſich gruͤndlich davon zu 
informiren. Sie aber hatten Gelegenheit, ſowol 
in den fäglichen Verſamlungen und Conferenzen 


in des Grafen Hauſe, als durch den Umgang mit 


den gegenwaͤrtigen, und die Briefe und Nachrich⸗ 
ten von den abweſenden Bruͤdern, ſich aufs neue 


zu ermuntern und zu ſtaͤrken. Als es nun an dem 


war, daß der Bruder Johann Bek mit ſeiner Ehe⸗ 
frau, und dem Bruder Heinrich Suͤkkel, die 
Reiſe nach Groͤnland antreten ſolten; nahm der 
Graf mit ihnen uͤberhaupt, und mit jedem inſon⸗ 
derheit die noͤthige Abrede, empfahl ſie der Liebe, 
und dem Andenken der ganzen Gemeine, und ſeg⸗ 
nete fie darauf im Namen des dreyeinigen Gottes, 
wobey die Naͤhe des Heilands ſo zu fuͤhlen war, 
daß wenige von den Anweſenden ſich der Thraͤnen 
enthalten konten. Ehe aber dieſe Geſellſchaft in 


nen 
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nen noch aufs freundlichſte und ſchikte ihnen die 
Briefe zu, welche ſie ihren Mitarbeitern in ea 


land überbringen folten. 


ga Von da kam hingegen im November ag 


Jahrs der Bruder Friedrich Boͤhniſch mit ſei⸗ 


ner Frau und zwey Kindern an. 


In eben dem Monat wurde auch der Bruder 
Schumann, nachdem er wieder geheirathet hatte, 
auf die Ruͤkreiſe zu ſeinen lieben Arawakken von 
dem Grafen abgefertiget. Er fand aber, (ſo wie 
es der Graf befuͤrchtet hatte) bey feiner 2 nkunft 
in. Barbice zu ſeinem Schmerz, daß die daſelbſt 
geſamlete Gemeine aus den Heiden, wahrend feis 
ner Abweſenheit, aus Mangel genugſamer Bedie⸗ 
nung, Schaden gelitten hatte. 5 David 7 
F 75 667. re 


. 


10 m Ft dieſes 9 Ai dann auch die 


Sendung der erſten Bruͤder nach Oſtindien, 


1 7 Abſicht auf die Bekehrung der Heiden, vor ſich, 
von deren Veranlaſſung David Cranz in der 


Bruͤderhiſtorie S. 697. nachgeſehen werden kan. 
Ich will FR nur anzeigen, was unſer Graf dabey 


gethan habe. 
Es wurde — in im Yoligeir Jahre, buch 
einen Miniſter des Koͤnigs von Daͤnnemark gele⸗ 
gentlich zu erkennen gegeben, daß es Ihro Maje⸗ 
ſtaͤt zum beſondern Wohlgefallen gereichen wuͤrde, 
wenn ” einige ien 1 den Friedrichsey⸗ 
| landen 


und fortzuſetzen. 
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landen, ſonſt die Inſeln Nicobar Igenanf, nie⸗ 


derlaſſen, und ſich beſtreben wolten, die heidniſchen 


Einwohner derſelben zur Erkentnis Chriſti zu brin⸗ 
en. Er ließ ſich ſogleich willig finden, an ſeinem 
heil alles dazu beyzutragen, daß ſolches geſchehen 
moͤchte; und erklaͤrte ſich daruͤber in ſeiner Antwort 
an vorgedachten Miniſteer. 
Nach einiger Zeit erhielt der Graf die Nach⸗ 
richt, daß das auf Nicobar, von Trankebar aus, 
im Jahr 1756. angefangene Handlungsetabliſſe⸗ 
ment den erwuͤnſchten Erfolg nicht gehabt, weil die 
meiſten dahin abgegangenen Perſonen geftorben nd: 
ren. Dieſes veranlaßte ihn, an den Miniſter zu 
ſchreiben, daß ſich die Bruͤder dadurch nicht wuͤr— 
den abſchrekken laſſen, nach gedachten Inſeln zu 
gehen, und einen Verſuch zu machen, ob Gott 


vielleicht unter den daſigen Heiden etwas durch ſie 
ausrichten wolte. Er ſezte aber dabey voraus, daß 


die Bruͤder zu dem Ende ein Etabliſſement auf 
Trankebar haben müßten, weil es nicht wol moͤg⸗ 
lich ſeyn wuͤrde, unmittelbar von Europa aus, eine 
Miſſion auf den nicobariſchen Inſeln anzufangen 
Dieſe Erklaͤrung wurde in Copenhagen wohl 
aufgenommen, und der Graf von daher veranlaſſet, 
einen Deputirten zu fernerer Verhandlung der 
Sache dahin zu ſchikken. 
Der hierzu auserſehene Bruder, Georg Jos 
hann Stahlmann, legte nach der von unſerm 
Grafen erhaltenen Inſtruction, dem Praͤſidenten 
und den Direeteurs der koͤniglich oetroyirten afiatie 


ſchen 


ſchen Compagnie in Copenhagen, die Bedingungen 
vor, unter welchen die Bruͤder entſchloſſen waͤren, 
in dem koͤniglich daͤniſchen Gebiete in Oftindien, 
und insbeſondere auf den Friedrichs oder nicoba- 
riſchen Inſeln, Etabliſſements zu errichten. Dieſe 
Vorſchlaͤge wurden von der Direction der Com⸗ 
pagnie, nach reiflicher Ueberlegung, dem Koͤnige 
vorgetragen, und es erfolgte darauf eine koͤnigliche 
Reſolution, welche unter andern folgende Puncte 
enthielt: er e 
1) Daß den Bruͤdern in allen daͤniſchen Landen 
und Orten in Oſtindien, ihr freyer Gottesdienſt 
nach der Bruͤderkirche Ordnung und Disciplin, 
ohne einige Behinderung und Kraͤnkung verſtattet 
werden ſolle. 5 n 
2) Es werde Ihro Majeſtaͤt zum Wohlgefal⸗ 
len gereichen, wenn zugleich die Bekehrung der 
Heiden durch der Bruͤder Unterweiſung befoͤrdert 
werden koͤnne; zu welchem Ende dieſelben unter 
den Indianern und andern Nationen, das Evan⸗ 
gelium frey und ungehindert verkuͤndigen moͤchten, 
um dieſelben zur Erkentnis IEſu Chriſti zu brin⸗ 
gen, ſodann ſie der allgemeinen chriſtlichen Kirche 
durch die heilige Taufe einzuverleiben, und aus 
ihnen, nach der Bruͤderkirche Weiſe und Ordnung, 
Gemeinen zu formiren; | | 0 
3) Daß alle und jede Glieder der in den 
daͤniſchen oſtindiſchen Etabliſſements zu errichten. 


den Bruͤdergemeinen vom Waffentragen, und alln 


Kriegsdienſten gaͤnzlich befreyet ſeyn und bleiben 
„ 4) Daß 


lichen Worten zu thuV nn. Fee 
Auf diefe und andere Puncte der königlchen 
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; Daß in allen Rechts- und andern Faͤllen, 
wo ſonſt ein Eid erfordert wird, ihnen frey ſtehen 
ſolle, anſtatt der gewöhnlichen Formel, ihre Be: 
jahung oder Verſicherung in den ihnen gewoͤhn⸗ 


Et 


Reſolution gründete ſich dann die von der aſtati⸗ 
ſchen Compagnie am ıoten Januar dieſes Jahrs 
ausgefertigte Verſicherungsacte, welche der Depu- 
irre bey feiner Ruͤkkunft von Copenhagen am ı4ten 
Februar dieſes Jahrs in die Hände des Grafen 
lieferte. b 5 er wer ARTE 1 1 . 


„ e 


* 


LI: Graf, welcher in feiner Jugend wahr: 
I ſcheinlich durch den geſegneten Dienſt der hal⸗ 
liſchen Miſſtonarien unter den Malabaren, zu dem 
veſten Vorſatz war erwekt worden, daß er dereinſt 
die Predigt des Evangelii von Chriſto unter den 


8 * * * 
15 4 

Fo rg „„ See 
* 3 1 


(S. 50. u. f.) war uͤber dieſe unerwartete Fuͤgung 
des HERAN ſehr erfreuet, und dachte mit Ernſt 
auf die Ausfuͤhrung der goͤttlichen Abſichten. Er 
ſuchte demnach die Brüder, welche ſich zu dieſer 


Miſſion meldeten, ſelbſt genau kennen zu lernen, 


und wendete manche Stunde auf den Umgang mt 
ihnen. Ein jeder derſelben erklaͤrte ſich aueh gegen 
ihn ſchriftlich, ſowol in Abſicht auf feine Herzens⸗ 
ſituation, und die vom Heilande erfahrne Gnade 
uͤberhaupt, als inſonderheit wegen der Reiſe u 
Oſtindien; und er war mit ihrer Erklärung wohl 
> zufrieden, 
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zufrieden. Zwoͤlf von dieſen Bruͤdern wurden, 
nachdem er in Conferenzen das noͤthige mit ihnen 
verabredet, auch einen jeden beſonders geſprochen, 
und nachdem ſie noch vorher ihrem Chorfeſte bey— 
gewohnt, auch das heilige Abendmahl genoſſen 
hatten, am 28ten September in zaͤrtlicher Lebe, 
und mit dem Segen der Gemeine zu ihrer Reiſe 
entlaſſen. Am ıten November folgten ihnen noch 
zween Bruͤder, in Begleitung des Bruder Da— 
vid Witſchmanns, welcher ſchon vor zwanzig 
Jahren in Oſtindien, und zwar in Ceylon geweſen 
war, (S. 12 14. u. f.) und fie kamen noch zurecht, 


daß beide erftern mit der Geſellſchaft abgehen kon⸗ 


ten; wiewol das Schif ſchon von Copenhagen aus» 
gelaufen war, und bey Helſingoͤr lag. 8 


Die Inſtruction, welche der Graf dieſen Bruͤ— 
dern mitgab, ging dahin, daß ſie nicht weit voraus 


denken, und nicht auf dieſes und jenes rechnen 


ſolten. Unſere Blutgerechtigkeit, ſagte er, un- 
fer freundlicher demuͤthiger Wandel, unſere Con- 
deſcendenz gegen jedermann, unſer ſtilles Weſen, 
unſere Dienſtbegierde und Willigkeit, das ſind 
Sachen, die koͤnnen wir veſtſetzen, uns darinn 


** . N 


üben, und einander die Hand drauf geben.” Im 


übrigen glaubte er, die Brüder würden am beiten 


thun, wenn fie auf die Hand des HERAN merk. 


ten, und feine Fuͤgung erwarteten. Seine Worte 
waren dieſe: Was Er ſonſt mit euch vorhat; 


wie Er einen jeden in ſpecie brauchen will; was Er 


durch euch an andern thun; wie Er euren Dienſt 
modificiren, und was Er uns von Tag zu Tage, 
rg Ecccccc bey 


we 
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bey Gelegenheit dieſes Ganges, in die Haͤnde fom- 
men laſſen will; das find lauter Segen, die wir 
zur rechten Zeit ſchon werden gewahr werden. Da 
ſteht ihr nur auf eurer Hut, und wartet, was 
euch geſagt wird. Nehmt nur ſonderlich Joh. 17. 
mit, und liebet euch unter einander, damit man 


ſieht, daß ihr feine Juͤnger ſeyd. Send gegen 


alle Menſchen, als ob ihr ſie alle in der Seligkeit 
und Gnade ſchon ſaͤhet, dazu ihnen der Heiland 
vielleicht helfen wird; und ſeyd incapable, in eurem 
Herzen uͤber jemand einen Verdruß zu faſſen, oder 
euch über die Boͤſen zu ärgern und zu erzuͤrnen. ) 


) Von dem weiteren Verlauf dieſer Sache kan 


Cranzens Bruͤderhiſtorie S. 699. u. f. auch 


S. 859. u. f. nachgeſehen werden. n e 


§. 10. 


J. m Anfang dieses Jahrs erhielt der Graf ein 


abermaliges freundſchaftliches Schreiben von 
dem coptiſchen Patriarchen, (S. 2062. u. f.) 
worinn es unter andern hieß:“ Nach vielmaliger 
Begruͤſſung, ſo wiſſet, wenn ihr etwa nach eurer 
Guͤtigkeit nach uns fragt, daß wir uns wohl befin- 3 
den, und für euch allezeit beten, ſowol als fuͤr alle 
Chriſten, und ſprechen zu dem HErrn sehn Chri⸗ 
ſto, daß Et den Namen der Chriſten in der gan 
zen bewohnten Welt wolle zu Ehren machen, und 
von uns, euch, und ihnen allen, alle Suͤnden und 
Schulden wegnehmen und vertilgen, damit wir 
alle zuſammen Kinder des Reichs Gottes ſeyn 
moͤgen. Und was wir nun von euch verlangen, 
kr geliebteſter Brahe 8 W darinn, . 


W De er 
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ihr uns doch 0 Glaubensbekentnis von der Dreys 


einigkeit und Einheit GOttes, der Menſchwerdung, 
des Sohnes Gottes, von ſeiner Kreuzigung und 
Auferſtehung von den Todten, und von feiner Him⸗ 
melfahrt, uͤberſenden moͤget. — Im Poſtſcript 
ſtand: Schikt uns doch ja auch eure ganze Hiſtorie, 
damit wir was zuverlaͤßiges von euch und euren 
Geſchichten wiſſen moͤgen, was ihr doch fuͤr eine 
Gattung von Chriſten ſeyd, und von welcherley 
Chriſtenvolk ihr abſtammet. Wir erwarten das 
ohnfehlbarlich. Der groſſe Gott erhalte euch 
Amen. | ' 

Die Brüder Hokker und Pilder, welche oft 


Gelegenheit gehabt hatten, erwehnten Patriarchen 


in Cairo zu ſehen und zu ſprechen, gaben in ihren 


Briefen noch nähere Nachricht von dem Sinne deſ⸗ 
ſelben, und baten um eine baldige Antwort an ihn. 


Der Graf war uͤber dieſes Schreiben, und 


noch mehr über die mündlichen Aeuſſerungen des 
Patriarchen gegen gedachte Bruͤder, ſehr erfreuet, 


und faßte auf erſteres ſogleich eine ausfuͤhrliche 


Antwort ab. Der erſte Theil derſelben enthielt die 


Hauptmomente der Bruͤderhiſtorie; wobey der Graf 


nicht umhin konte, von feiner eigenen Peron 


manches 


2 


hes zu erwehnen; auch gelegentlich von ſeinen 
und der 


2 


beziehenden Handelweiſe, verſchiedenes aufuͤhrte. 
Inm zweyten Theile gibt er dem Patriarchen einen 
Begrif von der Bruͤder Lehre, wie auch von de 
ihnen eigenen Methode im Vortrage. 
282 ieee de 


durch ſeine rechte Hand verwahrt und verſchloſſen. 


ruͤder Grundideen, und der ſich darauf 


* 
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Das Schreiben ganz, oder auch nur einen 
brich e Auszug davon hier einzuruͤkken, wuͤrde 
ſehr weitlaͤuftig feyn, und ich halte es um fo wer 
niger fuͤr noͤthig, da die in demſelben enthaltenen 
Materien theils in David Cranzens Bruͤderhi⸗ 
4 — zu finden, theils in dieſer Lebensgeſchichte 

reits vorgekommen ſind. Ich will jedoch einige 
von den Ideen, die er bey der EN Bean 
ſert hat, anfuͤhren. Er ſagt: ur 


„ Johannes hat uns das Teſtaptene Seh, 
in feinen lezten Reden und Gebeten auf dem Wege 
zum Leiden, hinterlaſſen. Das if unſer Kirchen: 
plan; und if die Urſache, warum wir keine Re⸗ 
figion in der Chriſtenheit richten dürfen.” Ds, 
ifts ein anderes, ſagte er ferner, nicht richten no 
verdammen, und ein anderes, annehmen. Wir 
laſſen alle Religionsabtheilungen ihrem Herrn ſte⸗ 
hen, „ und hüten uns, unter keiner Trennungen, 
Irrungen und Wortſtreite anzufangen; aber wir 


werden uns auch in keine Secte auf Erden ein⸗ 


ſchlieſſen laſſen. Dagegen ſteht das Teſtament 
Seh Chriſti an eien Vater für alle 190 Nr 
bigen offenbarlic . 


| 2) „Wir handeln mit den Be der Pe a 
ſchen uͤber lauter unſtreitigen Wahrheiten practiſch, 
und unſer groſſer Plan bleibt immer die Erfuͤllung 
des bohenprieſterlichen Gebets N daß 0 alle 


| Eins ſeynn a 


3) „Wir taufen die Heiden im Hume des 
Wat „des N und des heiligen Se 1 
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Ref Tod, und nehmen die Glaͤubigen aus ihnen 
in unſere Kirche ein. Was aber die Chriſten be— 
trift, denen unſere Kirche dient, ſo ſuchen wir die 
Lehre von JEſu Tode unter fie zu bringen, bie 
ihre eigene Kirchen nach und nach heilige; — bis 
der Erzhirte erſcheint, und in Frieden eine Heerde 
macht. Darum iſt auch keine Mutterkirche auf 
Erden, ſondern ſie ſind alle Schweſtern; kein Va— 
ter auf Erden, ſondern wir ſind alle Bruͤder; und 
kein allgemeiner Patriarch der paß Chriſtenheit, 

N fie find alle Juͤnger.“ a 


Weil die Bruͤder Hokker und Pilder indeß 
ihre Reiſe nach Abyßinien angetreten hatten, ſo 
machte er Anſtalt, dieſes in deutſcher Sprache ab- 
gefaßte Antwortſchreiben ins italiaͤniſche oder ara⸗ 
biſche uͤberſetzen zu laſſen, und ſo dem Patriarchen 
zuzuſchikken. Als er aber die Nachricht erhielt, 
daß beſagte Bruͤder, nach einem erlittenen Schif— 
bruche, von ihrer weiteren Reiſe nach Abyßinien 
dasmal abſehen muͤſſen, und nach Cairo zuruͤkge⸗ 
gangen waͤren; ſo ließ er es deutſch dahin abgehen, 
und es wurde dem Patriarchen durch den Bruder 
Hokker in arabiſcher Sprache nebſt dem deutſchen 
Original zugeſtellt. Siehe David Cranz Dei 
derhiſtorie S. F. f. 


N 11. 


Di Kriegeunruben erlaubten unſerm Grafen 
noch nicht, an einen Synodum der Unitaͤt zu 
gedenken; er hielt es aber fuͤr noͤthig, alles darauf zu⸗ 
zulegen „ daß er berufen und mit Nutzen gehalten 
et. Ecce wer⸗ 
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werden Fönte, ſobald man ſich des Friedens zu er: 


freuen hätte; (S. 2100.) und dieſes war der Zwek 


der Praͤparationsconferenzen, welche er. theils im 
Junio, theils im December dieſes Jahres mit ſeinen 
Mitarbeitern abermals anſtellte. Die in denſelben 
verhandelten Materien betrafen theils die vergange- 


nen, theils die gegenwärtigen, theils die bevorſtehen⸗ 


den Zeiten. Aus den vergangenen wurden manche 
merkwuͤrdige Dinge erwogen, und man ſahe dabey 
nach, aus welchen Gründen dieſes und jenes unters 
nommen worden; was fuͤr Schwierigkeiten man 
dabey zu uͤberſteigen gehabt; wie die Hand des 
HErrn es dennoch zu Stande gebracht habe, und 
was die Folgen davon geweſen; und das veranlaßte 


gar ſchoͤne Anmerkungen. Die Lage der gegen⸗ 


waͤrtigen Umſtaͤnde wurde beſehen; für das erfreu- 
liche dem HErrn Dank geſagt; und wo etwas ei⸗ 
ner Verbeſſerung bedurfte, gleich auf die ſchiklich⸗ 


ſten Mittel dazu gedacht. 


In Abſicht auf die kuͤnftige Zeit äufferte der 
Graf manche Wuͤnſche ſeines Herzens, und em— 
pfahl ſie den Bruͤdern zu treuer Ueberlegung; und 
ich habe hintennach gedacht, daß es von dem wei⸗ 


ſen Haupte der Kirche, welches alles zum voraus 


wohl bedenkt, alſo regirt worden ſey, um den Bruͤ—⸗ 
dern manche Ideen, die Er dem Herzen dieſes ſei— 
nes Knechts anvertrauet, vor deſſen Abruf aus die: 


fer Zeit, zu erneuern und zum geſegneten Anden- 


ken und Gebrauch zu hinterlaſſen. 


3 
* 


+ 


§. 12 
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In: 1 iten Juli dieſes Jahres beſchloß ie 
Graf feinen und feines Hauſes Aufenthalt in 
Heerendyk, und bezeugte dabey, daß er da eine 
liebliche und ſelige Zeit gehabt habe, auch in Ab: 
ſicht auf die Arbeit. Wir haben faſt täglich, fagt 
er davon, von des Heilands Geſchaͤften in ſeinem 
Hauſe und Gemeine genug zu leſen gehabt, mit 
allerley Bewegungen des Gemuͤths, und mehr als 
einmal mit Beben der Haͤrlein. Was mir am 
beſten gefallen hat, das iſt der liturgiſche Geiſt, 
der bey dem Zuhoͤren regiret hat, und daß die 
Bruͤder und Schweſtern uͤber mancherley Dinge 


nicht ſowol verwundert, als geruͤhrt und bewegt 


geweſen ſind, da man ſeine Wunder, und ſein 
Wohlthun, was wohlgezogene Kinder find, in die 
Liebe, Gefuͤhligkeit, und Tendreſſe gegen Ihn 


hineinfuͤhrt, und nicht ſowol eine neue Urſach zur 


Verwunderung, als eine neue Urſach, Ihn lieb zu 
haben, daraus nimmt. In dem Geiſt wollen wir 
Fine wo ein jedes von uns hinkommen 
wird. — Seine eigene damalige Herzensſtel⸗ 

lung gab er in folgenden Worten zu erkennen: Es 


iſt meine tägliche Meditation: ach möcht’ ich gefal⸗ 


len dem leidenden HErrn, dem Maͤrtyrer fuͤr mich, 
dem treuen, der meine Seele liebt, dem Gott, der 
meine Freude und Wonne iſt! möchte ich Ihm ges 
fallen, möchte Ihm mein Gang recht, meine 
Denkweiſe nach ſeinem Sinn, mein Umgang lieb⸗ 
lich anzuſehen, und meine Handelweiſe zur Ehre 
ſeyn. When meine Seele und Glieder Zeugnis 
1 Ccccece 4 able⸗ 
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ablegen von der Vereinigung mit Ihm; von einer 
Seele, die ein Geiſt mit Ihm worden, von Glie— 
dern, die man mit Recht JEſu 1 9 9 Er 
Ferner: „Alles, was den geringſten Schein hat, 
daß es mich von Ihm verruͤkken koͤnte, wird mir zu 
einem Inſect, davor die geiſtliche Natur einen Ab— 
ſcheu hat.“ e ey, 


Uuoeber feiner Arbeit und feinem Sinne dabey er- 

klaͤrte er ſich unter andern folgendermaſſen: Daß 
ein Arbeiter ſeines Lohns werth iſt, daß ihm die Ar— 
beit erleichtert werden muß, und daß ihm der Hei— 
land ſeine Arbeit reichlich recompenſirt, das ſteht 
in der Bibel. Wenn man aber einmal alle ſeine 
Seligkeit, und was im taͤglichen Umgange mit 
dem Heilande für ein Luftre und Segen iſt, aus 
Erfahrung verſtehen gelernt hat, fo hat aller Amtes 
recompens ex poſt gar nichts mehr, das einen 
ſehr afficirt. Hierauf dankte er dem Heilande mit 
zerfloſſenem Herzen; ſegnete die Bruͤder und Schwe⸗ 
ſtern ſeiner Hausgemeine; und ging, nachdem er 
mit jedem inſonderheit ſich herzlich verabſchiedet, 
nach Zeiſt ab. | N fi; 


Waͤhrend feines, dismal nur kurzen, Aufent- 
halts daſelbſt hatte er das Vergnuͤgen, daß der Be⸗ 
ſitzer von Zeiſt die Grundſtuͤkke, worauf theils der 
Gemeinort gebauet, theils ein Begraͤbnisplatz an⸗ 
geleget iſt, der Gemeine durch einen Erbpacht, 
gegen einen jaͤhrlichen Canon, verſicherte. 


6. 13. 


8 1 


— 
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a in rare §. 13. enn nnter 
Mn ofen Auguſt reifete der Graf nach Neuwied, 
V zu einer Viſitation der daſigen Gemeine. Die— 
ſelbe hatte in dieſem und vorigen Jahre bey den 
franzoͤſiſchen Einquartirungen manche beſchwerliche 
Umſtaͤnde mit zu erfahren gehabt; war aber des— 
wegen in ihrem Gnadengange nicht zuruͤkgeblieben; 
ſie bauete ſich vielmehr, und man ſahe deutlich, 
daß ſie der Heiland ſegnete. Der Beſuch unſers 
Grafen war ihr erwuͤnſcht, und zu ungemeiner 
Freude. Er langte am 1zten Auguſt in Neuwied 
an, ſahe bald darauf die ganze Gemeine, und re⸗ 
dete unter andern mit ihr von der Gnade, die ſich 
vor zwey und dreyßig Jahren, an eben dem Tage, 
über die herrnhutiſche Gemeine ergoſſen, (S. 436. 
u. f.) welche damals noch nicht ſo ſtark geweſen, 
als itzo die Gemeine in Neuwied. Er richtete ſich 
hierauf ſo ein, daß er alles das, was nach ſeiner 
Einſicht zu einer Viſitation gehoͤrte, (S. 2000, 

u. f.) allhier beſorgen und ausrichten moͤchte. 


| Re Geſinnung des regirenden Grafen 
gegen die Gemeine, wovon leztere in dieſem 
Jahre manche beſondere Probe gehabt hatte, war 
ihm ſehr ſchaͤtzbar: und wie er durch ſeine Beſuche 
bey dem Grafen dieſelbe zu conſerviren ſuchte, ſo 
empfahl er den Bruͤdern auf alle Weiſe, ſich ihrer 
nicht unwuͤrdig zu machen. Der Gemeine über: 


haupt, und den Choͤren inſonderheit, hielt er ſowol 


in deutſcher, als auch in franzoͤſiſcher Sprache, viele 
ſehr geſegnete Reden, und mit den Arbeitern hatte 
er gruͤndliche Conferenzen; worinn er ſie unter an⸗ 


Cececcc 5 dern 
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dern erinnerte, mit der Aufnahme in die Gemeine, 
und der Admißion zum heiligen Abendmahl, gar 
ſehr behutſam zu Werke zu gehen; weil, wenn 
Leute zum Abendmahl genommen wuͤrden, die dem 
Heilande nicht von ganzem Herzen ergeben waͤren, 
ſolches für die Gemeine, und für dergleichen Per- 
ſonen ſelbſt, von uͤblen Folgen ſeyn wuͤrde. 


Uebrigens wuͤnſchte er, daß, fo wie Herrnhut 
vielen hundert und tauſend Menſchen im Luther⸗ 
thum, die ſich mit bekuͤmmerten Herzen nach einem 
Volke umſahen, bey welchem mit der reinen Lehre 
auch ein gottſeliges Leben verbunden wuͤrde, zum 

f wahren Troſt, und zu einer geſegneten Anfaſſung 
im Geiſte gedient habe, nun Neuwied den Refor— 
mirten auf gleiche Weiſe dazu dienen moͤchte. Der 

Graf dachte uͤberhaupt in dieſer Zeit viel uͤber den 

reformirten Tropum der Unitaͤt; und als er aus 
der Nachricht eines Bruders von dieſem Tropo, 
welcher verſchiedene Academien, und andere zur 
reformirten Kirche gehoͤrige Orte, erſt vor kurzem 
beſucht hatte, manche Lehrer dieſer Kirche kennen 
lernte, von denen man hoffen konte, daß ſie uͤber 
dem Evangelio halten wuͤrden; ſo erfreute ihn 
ſolches gar ſehr. We eike, 


Es war ihm auch angenehm, daß, während - 
ſeines Aufenthalts in Neuwied, ſich eine ziemliche 
Anzahl von Freunden aus der Pfalz, Elſaß, 
Schweiz und Graubuͤndten zum Beſuch einfanden; 
und man ſahe, daß der Heiland einen beſondern 
Segen fuͤr ihre Herzen darauf legte. N” 

Irre e 7 f In⸗ 
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Ifnſonderheit aber war ihm hier der Beſuch und 
Umgang eines Mannes, mit dem er ſchon uͤber 
dreyßig Jahr bekant war, und welcher ihn ſo herz— 
lich lieb hatte, als der Graf ihn liebte, zu unge— 
meinem Vergnuͤgen. Denn obgleich derſelbe mit 
Staatsgeſchaͤften uͤberhaͤuft, und in dem Theil ein 
groſſer Mann war: ſo hatte er doch in die Sache 
Gottes, worauf den Brüdern alles ankommt, eine 
vortrefliche Einſicht. Weil unſer HErr JEſus 
Chriſtus der einige Grund der Freundſchaft zwiſchen 
unſerm Grafen und dieſem wuͤrdigen Manne war, 
fo iſt fie auch durch den Tod des erſteren nicht zer— 
riſſen worden; denn die Liebe hoͤrt nicht auf. 


Die meiſte Arbeit unſers Grafen ging in Neu⸗ 
wied ! darauf, daß er alle und jede Glieder der 


Gemeine genau und gruͤndlich, nach ihrem Herzen, 
und allen übrigen Umſtaͤnden, möchte kennen ler— 
nen. In dieſer Abſicht ließ er taͤglich nur eine 
kleine Anzahl von Bruͤdern zu ſich kommen, mit 
deren jedem er ſich offenherzig unterhielt. Ein 
gleiches that er auch auf der Schweſtern Seite. 
) Weil in Neuwied ſowol deutſche als franzöͤſi⸗ 
ſche Bruͤder und Schweſtern waren, ſo ermahnte 
der Graf erſtere, daß fie lezteren mit gutem Exem— 

pel vorgehen, und in Erlernung der franzoͤſiſchen 

Sprache allen Fleiß anwenden ſolten. Inzwiſchen 
wurden die Verſamlungen in beiderley Sprachen 

gehalten, und ſo geſchiehet es noch; da dann die 


| Franzoſen, welche die deutſche Sprache lieben, den 
deutſchen, und die Deutfchen, welche das fran zoͤſi⸗ 


ſche gern lernen, den franzoͤſiſchen Verſamlungen 
gemeiniglich beywohnen. Den franzoͤſiſchen Bruͤ⸗ 
dern und Schweſtern aber bezeugte er, daß, da er 
f s | | fie 


2204 Des achten Theils drittes Cap. 


ſie nunmehr beſſer und genauer kennen lernen als 
er ſie vorhin gekant habe, ſeine Achtung und Freund⸗ 


ſchaft fuͤr ſie dadurch gewiß nicht ſey Knee 
ſondern vermehrt worden. 


14. 


No, Vollendung ſeiner Geſchaͤfte in Neuwied, 
reiſete unſer Graf wieder nach Zeiſt zurüf, 
wo er den gfen September ankam. 


Von ſeiner dismaligen, das iſt, Fe Arbeit 
daſelbſt will ich nur das communiciren, was mein 
lieber alter Freund und Bruder Abraham von 
Gersdorf, der damals in Zeiſt gegenwaͤrtig, und 
der erſte Arbeiter in der Gemeine war, deswegen 
unterm 19ten November dieſes Jahres nach Nord» 

america an mich geſchrieben hat. Was den in⸗ 
nern Gemeingang anlangt, heißt es in ſeinem 
Briefe, fo wird die Zeit vom ı6ten September bis 
zum ı3ten November der hieſigen Gemeine unver- 
geßlich bleiben.“ Nachdem er hierauf erzehlt, 
daß unſer Graf viele unvergleichliche Reden, von 
einer recht practiſchen Art, in der Zeit gehalten, | 
und überdem der Gemeine und ihren Choͤren wenn 
man zuſammen gekommen, den HErrn zu loben, 
Ihm zu danken, und ſein Gebet vor Ihn zu brin⸗ 
gen, zu groſſem Segen geweſen ſey; ſo meldet er, 
daß der Graf alle Choͤre, Perſon vor Perſon ger 
ſprochen, um von einem jeden eine rechte Idee zu 
bekommen.) Und dann bezeugt er ferner, Gott 
habe dieſe unermuͤdete Treue des Grafen ſo augen⸗ 
ſcheinlich geſegnet, daß man es als einen ganz be- 
de Gnadenbeſuch des Heilands i in der Gemeine 
in 


* * 
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in Zeiſt anſehen koͤnne. Er habe auch, bey ſeinem 
Abſchiede von da, ſowol ihn ſelbſt, als ſeine uͤbri⸗ 


gen Mitarbeiter, ausdruͤklich verſichert, daß er mit 


einem über Zeil getröfteten Herzen abreife. 


=) Kurz vor ſeiner Abreiſe von Zeiſt erklaͤrte er 
ſich noch uͤber dieſer feiner Arbeit fo: „Wenn ich 


mich beſinne, was ich von der Beſchaͤftigung, ei⸗ 


nen jeden zu ſehen, und über ihn gründlich zu den— 
ken, fuͤr einen Eindruk bekommen habe, und daß 
dieſelbe mir nun die bekanteſte Gemeine geworden, 
die mir vorher die fremdeſte war; ſo reuet mich das 


bisgen harte Arbeit nicht. Und ich werde ſie nach 


dem hieſigen Exempel fortſetzen, wo mir der Heiland 
Gelegenheit ſchenkt, wenn ich in andre Gemeinen 
komme. — So ein Gemeinort, wie ihr izt ſeyd, 
kan einem Muth machen ‚bey allen Abwechſelungen 
und groſſer Verlegenheit ſo manche Jahre her — 
das iſt mir eine groſſe Legitimation fuͤr Zeiſt, daß 
ich die Arbeit des heiligen Geiſtes an fo vielen Here 
zen wahrgenommen. Es kommt mit unter auch 
mauches betruͤbte vor, wenn man ſich von Seelen 
einen guten Concept gemacht hat, und findet das 
Gegentheil. Es iſt eine Seligkeit fuͤr ſie, wenn 
ſie es geſtehen, und macht ihre Cur leichter; aber 
es deſappointirt doch. Und darum wolle der Heiz 
land geben, daß wir in unſerer Arbeit aneinander 
den rechten Punct treffen, und von Tage zu Tage 
einander ein zaͤrtlicheres, lieberes und 8 
3 eee | PORN 


5 


(Tn dieſer geit kei der e was am o4ten kp) 
Ss 25ten September dieſes Jahres der Bruͤder⸗ 
gemeine zu Neuſalz in ggf für eine gnaͤdige 
Ret⸗ 


— 


* 
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Rettung durch die gute Hand Gottes geſchafft wor⸗ 
den. Die ſaͤmtlichen Glieder dieſer Gemeine was 
ren in Gefahr, nachdem ſie lange hart geaͤngſtigt 
und rein ausgepluͤndert worden, in ihren von den 
Feinden in Brand geſtekten Häufern von den Flam⸗ 
men verzehrt zu werden; wurden aber auf eine wun⸗ 
derbare Weiſe ſo ausgefuͤhrt, daß auch nicht eine 
einige Perſon ums Leben kam, wie man ſolches in 
David Cranzens Bruͤderhiſtorie ausführlicher 
beſchrieben findet. S. 719. u. f. . 

Als nun bald dieſer, bald jener uͤber die grau⸗ 
ſame Behandlung, und den entſezlichen Verluſt 
ſeine Gedanken aͤuſſerte; ſo drukte ſich der Graf 
mit Bezug auf die Worte: „Wir fagen GOtt 
allezeit Dank, folgendermaſſen daruͤber aus: 
„Ich bin darinn veſt und unbeweglich, daß alles, 
was der liebe Heiland thut, zuerſt Dank verdient. 
Der erſte Gedanke, den wir bey einer Nachricht 
haben, ſie mag klingen, wie ſie will, muß allezeit 
ſeyn: GOtt Lob und Dank! das wird wieder ein— 
mal ein Meiſterſtüͤk Seiner Treue ſeyn. Im An— 
fang kan man als eine Menſchenſeele, die kein hei⸗ 


liger Engel iſt, die Schwachheit haben, daß man 
von ſich ſelbſt denkt, man ſey ein Narr. Aber, 
je länger man darüber denkt, je mehr fällt einem | 
die Narrheit weg, und wird was gefcheutes draus. 
Man ſchaͤmt ſich, daß man ſich ſelbſt Unrecht ge— 
than hat, und freut ſich, daß man lieber hat treu 
als weiſe ſeyn wollen. Kan man nicht loben und 
danken, ſo iſt es am beſten, man ſchweigt ſo lange, 
bis man reden kan, bis man die Treue und d 
n er 
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der feines HERRN legitimiren kan aus dem neuen 

rempel. Darnach, wenn man den Heiland ger 
lobt, und Ihm gedankt hat, wenn der Gottes: 
dienſt vorbey iſt, ſo kommen manchmal kleine Um⸗ 
ſtaͤnde, Fehler und Gebrechen, die alle der Heiland 
nicht gemacht hat, ſondern, daran wir Schuld 
ſind; da ſchaͤmt man ſich, beugt und graͤmt ſich, 
und bittet dem Heilande kindlich ab. Andre Leute 
haben in ſolchen Fällen erſt groſſe Betruͤbnis, und 
dann vergeſſen ſie es nach Art aller menſchlichen 
Dinge; es kommt etwas anders, das bringt die 
Sache auf die Seite. Hingegen wir haben im— 
mer eine kleine Freude im HERAN, auch als⸗ 
dann, wenn uns die Thraͤnen in den Augen ſtehen, 
und allezeit ein dankbares Herz gegen unſern 
Schoͤpfer, der uns doch lauter Gutes thut. Und 
dann kommt eine triftige, ſolide Examination der 
Umſtaͤnde im Detail nach, daruͤber man Suͤnder 
wird, und mit dem Heilande oft in einen langen 
Diſcurs kommt, der, weil man ſehr viel dabey 
profitirt, ſich ſo tief in unſer Gemüth ſezt, daß 
man es in feinem Leben nicht wieder vergeſſen kan. 


Weil nun dieſe Ideen bey ihm zum Grunde 

lagen; ſo konte er es nicht leiden, wenn von ſolchen 
Begebenheiten ſo geſchrieben oder geredet wurde, 
daß nicht ſowol ob und Dank gegen den HErrn 
unſern Heiland, als vielmehr Unwille gegen die 
Leute, die dabey concurrirt, und Verdruß uͤber den 
Verluſt, den man dabey erlitten „ oder ſonſt ein 
Affect von der Art erregt wurde. Und weil das 
auch bey dieſer Sache, gegen alle gute Ordnung, 


daruͤber 


5 7 


darüber man ſich einverſtanden, gesch 


ſelben ſtehen im vierten Bande der ofterwehnten 


W * * 
daruber man ſich einver ehen war; 
eiferte er dagegen mit groſſem Ernſt, und ſchikte 


eine ernſtliche Warnung in alle Gemeinen, um der- 


gleichen fürs kuͤnftige zu verhüren. — Die Sache 


felbſt, daß alle Brüder und Schweſtern, klein und 


groß „ aus den Händen derer, die ſo viele andere, 
auch die angeſehenſten Leute grauſam behandelt, 
und theils gefangen weggeſchleppt hatten, durch 


Gottes augenſcheinliche Huͤlfe und Bewahrung er⸗ 


rettet worden, war ihm hoͤchſtwichtig, und er ließ 
eine umſtaͤndliche Nachricht davon in alle Brüder: 
gemeinen ergehen. ee e e eee 
Es machte ſich auch das Unterkommen und die 


Berathung der neufalzer Exulanten, durch die diebe 


der Bruͤder und Schweſtern, der ſchweren Zeiten 
ungeachtet, ſo ungezwungen, daß, als unſer Graf 
auf Mittel dachte, wie ſolches zu bewerkſtelligen 


& 
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Nechden der Graf noch in Zeiſt den 1zten No⸗ 


vember als einen der Bruͤdergemeine ganz bes 


ſondern Tag (S. 1354. u. f.) feyerlich begangen 


hatte, begab er ſich mit feinem Haufe auf die Reife. 


nach Barby, und kam am agten daſelbſt an. 


Hier wurde er mit feiner Arbeit an den Hoſun⸗ 
gen und Texten fürs kuͤnftige Jahr fertig. Dies 
* 


Auch iſt eines Briefes zu gedenken, den er in 
dieſer Zeit an einen Theologum ſchrieb, welcher ſich, 
13 15 7 J | \ in 


von dem Jahr 1759. 2209 


in Abſicht auf die Bruͤder, Dinge hatte zu Schul— 
den kommen laffen, welche dem Grafen nicht anders 
als ſehr ſchwer fallen konten. Als aber eine neuer- 
liche Schrift deffelben, worinn er fi) von dem Ver— 
dienſte IJEſu Chriſti ſehr ſchoͤn erklaͤrte, dem Gra⸗ 

fen in die Haͤnde kam, wurde dieſer dadurch ſo er⸗ 
freuet, daß er, mit Beyſeiteſetzung alles vorhergehen- 
den, einen freundlichen, ja freundſchaftlichen Brief 
an ſelbigen erließ; worinn er ihn feiner Liebe verficher« 
te, und ihn ermunterte, daß er fortfahren moͤge, 
e des Evangelii getroſt zu bezeugen. in 


* e 
Nos einem Aufenthalt von beynahe vier Wochen 
in Barby, wobey er von allen dortigen Um: 
ſtaͤnden, ja von dem Gange einer jeden Perſon 
Notitz nahm, reiſete er am 19ten December dieſes 
Jahrs nach der Oberlauſitz ab. Am 22ten kam 
er in Kleinwelke an, und fand die Gemeine da= 
ſelbſt noch ganz voll Lobes und Dankens fuͤr die 
gnaͤdige Bewahrung, welche ſie auch in dieſem 
Jahre bey den gefaͤhrlichen Kriegesumſtaͤnden von 
Gott erfahren hatte. Unſer Graf blieb hier ein 
paar Tage, hielt mit der Gemeine die heilige Com⸗ 
munion, erfreuete ſie mit einer oͤffentlichen Rede, 
und reiſete darauf nach Herrnhut. Weil er eben 
zur Chriſtnacht ankam, fo hielt er die Vigilien mit 
den Kindern; und als er dieſelben unter andern 
mit dem Verſe aufforderte: Helft mir GOtt's 
Guͤte preiſen, ihr lieben Kinderlein u. ſ. w. 
ſo ſangen ſie die herzerfreulichſten Verſe und Lieder 
in Antwort darauf. | | 
a > A Doddddd In. 
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In den folgenden Tagen hielt er den Choͤren 
verſchiedene Homilien; gab auch den Bruͤdern und 
Schweſtern die Freyheit, ihn zu beſuchen, da dann 
alle Choͤre nacheinander zu ihm kamen, ihn zu 
gruͤſſen und zu bewillkommen. Am Zuten Decem⸗ 
ber hielt er mit der Gemeine die heym Jahres⸗ 


ſchluß gewoͤhnlichen Vigilien; wobey er die Unitaͤts⸗ 


memorabilien von dieſem Jahre, mit Dank gegen 
den HErrn unſern Gott, in Erinnerung brachte, 
ſodann in einem herzlichen Gebet, bey dem Ueber⸗ 
tritt ins neue Jahr, ſich ſelbſt und die Gemeine 


der Lebe des Heilands, der Pflege des heiligen 


Geiſtes, und dem Segen des Vaters empf bl. 
und wuͤnſchte, daß alles entfernt ſeyn und bleibe 

moͤchte, was das Wohlſeyn der Seelen, und die 
Freude Gottes an ihnen, ſtoͤren koͤnte. 
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I un komme ich zu dem Jahre, in welchem der 
allein weiſe HErr dieſen feinen treuen Knecht 
in feine Ruhe eingefuͤhrt hat. Man kan nicht fa- 
gen, daß der Graf eine merkliche Ahndung, oder 
gar eine Gewißheit in ſeinem Herzen von ſeinem 
ſo nahe bevorſtehenden Heimruf gehabt habe. Es 

ging ihm darinn, wie in manchen andern Dingen, 
wovon er ſich folgendermaſſen aͤuſſert: Damit wir 
in unferer Simplicitaͤt fortgehen koͤnnen, ſo laßt 
uns der Heiland vieles, was Er mit uns thun will, 
nicht vorher wiſſen; Er leitet uns maͤßiglich, von 
einem Tage zum andern, und wenn Er merkt, daß 
eine Sache aus der Tiefe herausgeholt werden muß, 

da wir ohnedem natuͤrlicher Weiſe uns nicht darauf 
bereiten, auch keine Anſtalt dazu machen koͤnnen, ſo 
verbirgt Er uns die Sache und laͤßt uns nicht dar⸗ 
auf fallen. Auch aus der Schwaͤchlichkeit, welche 
feine lezten Krankheiten (S. 2133.2 146.) bey ihm 
zuruͤkgelaſſen hatten, machte er keinen Schluß «uf 
ſein baldiges Verſcheiden; theils, weil er es mit der 
Meinung mancher Aerzte hielt, daß die meiſten 
Krankheiten der Menſchen vielmehr die Erhaltung, 
aals die Abkuͤrzung des Lebens zum Zwek haben; 
ftheils, weil es ihm ausgemacht war, daß Gott die 
age aller Menſchen, und inſonderheit Seiner 
Kinder und Diener, gezehlt habe; und daß keiner 
rs Doddddd 3 der⸗ 


IF 2214 Des achten Theils viertes Cap. 


derſelben eher, als zu der von Ihm beſtimmten, 
das iſt, rechten Zeit, aus dieſer Welt gehe. In⸗ 
deſſen war bey ihm ein beſtaͤndiges Sehnen, bald 
aufgeloͤſet zu werden, und bey Chriſto zu ſeyn; und 
nur der herzvertrauliche Umgang mit dem Heilande, 
und die Freude am Hauſe des HErrn, das iſt der 
Gemeine JEſu, machte ihm dieſe Sehnſucht er⸗ 
traͤglich. Er drukte ſich hierüber unter andern fo aus: 
„Wenn wir immer hoffen, daß der Heiland bald 
kommen, und uns in ſeine Ruhe einnehmen werde; 


fo iſt das ein nobler, ſeliger, zaͤrtlicher, herzneh⸗ 
mender Gedanke. Wo die Hoffnung und Sehn⸗ 
ſucht einem Volke zur Gewohnheit und zur Natur 
wird, fo macht es das recht zum Volke GOttes; 
es gibt den Character einer Familie des Heifands, 
die von Jahr zu Jahr auf Ihn zugeht, und der⸗ 
weile in ſeinem Verdienſte weidet, bis daß ſie zu 
Ihm ſcheidet, zu ſehn, was fie gegläubet, wem fie 


ſich eingeleibet. 2 


rer $. 27 3 | * * 
E hätte gleichwol hintennach beynahe feheinen md: 
gen, als habe er bey ſich ſelbſt etwas davon 
gemerkt oder gewußt, daß er ſeinen Lauf in dieſer 
Zeit bald beſchlieſſen wuͤrde; denn er arbeitete 
nicht anders, als wie man ſich vorſtellen kan, daß 
ein Knecht Chriſti arbeiten wuͤrde, der noch viel 
zu thun, und wenig Zeit dazu hat. Gleich bey dem 
Eintritte in dieſes Jahr faßte er das kurz zuſam⸗ 
men, worauf ſein Herz und Sinn, in Abſicht auf 
ſeinen Vortrag, gerichtet war. Er wolte nemlich 
von der Anbetung, die dem Namen Chriſti zu⸗ 


* 


kommt, 


9 
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kommt, der Welt predigen, daß ſeine Geſchoͤpfe 
auf den Knien: IEſu miſerere! beten lernen moͤch⸗ 
ten, und in der Gemeine wolte er reden, zuerſt von 
der Gnade, und dann vom Becht. (Pf. 101, 1.) 
“Das ift das groſſe Object in unſern Gemeinen, 
ſagt er, die Gnade, die die aͤrmſten Suͤnder kri⸗ 
gen, alle Tage von neuem auf den Knien anzuneh— 
men, von purer Gnade zu leben, und uns ſo veſt 


darinn zu ſetzen, daß wir nichts als Gnadenkinder 


in nd, arme Menſchenſeelen und nicht heilige Engel, 
er aus Gnaden ſelig; daß wenn wir einmal 
Ihm kommen (und wären wir in Seinem Dienste 
noch ſo treu geweſen, und haͤtten allem Boͤſen ab⸗ 
gewonnen, und nicht gegen Ihn geſuͤndigt bis ins 


Grab) wir nicht denken an gut oder fromm, fondern, 


da kommt ein Sünder her, der eben für das Löſe⸗ 
geld, fuͤr die Bezahlung, die Er ein fuͤr allemal 
fuͤr die Seelen gethan hat, admittirt wird. Alſo, 
die eine Helfte handelt von der Gnade, das iſt die 
Hauptſache; die andre heißt: Recht; und dadurch 
werden die Sitten des Heiligthums verftanden. 
Der Heiland macht aus armen Suͤndern, die Gnade 


in feinem Blute gefunden haben, ſolide Leute, ge⸗ | 


ſezte Menſchen; Leute, die ihre Seelen mit Re⸗ 
ſpect, aber evangeliſch, in ihren Haͤnden tragen; 


Leute, die ihre Glieder bedienen, weil ſie ſie anzu⸗ 


ſehen haben als Seine; Leute, die da wiſſen ihr Faß 
zu bewahren in Heiligung und Ehren, und alles zu 
Seinen Ehren, zu Seinem Preiſe, zur Freude und 
Ä Wohlanſtaͤndigkeit Seines Hauſes zu dirigiren, was 


in dieſem menſchlichen Leben vorkommt. Der hei⸗ 


ige 85 iſt in den zwo Sachen unermuͤdet; erſt⸗ 
N | lich, 


’ 
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lich, daß Er den Seelen, die Er gefunden und ange⸗ 
nommen hat, taͤglich ihres Heilands Wunden ver- 
klaͤrt; zum andern, daß er die Sitten des Heilig- 
thums etablirt und einrichtet, und treue Menſchen 
dazu beſtellt, die ſie bewahren, in Ordnung halten, 
und ihren Bruͤdern und Schweſtern beybringen; die 
das Volk des HErrn dazu een alles unter 
Seiner 2 in dn u me er 


t iA! 


Ser. ein paar Pune will ich aus ae bis 


jährigen Reden anführen. he 


ie’ PR 1 ne? 


1) “Es iſt ein Prineipium, das wir behaupten, 
und unſern Lehrgang darnach eingerichtet haben, 
daß die altteſtamentiſchen Ideen von guten Tagen, 
bey einer Seele, die den Heiland geſucht, und 
ihre Seligkeit in Ihm gefunden hat, ganz er 
gar auf die Seite geſezt werden muͤſſen; denn 

treffen nicht zu; ſie verderben etwas an unſerm Gan 

ge, und ſchikken ſich fuͤr unſere Zeiten und geiſliche 
Oeconomie gar nicht. Die Seligkeit des Herzens 
iſt independent von allen Nebenumſtaͤnden. e 


aa Sich, halt es mit den uten, die, weil ſe 
Luſt haben zur Sache, der Bibel gern NE. 
und kan mich in die Verweitlaͤuftigung der an ſich 

ſelbſt ganz ſimplen Sachen nicht finden. Ich be 
darinn der Meinung des berühmten Thomafii,, der e 
einmal bey Gelegenheit der Schrifterflärungen ſag⸗ 
te, er koͤnne nicht begreifen, warum die Chriſten 


ſoviel e ne uͤber die Worte der heili⸗ 
5 gen 


* 
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gen Schrift haͤtten in Sachen, die practiſch ſind. 
Es koͤnne nicht anders ſeyn, als fie haͤtten ihre Ge⸗ 
ſchik lichkeit bey Auslegung practiſcher Wahrheiten 
darum hervorgeſucht, damit fie nur nicht der 
Schrift Folge leiſten dürften, Ich war noch ein 
junger Knabe, da ich dergleichen Argumentation 
hoͤrte; es hat mir aber eingeleuchtet, und iſt mir 
in Puncto des Schriftverſtandes vor Augen geblie— 
ben bis auf den heutigen Tag; und ich habe nicht 
gemerkt, daß ich Urſach gehabt haͤtte, mich in der 
Idee zu aͤndern. Die practiſche Sache (das heißt 
aber nicht nur, Gutes thun, ſondern denken, dich⸗ 
ten, und alles, was der Heiland ſelbſt in uns ver⸗ 
richten muß und will) iſt in der Bibel ſo deutlich, 
klar und ſimpel dargelegt und genant, daß wer 
es nicht verſtehen Fler hu Suhl se 5 Aal 
Br FR aueh 

a rk An: = 3 1655 1 
ald hte ben Reihe fing der Graf mit feinen 
Mitarbeitern eine Conferenz an, wozu auch 
andre genommen wurden, die zum Dienſt des Hei- 
lands beſtimmt waren; und wobey ſeine Hauptab⸗ 
ſicht war, daß das Einverſtaͤndnis der Diener der 
Brlüderunitäͤt, ‚über die durch vieljährige Erfahrung 
bewaͤhrten Grundfäge, bey der Arbeit an dem ihnen 
anvertrauten Werke Gottes, immer ganzer und 
‚ "algemeiner, werden moͤchte. 1 


Zu Beförderung eben dieſes . hatte e er 

1 — vor einigen Jahren einen Extract aus den 
wenns drukken laſſen, welcher die 
Ddddd dd 3 zwey⸗ 


— 


man ihn erinnerte, daß auf die Expedition der re⸗ 


\ 
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zweyte Beylage zu den naturellen Aeflerios 
nen iſt, S. 33. u. f. Weil aber in demſelben 
noch manches nuͤzliche fehlte, und er auch nicht 
weiter ging, als bis ins Jahr 1749, ſo hatte der 
Graf einem erfahrnen Bruder aufgetragen, die 
Protocolle von allen Synodalconferenzen durchzule⸗ 


ſen, und die für die Diener der Unitaͤt nuͤzlichen 


und noͤthigen Puncte zu extrahiren. Dieſe weit⸗ 
laͤuftige Arbeit war nunmehr ſo weit beendiget wor⸗ 
den, daß dem Grafen die Auszuͤge aus den Con⸗ 
ferenzen von 1726. an, bis in das Jahr 175 3. zur 
Reviſion vorgelegt werden konten. Daraus iſt 
dann der Extract aus den Conferenzen und 
Synoden der Diener der erneuerten Bruͤder⸗ 


kirche im zweyten Stuͤk der barbyſchen Sam⸗ 


lungen ) S. 97. u. f. entſtanden. Was in der 
vorerwehnten zweyten Beylage zu den natu⸗ 
rellen Keflexionen bereits war geliefert worden, 
das wurde in dieſe Samlung auch eingeruͤkt. Sie 
enthaͤlt aber auſſerdem uͤber zweyhundert und funfzig 
Puncte, welche in dem vorigen Extract nicht ber 


findlich waren. | 


Auſſer der eben erwehnten groͤſſeren Conferenz, 
hielt er faſt taͤglich eine engere mit denenjenigen 
et Mitarbeiter, welche er in Abſicht auf das 
ganze ihm anvertraute Werk Gottes zu Rathe zu 
ziehen pflegte. In dieſen wurden manche Reſolu⸗ 
tiones gefaßt, entweder die Gemeinen, Anſtalten, 
Miffionen, Aemter u. f. w. überhaupt, oder gewiſſe 
Perſonen und Sachen inſonderheit betreffend. Als 


ſol⸗ 


— 
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ſolvirten Dinge auch zu denken ſey, antwortete er: 
4 Ito iſt die Zeit, Reſolutiones zu faſſen; die Zeit 
wird auch kommen, da man fie expediren wird. 
c Was die erſte Veranlaſſung zu den barby: 
ſchen Samlungen geweſen, das hat Gottfried 
Clemens in der Vorrede zu dem erſten Stuͤk, 
welches in dieſem Jahre im Druk erſchienen, ganz 
deutlich gemacht. Man wolte nemlich zuvoͤrderſt 
die Lehrprincipia, Sittenlehren, und andere 
den vorigen und itzigen Gang der Oeconomie 
So ttes und ihrer Diener illuſtrirende Stuͤkke 
in derſelben liefern. Sodann gedachte man auch 
einige theils gedrukte, theils ungedrukte klei⸗ 
nere Schriften des Grafen, als damaligen Or⸗ 
dinarii der Bruͤder, mit einzuruͤkken. Weil es aber 
bey dieſen Samlungen auf des Grafen Einrichtung, 
Wahl der Materien und Beſtimmung der Stüfte, 
hauptſaͤchlich ankam; fo wurden fie, als derſelbe in 
dieſem Jahre aus der Zeit ging, mit dem zweyten 
Stuͤk, welches noch durch ſeine Hand gegangen, 
beſchloſſen. Die herausgekommenen zwey Stuͤkke 
machen zuſammen etwa vierzehn Bogen aus. 


Sa, 2 
1 4 ‘ ä wi En 
4 5. u ; 


Er beſuchte auch in dieſem Jahre abermals die 
Vobberlauſitziſche Predigerconferenz (S. 2007.) 
zu ihrem und ſeinem Vergnuͤgen. Man gedachte 
an die Prediger der evangeliſchen Kirche, welche 
den Bruͤdern, als geſegnete Zeugen unſerer Ver⸗ 
ſoͤhnung durch das Blut JEſu Chriſti, bisher bes 
kant worden. Man fand, daß derſelben eine nicht 
geringe Anzahl ſey, dankte ihrentwegen dem Hei⸗ 
lande, und empfahl ſie ſeiner Gnade. 


— 


. 
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Dier Graf bezeugte übrigens den verſamleten 


Predigern unter andern: „Ein Grundpunct für 
einen evangeliſchen Lehrer ſey: Der Heiland muͤſſe 
ale Ehre von der Menchen Segel allen haben, 


5 


und nicht der Menſch; und bey den Lehrern muͤſſe 


ein brennendes Sehnen ſeyn, daß JEſu Marter 
und Verdienſt an den Seelen nicht verloren ſey, 
und Ihm ſein Schmerzenslohn eingeſamlet werden 
möge. Wird JEſus, fuhr er fort, in dem Bil⸗ 
de, wie Er für unſre Noth am Kreuze ſich 


ſo milde geblutet hat zu todt, den Menſchen 


vorgemahlt; ſo macht das einen nicht von Ihm 
wegfliehen, (wie es Adam that) ſondern immer 
auf Ihn zulaufen; woraus endlich die felige Hülfe 
und nachmalige Vertraulichkeit mit Ihm wird. — 
Die Freundſchaſt und Bekantſchaft mit ſeiner Per⸗ 
ſon und die Verliebtheit in Ihn kan alles effectui⸗ 
ren; ſie hilft vom ſuͤndigen, und iſt das beſte, ja 
das einige Mittel zur Seligkeit und Heiligkeit. 
Auguſtinus hat das ſchoͤn ausgefuͤhrt in ſeinen Me⸗ 
ditationen, woraus das Lied entſtanden: JEſu, 

deine tiefe Wunden ꝛc. u. ſ. w. ED 


Bey Gelegenheit, daß ein gewiſſer Saz 
auf der Kanzel geſagt: Er wolle ſeinen Zuhoͤrerr 
nicht den todten, ſondern den lebendigen Heiland 
predigen, erklaͤrte ſich der Graf in folgenden Wor⸗ 


ten: Ich verſtehe nicht, was die Oppoſition des 


lebendigen und des todten Heilands bedeuten ſoll. 
Wir glauben fein Leben, feine Majeſtaͤt, Gröffe, 
Gottesglorie u. ſ. w. Aber fein Menſchwerden, 
ſein Blut, mit dem wir ch weed e 
7 sr en, 


i 


den, fein Tod, in ben. wir durch die Taufe noch 


immer begraben werden, die ſind unſere Sache, 


die wir verkuͤndigen, bis daß Er kommt. Er iſt 


noch nicht wieder da, und wir ſollen ſeinen Tod 
verkuͤndigen, bis Er wiederkommt. Ich habe 
mir veſt vorgenommen, ſagt Paulus, „ nichts zu 


wiſſen, als IEſum, und zwar am Kreuz. 


Wichts mehr als: Lieber Erre mein, dein 
Tod ſoll mir das wesen ſeyn 75 ſingt die in 


ae N ea 85 
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ir das Ende des Januars kamen feine lie- 


ben Kinder, Johannes und Dann von 


Watrevile, aus England, wohin fie im Auguſt 
des vorigen Jahrs von Holland aus Nei wa⸗ 
bie nach Herrnhut zuruͤk, und blieben bey ihm; 
auſſer daß fein Schwiegerſohn, ſo wie er eine Vi⸗ 
ation in allen Bruͤdergemeinen in England, 


les und Irrland gehalten hatte, zu gleichem | 


Zbwel eine Reiſe nach S leſie ien that. = >) 


‚nis Daß Johannes von Watteville von feinem 
rn Schwiegervater in einigen Dingen differirte 


und andre Einſichten hatte, nach denen er handelte: 


das war nicht nur dem Grafen, ſondern auch vie⸗ 


= al ae Jah. Sie waren aber dem 
ohngeachtet alle die Jahre her in herzlicher Liebe 
miteinander verbunden, a ede beide mit 
aller Treile zu einem EIN Nur ſeit einiger Zeit | 
fand der Graf mehreren Anſtand bey ſeinem 
Schwiegersohn, und Auſſerte auch dieſe feine Ber 


8 Mn 
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denken gelegentlich gegen andere Bruͤder; allein 

dieſelben wurden bey ihrem itzigen Beyſammen ſeyn 
gehoben, und der Graf faßte ein ſolches Vertrauen 
zu ihm, daß er ihm von dem, was er in ſeinem 

Herzen hatte, nichts vorenthielt. Auch ſogar die 

Fehler, deren er ſich bewußt war, entdekte er ihm, 

mit einer unter Eltern und Kindern ſonſt ungewoͤhn⸗ 

lichen Offenherzigkeit. Er that dieſes theils in der 

treuen Abſicht, ihn vor dergleichen Verſehen zu 

warnen; theils folgte er darinn ſeiner Neigung, 

vor ſeinen naͤchſten Gehuͤlfen ganz offenbar zu ſeyn. 

8. 7. 


ich will noch einige in dieſer Zeit vorgekommene 
J Umſtaͤnde ki an welchen unfer Graf befondern 
Antheil nahm, kuͤrzlich anzeigen. 

1) Zu Ende des Monats Merz, kam Natha⸗ 
nael Seidel, ein von ihm ſehr geliebter Bruder, 


von feiner Viſitation der Bruͤdermiſſionen auf den 


daͤniſchen und engliſchen Inſeln in Weſtindien 
(S. 2166.) zuruͤk, und brachte von Jamaica 
den Bruder Caries, und aus Penſilvanien den 


Bruder Joſeph Haberland mit ſich. Sie waren 


auf der See nicht nur in mancher ſehr nahen Ges 
fahr N den Kapern zum Raube zu werden, ſondern 
auch bey einem fo auſſerordentlich harten Sturm, 
daß das Schif nahe am verſinken zu ſeyn ſchien, 

qaͤdiglich bewahrt und erhalten worden. Des 


n \ 
Grasch Freude über ihre glüliche Ankunft war f 
groß, daß er ſie gleich ſelbſt überall herumfuͤhrte, 


auch andere daran Theil nehmen zu laſſen. 


Kup. | 
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2) Mit ebenfalls groſſem Vergnuͤgen empfing 
er den Bruder Johann Toͤltſchig, einen der fünf 
maͤhriſchen Bruͤder, welche im Jahr 1724. gerade 
zu der Zeit, da man den Grundſtein zum erſten 
Gemeinhauſe gelegt, in Herrnhut angekommen wa⸗ 
ren. (S. 294.) Derſelbe kam mit ſeiner Ehefrau, 
nach etlich und zwanzig Jahren, in welcher Zeit 
er theils in America, theils in England, Holland 
und Irrland im Dienſt des Heilands geweſen war, 
um erſtenmal wieder nach Herrnhut zum Beſuch. 
Der Graf zeigte ihnen ſelbſt alles, was in der Zeit 
ihrer Abweſenheit daſelbſt gebauet und eingerichtet 


worden; und nante ihnen Abends bey den Agapen 


aus ſeinem Gedaͤchtnis die Namen der Bruͤder und 
Schweſtern in allen Choͤren, die ſie vormals in 
Herrnhut gekant hatten, und von welchen nun ſchon 
Dreyviertel aus der Zeit gegangen waren. a 


ar Hu | a k i 5 1 St 
3) Hatte er eine ganz eigene Freude über ein 


Schreiben von einer Helferin unter den Schwe⸗ 
ſtern in Nordamerica, vom ııten October des 
verwichenen Jahrs.) Sie bezeugt darinn zuerſt, 
wie ihr Herz mit dem Heilande ſtehe, und ſagt 
unter andern: „Ich bin ſeine Suͤnderin, ja ſeine 

Elende, die Er angeſehen hat mit gnaͤdigen 
Augen, und hat mich ſeinen Frieden fuͤhlen laſſen 
uͤber meinen ganzen Gang in der Gemeine. Er 
iſt meine Verſoͤhnung; Er hat mir das Herz ges 
nommen und wird es behalten. Und ſo bin ich 
für die Zeit recht felig und lichte in feiner lieben 
Naͤhe, und weide mich in ſeiner Marter. Ach 
möchte ich Ihm bald taugen, daß er . 


nehmen 


— 
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nehmen koͤnte. Das weine ich Ihm oft mit kind⸗ 
lichem Herzen vor, und ſehe Ihm mit ſehnendem 
Verlangen entgegen. Indeß will ich, ſoviel an 
mir iſt, meine Tage und Stunden, unter feinem 
und meinem Volke von ganzem Herzen fuͤr Ihn, 
und zu Seiner Freude und Ehre zubringen: dazu 
wolle Er mich oft mit Seinem Blute beſprengen, 
und mich, wie die Maria Magdalena, bey feinen 
Fuſſen erhalten.” 


Was ich nun von meinen Schweſtern fihrei- 
ben kan, ſo ſind ſie alle ſelig und vergnuͤgt, und 
der liebe Heiland hat ſeit einer kurzen Zeit viele 
Gnade an ihren Herzen bewieſen. Wir haben uns 
auch neuerlich bey IEſu Fuͤſſen miteinander ver⸗ 
bunden, ſeine treue Herzen zu ſeyn, die ſich in ſei⸗ 
nem Leiden alle Tage weiden, als ſeine in Liebe ent⸗ 
zuͤndete Suͤnderinnen; und dann auch untereinander 
uns recht kindlich zu lieben, und vertraulich mitein⸗ 
ander umzugehen, wie wir es von altem her ge⸗ 
wohnt ſind. Ja wir wuͤnſchen uns, daß uns der 
Heiland die alte Einfalt wieder herſtellen möchte: 
Es hat eine Zeit her da was unter uns gefehlt, das 
mich ofte hat weinen gemacht vor meinem lieben 
HErrn. Nun aber fuͤhlen wir Seine liebe Naͤhe 
auch in dem Theil unter uns, und der heilige Geiſt 
zeiget einem jeden Herzen, wo es noch zuruͤkgeblie⸗ 
ben iſt. Von den Arbeiterinnen im Lande kan ich 
auch ſagen, daß ſie gern unſers lieben HErrn ganze 
Freude werden wollen in allen Theilen. Ihr Dienſt 
iſt geſegnet an den Seelen, die ſie zu bedienen ha⸗ 
ben, und ſie ſelbſt nehmen zu an Gnade. ig 
Rn ü ie⸗ 
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Dienerinnen in der Gemeine betrift, ſo lieben wir 
uns herzlich, und bieten uns eins dem andern die 
Hand, und helfen einander, wo wir koͤnnen; und 
ſo geht alle Arbeit gut, ohne Schaden, und es wird 
keinem zu ſchwer. Unſere Kinderanſtalten gehen 
auch im Segen, und es iſt ein ſchoͤner Garten fuͤr 
unſern lieben HERRR. Mein Herz iſt in Thraͤ. 
nen, wenn ich fie in ihrem Gnadengange ſehe. — 


Ich habe dieſes Schreiben darum angefuͤhrt, 
daß man ſehe, was es für Dinge geweſen, woruͤ⸗ 
ber ſich unſer Graf mehr, als man es beſchreiben 

kan, gefreuet habe; denn, wenn er einen ſolchen 
Brief bekam, ſo las er ihn mit ſo innigem Ver— 
gnuͤgen, mit ſo viel Freuden- und Dankthraͤnen, 
und fein Mund war fo voll vom Lobe Gottes, daß 
man daraus deutlich wahrnehmen konte, was ſein 
Anliegen und Wuͤnſchen in der Welt ſey. 

5) Dieſe Helferin ging bald darauf, nachdem fie 
dieſes geſchrieben halte, nemlich im Januar dieſes 
Jahrs, in ihre ewige Ruhe ein. 

3 9 3 


Wel es ihm ſehr anlag, alle Glieder der Ge⸗ 
meine gruͤndlich kennen zu lernen, fo com- 
municirte er nicht nur fleißig mit den Bruͤdern und 
Schweſtern, die den Auftrag hatten, ſich der See⸗ 
len in ihrem Chore anzunehmen, und welchen folg- 
lich der Herzenszuſtand einer jeden Perſon am be— 
ſten bekant ſeyn mußte; ſondern er ſezte auch das 
einzelne Sprechen auf die Weiſe, wie er es in 

Neuwied und Zeiſt angefangen hatte, in Herrnhut 

* AR Eeeeeee fort. 
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fort. Dieſe ſeine Bemuͤhung, den Bruͤdern und 
Schwweſtern durch eine gerade und herzliche Conver⸗ 


ſation gleichſam ins Herz zu ſehen, war von guten 


Folgen; denn der Heiland hatte ihnen den Sinn 
geſchenkt, nicht anders zu erſcheinen, „ als in ihrer 
rechten und wahren Geſtalt. 1 1 


An einem Tage, da eben ſein Gemüth durch 
gewiſſe Umſtaͤnde ſehr gedruͤkt war, traf es ſich, 
daß er die Kinder einzeln ſprach. Als er nun die⸗ 
ſelben anſahe, und uͤber ſie dachte, nicht nur nach 
ihrer itzigen Situation, ſondern auch in Betracht deſ⸗ 
fen, was aus ihnen werden koͤnte, und wahrſchein⸗ 
lich werden wuͤrde „ ſo wurde er dadurch ſo ermun⸗ 
tert, daß er feines Kummers darüber ganz vergaß. | 


Wie er aber bey diefem Sprechen in Abſicht 
auf ſich ſelbſt gedacht habe, davon redet er in fol- 
genden Worten: Wenn wir unfere Brüder und 


Schweſtern ſehen und ſprechen, fo kommen wir da⸗ 


bey auch auf uns zuruͤk, nach der Regel: Siehe 
auf dich Gut, va du nicht auch verſucht 
werdeſt. Gal. Sehen wir dann auf uns 
ſelber, ſo ſind oe nicht nur eben den Schwachhei⸗ 
ten unterworfen, und werden mit ihnen zugleich zu 
Suͤndern; ſondern die Suite von Seligkeit, die 
wir an ihnen ſpuͤren, fehlte uns ane em⸗ 


pfindlich. 8 W 7 


*) Der Graf keber! manchmal 0 daß man be, 
ken konte, er trete der Meinung einiger Myſtico⸗ 
rum von der Vollkommenheit bey; wenn man aber 
dazu nimmt, was er in andern Stellen ſagt, ſo 

findet man beinen San deutlich.“ Wenn wir manch⸗ 
mal, 


1 


x . 
8 N 


mal, ſagt er, einen Blik thun in die Schönheit der 
Peerfection, und wir wollen über uus ſelbſt ungedul⸗ 
dig werden, ſo bringt uns der Heiland freundlich 
ins Gemuͤth, daß wir Sünder, und nichts als Suͤn— 
der ſind und bleiben; aber Seine Sünder, arme bes 
duͤrftige Menſchenſeelen, und nicht heilige Engel. 
Dienn, daß er maͤchtig genug geweſen waͤre, uns 
umzugieſſen, wer wolte daran zweifeln? Aber das 
hat ihm nicht beliebt; wir haben ſollen die Unge⸗ 
* Falch in manchen Stuͤkken, und die Demuͤthi⸗ 
gung behalten, bis an unſer Ende; und wer da 
ſagek, er habe keine Suͤnde, den follen wir für eis 
nen Luͤguer 1 8 Joh. 1, 8.) — Man laͤßt 
alſo ſich au Seiner Gnade genuͤgen, weil feine 
Kraft in den Schwachen maͤchtig iſt, laͤßt ſich ente 
ſuͤndigen, fleißig waſchen und beſchneiden, alles 
unnuͤzliche und ſchaͤdliche wegnehmen. Und wie Er 
uns reiniget, ſo macht er uus auch heilig: denn 
Er iſt uns von Gott gemacht zur Heiligung.“ 
Si.ehe die Auszuͤge aus feinen Reden über das 
erſte Buch Moſe. S. 44. ri 


Te mehr der Graf die Zemeine, Perſon vor Pers 
O fün, nach dem Herzenszuſtande kennen lernte; 

te wichtiger winde iom die Abficht Gores mit 
derſelben, und feine mächtige an ihr ſich erzeigende 
Gnade. Er erkante auch mit vielem Dank, daß 
ihm der HERRN fo viele Mitarbeiter „ die nicht 
nur als Knechte Gottes in der Gemeine Chriſti 


ſich bewieſen, ſondern auch als Kinder GOttes ſich 
legitimirten, aus Gnaden gegeben hätte. Inzwi⸗ 


ſchen glaubte er, der Arbeiter wären zu wenig, 


und es folten ihrer mehr werden; und wuͤnſchte 
. . Eeceeee a über: 


4 


oder werden kan, ſoviel moͤglich abſchneiden. 
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uͤberdem, daß feine Mitarbeiter mit den Abſichten 
des Heilands immer bekanter, in den Wegen des 
HER geuͤbter, miteinander unter ſich vertraue 
licher, in allen Stuͤkken harmonirender, in ihren 
Geſchaͤften unermuͤdeter, gegen alle ſchlechte, ſich 
einſchleichen wollende Dinge wachſamer, bey Wi⸗ 
drigkeiten getroſter, in ruhigen Zeiten behutſamer, 


mit ihrem HERRN im Umgang vertraulicher, 


gegen die Stimme des heiligen Geiſtes gehorſamer, 
gegen ſich ſelbſt mistrauiſcher, gegen das Arme 
und Elende mitleidiger, in dem Worte der Schrift 
maͤchtiger und erfahrner, in der Liebe des Heilands 
bruͤnſtiger, in allem ihren Dienſt getreuer und zu- 
verläßiger werden moͤchten. 
In Abſicht auf die Gemeine ſelbſt lagen ihm 
folgende Puncte beſonders an, und er aͤuſſerte ſich 


darüber ſowol in feinen Reden als in Conferenzen. 


1) Er wolte „daß man die Ordnungen in der 


Gemeine, wodurch gewiſſen Dingen Schranken ge- 
ſezt werden, in dem rechten Lichte anſehen moͤchte. 


Es haͤtten dieſelben keine andere Abſicht, als dem 
Schaden vorzubeugen, der ſonſt erfolgen koͤnte. 
Ein jeder Menſch ſey von Natur nach Leib und 
Seele im Grunde verdorben; und daher haͤtten auch 
Kinder GOttes Urſach, immer auf ihrer Hut zu 
ſeyn. Der Verſucher gebe ſich alle Muͤhe, uns 
von der Einfalt zu verruͤkken, und durch einen fal⸗ 


ſchen Schein von der geraden Straſſe auf einen 


Nebenweg zu bringen. Man muͤſſe alfo in einer 
Gemeine alle Gelegenheit zu dem, was ſchaͤdlich iſt 


2) Die 


1 * 


* 
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2) Die Bruͤder und Schweſtern ſolten billig, 


ein jedes fuͤr ſeine Perſon, an allem, was in den 


Gemeinverſamlungen vorkomme, beſondern Antheil 


nehmen. Was die Gemeine überhaupt genieſſe, 
wenn ſie in Seinem Namen verſamlet, und der 


Heiland nach feiner Verheiſſung mitten unter ihr 


ſey, das habe ein jedes Gemeinglied inſonderheit 
auch fuͤr ſich zu nutzen; und wie ſich die Gemeine 
ins Ganze dem Heilande darftelle, fo ſolte es auch 
jedes Herz inſonderheit thun. Vor allen Dingen 


wolte er den Bruͤdern und Schweſtern, in Abſicht 


auf die Lturgien und Singftunden, beftens em⸗ 
pfohlen haben, daß ſich da ein jedes aufs genaueſte 
mit anſchlieſſe. Denn wenn die Gemeine mit Lo⸗ 
ben und Danken, Bitten und Flehen vor Gott 
trete; ſo ſey ſolches eine Sache von der groͤßten 
Wichtigkeit; und wer das ohne Noth verſaͤume, 
oder daran nicht von Herzen Theil nehme, der ſte⸗ 
he ſich ſelbſt im Lichte, und bleibe gewiß zuruͤk. 
Sein treuer Wunſch und Anliegen ging dann auch 
dahin, daß die Gemeine in der Gnade, die der 
HERR in dem Theil an ihr gethan habe, (denn 
man fuͤhle doch in den Liturgien und Singſtunden 
die Naͤhe IEſu, und das Wehen ſeines Geiſtes 
auf eine ausnehmende Weiſe) immer weiter kom⸗ 
men, und immer Gott gefaͤlliger werden möchte, 


65 


3) Weil er bey dem Sprechen der Bruͤder 
und Schweſtern, gleichwol auch zu ſeinem Schmerz, 
manche Leute hatte kennen lernen, von denen er 
glauben mußte, daß fie ſich in eine Bruͤdergemeine 
gar nicht ſchikten, und von ihrem Daſeyn keinen 

123 Eeeeeee 3 wah⸗ 
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wahren Nutzen haͤtten, hingegen andern hinderlich, 


+, 


wo nicht gar ſchaͤdlich werden koͤnten; fo bat er alle 
ſeine Mitarbeiter abermals hoͤchlich, ſie moͤchten 
doch ja alle Verſicht gebrauchen, ehe ſie jemand in 


die Gemeine aufnaͤhmen. GOtt habe die Bruͤder⸗ 


gemeinen in unſern Tagen geſamlet, und ſie durch 
den heiligen Geiſt zu einem Leibe getauft, aber Feis 


nesweges darum, daß alles, was gern ſelig waͤre, 


zu ihnen kommen muͤßte. Es koͤnten und wuͤrden 


viele tauſend Menſchen ſelig werden, die nicht ein⸗ 


mal von den Bruͤdern etwas wuͤßten, und noch 
weniger in ihrer Verfaſſung ſtuͤnden. Der Hei⸗ 


land habe ſeine eigenen Abſichten mit dem eg 


volke, und wer zu denſelben nicht einpaſſe, der 


handle thoͤricht, wenn er darauf beſtuͤnde, in ihre 


Verfaſſung zu treten, und die Bruͤder handelten 


nicht nach dem Sinne ihres HERRN, wenn ſie 


ihn darinn aufnaͤhmen. Zu dem Bepſammenwoh⸗ 
nen in den Gemeinorten gehoͤre eine son aparte 
Beſtimmung vom Heilande; und die ewige Weis⸗ 
beit, das alles vorherſehende Auge, febe daben 
vielleicht bis auf Kindeskinder hinaus. Wir aber 
muͤßten unſer aͤuſſerſtes thun, behutſam und praͤcis 
zu Werke zu gehen; keine calus pro amico machen, 
und aus keinem pruritu, anzuwachſen, boͤſe Wur⸗ 
zeln und ſchaͤdliche Sachen ſelbſt füen. Wenn der 
Heiland viel 1 07 wolle, ſo ſchaffe er ſich viel; 

und wenn Ihm an einem kleinen Haͤuflein gelegen a 


ſey, ſo laſſe Er es klein bleiben; ſeine Attention 


darauf ſey aber eben fo groß, wie auf das groͤſſeſte. 
Man habe noch kein Exempel geſehen, daß unſer 
e Treiben, Plage zu vermehren und zu ver⸗ 

groͤſſern, 
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aͤtten daher auch bey unſern Verheirathungen aus 
uns ſelbſt die groͤßte Vorſichtigkeit zu gebrauchen. 
Jemanden zum Einwohner eines Gemeinorts zu 


n das geringſte ausgegeben habe. Wir 


verheirathen, ſey eine von den importanteſten Sa⸗ 


J 


* 


chen, und den Heidenmißionen und Colonien gleich 
zu ſetzen; denn rechte wahre Buͤrger eines Hau— 
ſes, eines Orts und Volkes GoOttes, ſeyen Leute, 
denen die groͤßte Ehrerbietung gebuͤhre, wenn ſie 


verſtehen, was ſie thun, und wiſſen, was das iſt, 


ein Hausweſen fuͤr den Heiland anzufangen und zu 
fuͤhren, da unſre Seele Schritt vor Schritt mit 
Seiner Seele ziehet, und uns jeder Schritt und 
Tritt zur Liturgie wird. Wir haͤtten im Anfang 
von Herrnhut geſungen: Herrnhut ſoll nicht laͤn⸗ 


ger ſtehen, als die Werke Seiner Hand un⸗ 


Den drinnen gehen. Wenn wir nicht von 
Ihm die allergewiſſeſte Verſicherung hätten: “Der 
Ort ſoll ſeyn; der Boden ſoll bebauet werden; da 
ſoll eine Gemeine werden;“ ſo ſtehe alles unſicher 
und ungewiß; und nachdem man ſich viele Jahre 
damit gemuͤhet und es bedient habe, ſo gehe es 
einem aus der Hand weg. Hingegen wo Er et⸗ 
was zu Seiner Stätte ernennet, da ſey Sein Auge 
und Sein Herz allewege. | 


7 dic. 
©: fehr es dem Grafen am Herzen lag, daß die 
Gemeinen das werden moͤchten, was ſie nach 
der Abſicht des Heilands ſeyn ſolten; ſo ernſtlich 
dachte er drauf, daß die in den Religionen zerftreue- 
ten Liebhaber und Diener IEſu Chriſti, nach ihres 
8 Eeeee eee HERRN 
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HERRN Sinne möchten gebildet werden. Er 
ſahe dieſelben als lauter Bekenner an, die uͤber 
der erkanten Wahrheit und erfahrnen Gnade, mit 
Dranwagung Haabe und Guts, halten muͤßten. 


Als am ten April wiederum eine beträchtliche 
Anzahl erwekter Perſonen aus der Oberlauſitz in 
Herrnhut war, hielt er ihnen, zu ihrer groſſen 
Freude, eine Rede, aus welcher ich einige Puncte 
anfuͤhren will. Es heißt darinn unter andern: 


1) “Der Hauptzwek, den der Heiland mit euch 
hat, iſt, daß die gute Religion, darinnen ihr ſeyd, 
nicht eingehe und die Erde 1. Sabes nicht * 
raubet werde.“ 


2) „Wie gut fi noͤthig me es doch, daß die 
Kinder Gottes den Männern, die das Wort an 
die Leute haben; die da reden ſollen, und auf deren 
Reden ſoviel ankommt, (den Lehrern) bey den ar- 
men Menſchen Reſpect und Liebe machen! Wenn 
es, in Anſehung einiger Art Menſchen, des Hei: 
lands ganzer Sinn iſt, daß man ſie beſonders ſeg⸗ 
nen, ihnen wohlthun, ſie lieben, und fuͤr ſie bitten 
ſoll im Fall man fuͤr ein Kind Seines Vaters 
paßiren will, ſo iſt es von oͤffentlichen Lehrern 8 
und das in mancherley Abſichten. 


3) Ich muß es noch einmal wiesörhefen: 
Euer ganzer Herzensgang, und eure Realitaͤt im 
Wandel, ſind im geringſten nicht von einer andern 
Natur, als unſere. Unſer Heiland iſt euer Hei— 
land; der Maͤrtyrer fuͤr uns, wars auch fuͤr euch; 


Sein Tod iſt euer geben; i ihr habt ein Verdienſt 
ſeines 


# 


\ 
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feines Lebens mit uns; eure Glieder find. Chriſti 
Glieder, eure Seelen muͤſſen keuſch ſeyn, wie un⸗ 


ſere; und was ſie nicht ſind, werden; eure Ehe 


muß mit eben der Puͤnctlichkeit nach Chriſti Sinn 

efuͤhrt werden, als unſere. Euer Gang mit euern 
Kindern darf eben ſo wenig leichtſinnig ſeyn, als der 
unſrige; ihr muͤßt ihnen leuchten, wie wir unſern.“ 

4) Ueber die Verbindung der hin und her zer⸗ 
ſtreuten Kinder Gottes unter einander, aͤuſſerte er 
ſich: daß die bruͤderliche debe allemal einen Zuſam⸗ 


menfluß der Herzen mit ſich bringe, und da diene 


eins dem andern mit Rath und That, ſo daß es 
auch der Welt nicht koͤnne verborgen bleiben. f 


4 n F. II. 
Er dachte in dieſer Zeit viel uͤber die ſchweren 
unmſtaͤnde der zuruͤkgelegten lezten zehn Jahre; 
machte es aber nicht zu einer Materie ſeiner oͤffent⸗ 
lichen Reden in der Gemeine. Die Worte des 
Evangelii von JEſu Chriſto verdrangen in denfel- 
ben alle dergleichen Erzehlungen. Allein in der 
Converſation, und in den Conferenzen mit ſeinen 
Mitarbeitern ließ er ſich nicht ſelten darüber her— 
aus; doch immer auf die Weiſe, wie die folgende 
Worte befagen: re ur 
Wer nicht nur die Sünde in IEſu Blut er- 
traͤnkt, ſondern auch zur Zugabe gekrigt hat, alles 


2 


zu verſenken, was ihn je gekraͤnkt, der weiß nicht 


viel von Leide, und denkt nicht viel ans elende Le— 
ben, weil Gott das Herz erfreuet; weil Er die 
Specialproben ſo einzurichten weiß, daß der An— 

Ceeeeee fang 
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Fa und das Ende fo nahe als moglich beyſam⸗ 
men, und nicht nur leicht und ertraͤglich, und mit 
ſo unausſprechlich viel Treue, Liebe und Schonen 
unſers HERRN menagirt find, fondern auch fogar 
anſtatt zeitlicher (f. 2 Cor. 4, 17.) nur Wochen⸗ 
ja Tagesproben werden. Ei ſchaͤmt ſich 5 5 
davon zu reden. 


Unterdeß hatte er ſich ar vorgenommen, ein 
ſolennes Dankfeſt anzuſtellen, und an demſelben 
alles im Zuſammenhang zu zeigen, was der HErr 


unſer Heiland ins Ganze und in den Theilen, bis⸗ 


her an den Bruͤdern gethan habe. Er glaubte ge⸗ 
wiß, daß die juͤngeren Bruͤder und Schweſtern in 
der Gemeine einen ſolchen Eindruk davon in ihr 
Herz bekommen wuͤrden, der Lebenslang nicht wuͤrde 
ausgeloͤſcht werden. Weil er aber einige Dinge, 
die noch nicht völlig zu Ende gebracht waren, vor⸗ 
her abwarten wolte, um alsdann alles beyſammen 
zu haben, was in den Umfang der ganzen Sache 
gehoͤrte; ſo iſt dieſes Dankfeſt 0 Kauen Leben 
nicht gehalten worden. 


| $ 12. a 
ie lezte von 1 unerm Grafen zum Dru ausge 
fertigte Schrift waren die Hoſungen fuͤr das 

Jahr 1761. Er nahm ſie aus allen ſeit 1731. 
gedrukten dooſungen. Weil er, wie eben geſagt, 
damit umging, des Heilands Wunderwege mit dem 
Bruͤdervolke feyerlich i in Erinnerung zu bringen, ſo 
findet man in dieſer Samlung von Schriftterten 
vieles, das auf die verwichenen Umftände der Bruͤ⸗ 
der⸗ 


von dem Jahr 1760. 835 


Wdemelfen und ihrer Diener zuruͤk weiſet. Die 
bibliſchen Hiſtorien, und andere Schriftſtellen ent⸗ 
halten manche Dinge, welche mit dem, was in un⸗ 
ſern Tagen vorgekommen iſt, eine ſolche Aehnlich— 
keit haben, daß, wenn man etwas von jenen an⸗ 
fuͤhrt, man zugleich dasjenige nennet, ſo uns ſelb 
betroffen hat. Ueberdem ſind in diefen Hoſungen 
vortrefliche ehren und Ermahnungen für das Bruͤ⸗ 
dervolk und deſſen Diener; und dazu kommen die 
. Verheiſſungen, welche der Graf aus 
em alten und neuen Teſtament geſamlet, und auf 
die Bruͤdergemeinen und deren Choͤre, auch auf 
ihre Arbeiter und Diener, und ihr Geſchaͤfte in 
und auffer der Gemeine, x im- aue applteirt! und 
gedeutet hat. 

Im vierten An ber oft ehe Sum 
lung werden dieſe $oofungen S. 958. der Valet⸗ 
ſegen des ſeligen Ordinarii Fratrum genennt, 
weil er damit feinen Abſchied, wiewol ohne es vor⸗ 
her zu wiſſen, gemacht hat. Merkwuͤrdig iſt gleich⸗ 
wol, daß auf die lezten fuͤnf Tage des Jahrs ft. 
gende Hoſungen fielen: / 


Wir ſegnen euch, die ihr vom Haufe des 
SDERALT feyd, (Pf. 118, 26.) ! | 
Einen jeglichen mit einem beſondern Ser 
gen, (1 Moſ. 49, 28.) 
Der HERR geſegne euch je mehr und 
nieht, euch und eure Rinder, (PR 11 55 14.) 
Der Friede Gottes regtre in euren Her, 
zen. vn 34 * 


Der 


18, 14.) 
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Der König (Chriſtus) wende fein Ange⸗ 
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ſicht, und ſegne die ganze Gemeine. (1 Kon. 


N 1 Be; * 
Mi biefer und andern Arbeiten beſchaͤſtigte ſich 
der Graf bis zum Anfang des May, und 


machte Anſtalt zu einer abermaligen Reiſe nach Zeiſt. 


Seine Gemahlin aber wurde ſo krank, daß man 
wahrſcheinlich denken konte, ſie wuͤrde damit ihren 
Lauf beſchlieſſen. Allein er felbft kam ihr zuvor, und 
hinterließ ſie als Witwe; jedoch auf ſehr kurze Zeit, 
denn ſie folgte ihm noch in eben dem Monat nach. 
Ich will die lezten Stunden des Grafen aus 
dem Aufſatze eines Bruders, welcher damals in 


| Herrnhut gegenwaͤrtig war, erzehlen. 


„Am sten May, beißt es darinn, vollendete 
der Graf, ob er gleich in der vorhergegangenen 
Nacht wenig geſchlafen hatte, feine auf dieſen Vor⸗ 
mittag veſtgeſezte Arbeit, mit ſoviel Praͤciſion als 

reude, und gab ſie mit den Worten von ſich, 
„Nun laͤßt ſichs gut ruhen. Zu Mittag war er 
das leztemal bey Tiſche, aß aber faſt gar nichts, 
ſondern klagte über groſſen Durſt. Den Nachmit⸗ 
tag verfertigte er eine lehrreiche Ode auf den am 
aten begangenen Feft- und Gedaͤchtnistag der ledi— 
gen Schweſtern, fand ſich auch bey den Agapen 
derſelben ein; bald nach denſelben aber ſahe er ſich 


genoͤthigt, ſich zu Bette zu begeben. Sein Medi⸗ 


cus ward an ihm ein ſtarkes hitziges Catharral— 
fieber, das eine groſſe Mattigkeit verurſachte, ge— 
a | wa Or. 
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wahr. Diefen Abend unterhielt er ſich mit feinen 
drey Töchtern, und einigen andern Perſonen feines 
Hauſes, ſehr vertraulich und lieblich. Ueber ſeine 
itzige Krankheit erklaͤrte er ſich gegen dieſelben auf 
folgende Weiſe: Wenn er ſonſt krank geworden 
fen, fo habe er allemal nach der Urſach der Kranf- 
heit, und was ihm fein HERR damit ſagen wolle, 
ſehr genau geforſcht; und fobald er dieſelbe erfah- 
ren, habe er ſie allemal lieber ſeinen vertrauten 
Freunden entdekt, als ſie bey ſich behalten. Er 
wiſſe, daß es dem Heilande nicht entgegen ſey, 
wenn man ſich auch oͤffentlich vor ſeinen Kindern 
als ein Suͤnder darſtelle, und es mache die Zucht 
allemal leichter. So habe er es durch ſein ganzes 
Leben gemacht, und ſelbſt feinen Gegnern allezeit 
abgebeten, ſobald er nur finden koͤnnen, daß er in 
Anſehung ihrer etwas verſehen. Er habe ſich in 
feiner Offenherzigkeit auch dadurch nicht irren laf- 
ſen, daß ſie dieſelbe oft gemisbraucht haͤtten; denn 
der Heiland wiſſe ſeine Leute ſchon wieder zu ehren. 
Dismal aber ſey er gewiß verſichert, daß ihm der 
Heiland mit der Krankheit nichts dergleichen zu 
ſagen habe. Er fen ſehr heiter in feinem Gemuͤth 
und mit ſeinem HERRN ganz verſtanden. 


Die Nacht vor dem õten May brachte er meiſt 
ſchlaflos zu, und wurde dadurch ſchwaͤcher; ſein 
Geiſt aber blieb in dem gewöhnlichen arbeitſamen 
Gange. Er war gewohnt, ſich auf feinem Kran⸗ 
kenbette Sachen, die einliefen, oder auszufertigen 
waren, vorleſen zu laſſen. Das that er auch an 
dieſem Tage. Er revidirte die Hooſungen der Ge⸗ 
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wie lieb ich euch alle habe. So 
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meine aufs Jahr 1767, ließ ſich aus eingegange⸗ 


nen Briefen die neueſten Nachrichten vom Zuſtand 
der Gemeinen und der Heidenmiſſionen vorlefen, 
und bezeugte feinen Sinn und feine Freude darüber, 


Krankheit; er verbrachte fie ganz ohne 
und der Medicus fing an, einen Stekfluß zu be⸗ 
ſorgen. Der anhaltende Huſten machte ihm das 


Reden ſchwer; doch aͤuſſerte er ſein groſſes Ver⸗ 


gnuͤgen über die Gegenwart feines aͤlteſten Bekan⸗ 
ten und vertrauten Freundes, des Baron Friedrich 
von Watteville, und ſeines lieben Graf Heinrichs, 


des XXVII. Reuß, die ihn beide angenehm un 
terhielten. Die Arbeiter der Gemeine wechſelten 


# 


mit dem zaͤrtlichſten Affect der ebe. 


Sb war er auch die folgende Nacht hindurch 
gegen die bey ihm zum Wachen gebliebene Bruͤder 
überaus freundlich und liebhabend, aber 85 ſchwach 
zu einigem reden; und ſein oftmaliges E 

mern waͤhrte kaum Minuten lang. Dem ohnge— 
achtet war er den 8ten am munterſten in feiner 
ganzen Krankheit. Wer zu ihm kam, den um⸗ 


Fr An 5 x 


faßte er mit der zaͤrtlichſten Liebe feines Herzens. 


ſtundenweiſe bey ihm ab, und er empfing einen jeden 


Ich wei, nicht ausgubrüffen, fgte er zu feinem 
Schwiegerſohne, und andern, die zugegen ware 

meinem Geſchikke. Wir ſind ja wie die Engel 
zuſammen, und als wenn wir im Himmel waren. 


Haͤt⸗ 


inſchlum⸗ 


N. 
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Tn der Nacht vor dem ten May fig feine 


1 
9 


in ich recht in 
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Haͤtteſt du das im Anfang gedacht, (ſo redete er 
inen aus dieſer Geſellſchaft an) daß Chriſti Gebet 
Joh. 17. auf daß ſie alle Eins ſeyn, ſo ſelig 
unter uns zu Stande kommen würde?” Es leuch⸗ 
tete, indem er von der Materie redete, aus ſeinem 
Angeſichte der holdſeligſte, freundlichſte und lieb⸗ 
lichſte Blik. Hierauf erinnerte er ſich ſehr vieler 
in ihres HERRN Freude eingegangenen Brüder 
und Schweſtern, And rechnete nach, wer von ſei— 
nen Bekanten und Herzensfreunden bereits in der 
obern Gemeine ſey. Er erzehlte auch bey dieſer 
Gelegenheit die ſelige Vollendung der Gräfin Houiſe 


von Solms. 


Nachmittag ließ er den Bruder Lauterbach, 
mit welchem er in ſeinen Schriften zu arbeiten ge⸗ 
wohnt war, rufen, und legte mit vielem Vergnuͤ⸗ 
gen, und einer bewundernswuͤrdigen Gegenwart des 
Gemuͤths, die lezte Hand an die Correctur der 
lezten Monate aus den Soofungen für das Jahr 
1761, und aͤnderte noch manches in den Collecten. 


Bald darauf fing er an, in ſeinem Gemuͤthe 
dankbarlich zu uͤberdenken, wie viel groſſes der 
HERR an feiner Gemeine in den etlich und drey⸗ 
ſig Jahren ſeines Dienſtes gethan, und was alles 
ſeit der Zeit zu Stande gekommen. Er rechnete 

eines nach dem andern her, und ſagte zu einem 
ſeiner allererſten Mitarbeiter, und andern Anwe— 
ſenden: „Habt ihr wol im Anfang gedacht, daß 
der Heiland ſo vieles thun wuͤrde, als wir nun 
wirklich mit Augen ſehen, an den Gemeinorten, 
an ſo vielen unter den Religionen hin und her zer⸗ 
TEN. | 1 ſtreuten 
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5 F ei 
ſtreueten Kindern GOttes, und unter den Heiden? 
Bey dieſen lezteren habe ich es nur auf etliche Erft- 
linge aus ihnen angetragen, und nun geht es in 
die Tauſende. Er dankte und lobte den HERRN, 
fuͤr dieſe und ſo viele andere unerwartete Segen, 
mit einem erkentlichen und tiefgebeugten Herzen. 

g l f F. 15. 2 f 25 > 25 N ” 
So vergnuͤgt und lebhaft er dieſen lezten Tag 
DE feiner Wallfahrt zugebracht hatte, mit eben 


ſo viel Munterkeit und Gegenwart ſeines Geiſtes 


verbrachte er auch die lezte Nacht ſeines Hierſeyns. 
Er redete viel mit ſeinem Heilande, arbeitete und 


ſchrieb auch noch viel. Die Geſchaͤfte verſchiedener 
Bruͤder lagen ihm nahe am Herzen. Er erkun⸗ 
digte ſich nach denſelben namentlich, und erinnerte 


ſich aller derer, mit denen er noch gern ausfuͤhrlich 
geſprochen haͤtte. Kurz, es waren ihm alle Sachen, 
die er bisher unter den Haͤnden und im Gemuͤthe 
gehabt hatte, ganz gegenwaͤrtig. 


Mit ſeiner Krankheit hatte es ſich den Abend 
zuvor angelaſſen, als wolte ein Frieſel herauskom⸗ 
men; um die Mitternacht aber bemerkte man, daß 
ſeine Zunge ſchwer ward. Es fand ſich ein ſtar⸗ 
ker Anfall von einem Stekfluſſe ein, der ſich aber 
in etlichen Minuten wieder verlor. Die Sprache 
kam auch gegen den Morgen wieder, und er dankte 


dem Heilande herzlich dafuͤr, daß er noch reden konte. 


Am gten May in aller frühe erklaͤtte er ſich 
gegen eine ihn zu beſuchen gekommene Perſon, wie⸗ 


wol mit ſchwacher Stimme: „Ich bin mit meines 


HERAN 


) 


F € 


s von Watteville 


noch einige Sachen, die ihm am meiſten am Her⸗ 
zen lagen, und die er ihm zu expediren empfahl. 
Bald darauf kam der Baron Friedrich von 


Watteville, und David Nitſchmann, die er ſehr 
zärtlich empfing, und noch mit ihnen redete. Al⸗ 


lein die Sprache fing wieder an fo ſchwach zu wer 


den „daß ſie das wenigſte zu verſtehen im Stande 


waren. Er ſchikte hierauf nach ſeinen Kindern; 


ehe ſie aber kommen konten, fand ſich wieder ein 
Stekfluß ein, der ihn auſſer Stand ſezte, etwas 


gruͤßte und ſegnete fie mit Neigung feines Hauptes. 
Der Stekfluß dauerte bey drey Viertelſtunden, war 
aber von einer ſo ſanften Art, als er kaum bey dem 


kleinſten Kinde zu ſeyn pflegt. 


aan) Fffffff un- 


für 


me yr zu reden. Er ſahe ſie aufs freundlichſte an, 
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Unterdeß batten ſich wol bundert Bruͤder und 
Schweſtern theils im Cabinet, wo er lag, theils i im 
Zimmer und im Vorgemach eingefunden. Der zum 
Hinſcheiden fertige Juͤnger IEſu ſahe ſich 9 
lieblich, und mit unbeſchreiblich vergnuͤgten Blikken 
um; und dieſe ſeine redenden Blikke wurden von den 
Anweſenden mit Liebesthraͤnen beantwortet. Sein 
lezter Abſchiedsblik war ungemein heiter und vene⸗ 
rable. Es war gegen das Ende der neunten Tages⸗ 
ſtunde, als der Stekfluß aufhoͤrte; worauf er ſein 
Haupt zurüffegte, und ſeine Augen ſelbſt zuſchloß. 


Sein Schwiegerſohn begleitete den vollendete 
Geiſt mit den Worten: HERR, nun I * 
du deinen Diener in Friede fahren. Der Frie⸗ 
de GOttes wurde dabey von den Anweſenden gar 
kraͤftig gefuͤhlt, und man hörte manche 7 
Er helfe ı uns armen Suͤndern nach!! 


N F. 16. 2 5 
Nez um drey uhr verſamlete ſic die 


ganze Gemeine auf dem Gemeinſaale, und | 
es ward derfelben durch den Bruder Johannes von 
Watteville der Heimruf dieſes der ganzen Bruͤderge⸗ 
meine unvergeßlichen Mannes Gottes bekant ge⸗ 
macht, auch deſſen lezte Stunden, bis zu feinem 
ſanften Entſchlafen, ausführlich erzehlet. Der Be⸗ 
ſchluß wurde mit einem Gebet gemacht; es verwan⸗ 
delten ſich aber die Worte in milde. Thränen, u 
man ließ dieſelben allein reden. 


Am roten May Vormittags Word die seiche 
in dem Talare, deſſen der Selige ſich bey en 
| nd⸗ 
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handlungen zu bedienen pflegte, eingekleidet, in einem 
violet beſchlagenen Sarge im Salon ſeines Hauſes 
aufgeſtellt, und von der geſamten Gemeine Chorweiſe 
geſehen; wobey die kleinſten Kinder den Anfang 
machten. Gegen Abend wurde der Sarg zuge— 
macht; es verging aber keine Stunde an dieſem und 
den folgenden Tagen, in der ſich nicht Geſellſchaften 
um den Sarg herum befanden, die ſich mit Ges 
fprächen von der Gemeinſchaft mit der obern Gemei⸗— 
ne, und mit einem lieblichen Geſange unterhielten. 
e e eee | 1 
Jer rote May wurde zum Begräbnis der Leiche 
beſtimmt. Sie ward Vormittags in der 
zehnten Stunde in den groſſen Gemeinſaal gebracht. 
Um den Sarg herum ſaſſen ſechs Brüder, welche 
alle Stunden abgewechſelt wurden. Die Orgel und 
andre Inſtrumente unterhielten die Geſellſchaften, 
die ſich, um fie zu ſehen, da einfanden, mit ſanf⸗ 
ten und angenehmen Melodien. Eine groſſe An⸗ 
zahl Fremde aus den benachbarten Staͤdten und 
Orten, von allerley Stande, auch von den in der, 
Gegend damals befindlichen Truppen der kaiſerlich 
koͤniglichen Armee, fanden ſich von fruͤhe an ein, 
das Leichenbegaͤngnis zu ſehen; und Herrnhut iſt wol 
niemals mit ſoviel Menſchen angefuͤllt geweſen, als 
an dem Tage. Es war jedermann erlaubt in den 
Saal zu gehen, um die Leiche zu betrachten. Sehr 


viele haben nachher bezeugt, daß ſie nicht nur ein 


wahrer Reſpect beym Eintritt in den Saal ange— 
wandelt habe, ſondern daß ſie auch mit einem tie⸗ 
fen Eindruk, den ſie nie verlieren wuͤrden, wieder 
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herausgegangen waͤren. Zwiſchen zehn und elf Uhr 
zog ein Lieutenant mit einem Commando kaiſerlich 
koͤniglicher Grenadiers, welches der in Zittau com⸗ 
mandirende General, Freyherr von Bek, auf Ans 
ſuchen, hieher beordert hatte, um waͤhrend der 
geichenproceßion auf den noͤthigen Plaͤtzen allen 
Unordnungen vorzubeugen, mit klingendem Spiel 
ein. Der Zwek ward hierunter ſo vollſtaͤndig er— 
halten, daß nicht die geringſte Unſchiklichkeit vor- 
kam, ſondern alles in groͤßter Stille und ſchoͤnſter 
Ordnung vollzogen wurde. 
Die Gruft, in welcher nun dieſe Leiche ruhet, 
war auf dem Gottesakker der Gemeine, oben am 
Ende des Hauptganges, gleich neben der Gruft i 
der im Jahr 1756, vorangegangenen Gemahlin 
des ſeligen Grafen gemacht. RE 
Abends um fünf Uhr nahm der Leichenconduct 
ſeinen Anfang. Die ganze Gemeine verſamlete 
E ſich in dem Raum vor dem alten Gemeinhauſe, 
nach der Ordnung ihrer Choͤre, auf dem einem 
jeden Chore angewieſenen Platze, mit einer bewun⸗ 
dernswuͤrdigen Stille. Alle Schweſtern, Mädgen 
und Kinder dieſes Geſchlechts erſchienen dabey in 
weiſſen Kleidern. Es waltete uͤber ganz Herrnhut 
zu der Stunde dieſer groſſen Verſamlung, ein all⸗ 
gemeiner herzruͤhrender ſtiller Friede. 
Kaum war die Gemeine beyſammen, fo er- 
ſchallten die Poſaunen, und zwoͤlf dazu beſtellte 
Bruͤder brachten den Sarg aus dem Gemeinhaufe- 
auf den Pias, und ſezten ihn mitten in dem Kreiſe 
der Gemeine nieder. Zwey und dreyßig Prediger 
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und Diaconi der Bruͤderkirche, deren einige aus 
Holland, England, Irrland, Nordamerica, Groͤn— 
land ꝛc. eben in Herrnhut anweſend waren, ſtell— 


ten ſich um den Sarg herum, die eiche zu ihrer 


Nei zu tragen. | 
Sodann fang der Bruder Jobemn Nuſch⸗ 


mann, als damaliger Gemeinhelfer in Herrnhut, 


it der Gemeine einige Verſe, — und nach den⸗ 
ſlben nahm die Proceßion ihren Anfang „ in fol— 
gender Ordnung: Vor der Leiche gingen zuerſt die 

ſaͤmtlichen Kinder aus den Knabenanſtalten in 
Großhennersdorf, Niesky und Herrnhut. Die 
kleinſten Knaͤbgen waren weiß gekleidet. Dann 
folgte die Muſik, Bad im Hinausgehen die Me⸗ 
lodie des Chorals; Ey, wie ſo ſelig ſchlaͤfeſt 


du ꝛc. wechſelsweiſe ſpielte, und auf den Poſaunen 


blies. Nach dieſer kamen die ſämtlichen Kinder 
aus der Unitaͤts- und Ortsanſtalt in Herrnhut. 


Sodann die drey Toͤchter des ſeligen Grafen, von 


den erſten Helferinnen der Schweſtern begleitet. 
Unmittelbar vor dem Sarge ging obbenanter Bru— 
der Johann Nitſchmann, und zween Biſchoͤfe ihm 
zur Seite. Dann folgte der Sarg, welchen ſechzehn 


von den vorhin erwehnten Predigern und Diaconis _ 


trugen, und hernach durch andre ſechzehn, die ne— 
ben hergingen, abgeloͤſet wurden. Dem Sarge 
folgten die Anverwandten, in Begleitung der erſten 
Arbeiter unter den Bruͤdern; und darauf die uͤbri— 
gen anweſenden Bruͤder und Schweſtern chorweiſe. 
Die Anzahl dieſes Leichengefolges beſtand aus zwey— 
tauſend einhundert Perſonen. Die Ordnung, De: 
“ Fffffff 3 2 
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cenz und durchgaͤngige Andacht dabey, gab den 
fremden Zuſchauern, deren auch an die zweytauſend 
waren, einen ſolchen Eindruk, daß re hre Be⸗ 
wunderung nicht bergen konten. 


Als man auf dem Gottesakker angelangt war, 
ſo formirten die Kinder beiderley Geſchlechts um 
die innern Quartiere deſſelben, bis an die Hoͤhe, 


wo die Muſik ſtand, einen Kreis; die uͤbrig . 


Choͤre umſchloſſen in drey doppelten Reihen d 


aͤuſſerſten Gaͤnge, und die Anverwandten und Ar. 
beiter ſtanden oben zu beiden Seiten der Gruft. 


Nachdem wiederum verſchiedene dieſer and | 
lung gemaͤſſe Verſe geſungen worden, wiederhol 

der Liturgus die Looſungen vom 7ten, gten und 
oren May mit den Worten: “Es gehet wol nicht 
ohne Thraͤnen ab, da wir dieſes Samenkorn in 
die Erde ſaͤen; aber es wird ſeine Frucht bringen 
zu ſeiner Zeit, und Er wird ſeine Ernte froͤhlich 


einbringen mit Job und Dank. Wer das begeh— 


ret, ſprech' Amen;” und die Gemeine antwor— 
tete: Amen! Dann betete der Liturgus aus der 
Gemeinlitaney: | | SEE 


Deine verdienſtlichen Thraͤnen, 


Alle Muͤhſeligkeit deines Lebens, | 

Deine Schwachheit und ſchmerzhafter Bl, 

Dein Todeskampf und blutiger Schweiß, 

Deine heiligen Wunden, 

Dein werther Todt, 5 

Deine Wiederkunft zur Gemeine, oder 

Unſere Heimholung zu Dir, eee 
u uns, lieber HErre G Ott! 
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Mit deiner Ruhe im Grabe, 
Mit deinem heiligen Auferſtehn, 
Mit den lezten Menſchenſohnestagen, | 
Mit deiner ſiegreichen Himmelfahrt, 6 
Mit deinem Sitzen aufs Vaters Stuhle, u 
Mit aller deiner lieben Naͤhe = 
Segne uns, lieber HErre Gott! 


Wir arme Sünder bitten, 
Du wolleſt uns erhoͤren, lieber HErre Gott! 
Und uns mit der ganzen vollendeten Gemeine, 
inſonderheit mit dieſem deinem lieben Juͤnger, 
in ewiger Gemeinſchaft erhalten, 

Und uns dereinſt von unſerer Arbeit zuſammen 
‚auschpert laſſen an deinen Wunden. 

Erhoͤr uns, lieber HErre Gott! 


Der gewoͤhnliche Chorus liturgicus und die 
Muſik beſchloß mit der Liturgie des Kirchenſegens: 
Der HERR ſegne dich, und behuͤte dich ꝛc. 
Hierauf ging das ganze Gefolge in eben der Ord⸗ 
nung „ wie es . war, wieder EINE. 


8 8. 


0 inbidte dann diefer freue Diener IEſu m 

a Chrifti feinen dem HERAN geweiheten ö 

Kauf durch die Welt im Frieden Gottes und in 
der Freude des heiligen Geiſtes. | 


Am rıren Yulii diefes Jahres wurde ihm in | 
der Kirche zu Bertholdsdorf von dem S. 2043. 1 1 
erwehnten Prediger, Mag. Burchard Georg h 
Muͤller eine SOnANDlspeedige gehalten. 0 
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Er nahm die Worte Pauli: Von Gottes 
Gnade bin ich, das ich bin, 1 Cor. 15, 10. 
zum Texte, mit Application auf den ſeligen Gra— 
fen, und bewies aufs deutlichſte, daß derſelbe mehr 
gearbeitet hätte, als alle andere feiner Zeit; (ohne 
deswegen jemand unter allen, den ihm gebuͤhrenden 
Ruhm zu benehmen) er bezeugte aber zugleich, daß 
man dieſes alles dem HE RRR und Welk gde 
allein zu derdunfen abe e nen 0 1K. 


| t 
6. 19. 1 
De Character des ſeligen Grafen 0 . af 
aus ſeinen in dieſem Werke erzehlten Hand⸗ 
lungen, und angefuͤhrten eigenen Aeuſſerungen, 
ſehr deutlich hervor; auch habe ich, bey verfchiedes 
nen Umſtaͤnden ſeines Lebens, manches davon zu 
ſagen Gelegenheit gehabt; es wird aber, wie ich 
glaube, einigen meiner Leſer dennoch angenehm 
ſeyn, wenn ich die Hauptzuͤge ee bier kurz zu⸗ 
| ſammengefaßt darſtelle. a 


Was fein Genie betrift, o war er in feinen 
Vorſtellungen ſehr lebhaft; die Gedanken floffen 5 
ſchnell und gleichſam ſtromweiſe Zu; und er war 
Nachdenken und Forſchen unermuͤdet. Die Fruc 
barkeit ſeines Geiſtes erzeugte viele, andern unge: | 
woͤhnliche Ideen; und er äufferte diefelben oft in 
Ausdruͤkken, die etwas auffallendes hatten. Auch 
war er ungemein reich an Einfaͤllen, wie hier oder 
da etwas Gutes zu ſtiften ſey, und auf welche Weiſe 
es geſchehen N Ad er We ſich daun 15 
lebhaft aus. | „ Du 
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Mit dem Gedaͤchtnis konte er geſchwind und 


viel faſſen; es war aber, in Abſicht auf einzelne 
Umſtaͤnde, nicht allemal zuverlaͤß ig. 

Er hatte von Natur eine fo muntere und ge- 
ſchaͤftige Art, daß es ihm ſchwer fiel, nichts zu 
thun; es war ihm aber nicht gegeben, langſam zu 
arbeiten, und was er einmal in die Hand nahm, 
legte er nicht gern beyſeite, bis er damit fertig war. 
Er ſpannte dann alle ſeine Kraͤfte an, und konte 
auf die Weiſe viel bereiten. Er war nicht gern 


in einer Arbeit geſtoͤrt; wenn es aber nicht zu aͤn⸗ 


dern war, ſo konte er ſich auch gleich heraus reiſſen, 
und ganz bey der neuen Sache ſeyn; es war ihm 
aber alsdann nicht ſo leicht, in die vorige wieder 
hineinzukommen. CC 


4 


Seen Temperament hatte, nach meinem gerin- 


7 


gen Ermeſſen, viel gleiches mit dem, das der ſe⸗ 
lige D. Luther gehabt hat. Es iſt, in Abſicht 
auf beide, GOtt zu danken, daß er fie frühzeitig 
in Seine Schule genommen, fie zu ſich gezogen, 
und zu Seinem Dienſte erwekt hat; weil ſonſt, nach 
aller Wahrſcheinlichkeit, der eine wie der andere eben 


ſo viel Boͤſes in der Welt haͤtte ſtiften koͤnnen, als 
er nun durch Gottes Gnade Gutes geſchafft hat. 


Seine Gemuͤthsbewegungen waren ſtark, hef⸗ 
tig, und gingen leicht zu weit. Er konte aus Siebe 
zu nachgebend, und aus Eifer zu ſtrenge und hitzig 
ſeyn. Was ihn betruͤbte, griff ihn gemeiniglich 
zu ſehr an; erfreuete ihn hingegen etwas, ſo war 
ſeine Freude, zwar nicht ausſchweifend, bemeiſterte 
ſich aber doch feines ganzen Gemuͤths. Gerieth 
A Fffffff 5 er 


machte. 


ſie verdienten. 
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er uͤber eine Sache oder Perſon in Sorgſamkeit, 


ſo ſtellte er ſich die Dinge, mit ihren Folgen, in 
der aͤuſſerſten Extremitaͤt vor und war darüber 
nicht leicht zu bedeuten. Ge 


Wenn er etwas behauptete, wovon er einen 
tiefen Eindruk hatte, fo konte er nicht gut vertra⸗ 
gen, daß ihm widerſprochen wurde. Es geſchahe 
aber oft, daß er hintennach die ihm gemachten Ein⸗ 
wendungen uͤberlegte, und guten Gebrauch davon 

Wenn er Leute vor ſich hatte, von welchen er 
nur einigermaſſen hoffen konte, daß bey ihnen eine 
Liebe zum Heilande, und eine Arbeit des heiligen 
Geiſtes an ihren Herzen ſey; fo ließ er ſich mit ih⸗ 
nen ein, ohne weder auf ihre Religion, noch auf 
ihr Herkommen, noch auf ihre Nebenmeinungen 
zu ſehen; und das um ſo viel mehr, wenn ſie von 
andern verfolgt wurden. 


Er hatte wirklich eine Gabe, mit Leuten umzu⸗ 
gehen, die ganz anders dachten als er; konte ihnen 
auch ſeine Meinung gerade, und ohne Vermaͤnte⸗ 
lung darlegen, ohne ſie aufzubringen. Indeſſen 
gab er in den Jahren, da er noch nicht Erfahrung 
genug hatte, bald zu viel, bald zu wenig nach; und 
hatte für manche Perſonen mehr Achtung, als 


Seine Erzehlungen wurden zuweilen unwahr⸗ 
ſcheinlich, wenn man nicht auf alle feine Worte ge⸗ 
nau acht gab; denn es kam oft darinn nur auf ein 
einziges Wort an; und wenn man das nicht be⸗ 
ir | WERE merkte, 


5 
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merkte, oder nicht recht verſtand, fo konte ein Ber 
denken bey der Sache übrig bleiben. 


N > 


) In einem Extract aus der im Jahr 1743. 
entworfenen Specialhiſtorie von einer in die 
lezte Kirchenzeit fallenden kleinen Gnadenoͤco⸗ 


nomie, welche die erfte Beylage zu den natu⸗ 


rellen Reflexionen iſt, hat der ſelige Graf von 
ſich ſelbſt eine characteriſtiſche Idee gegeben; die ich 
hier nicht einruͤkke, weil fie, dem weſentlichen Ins 
halte nach, mit dem uͤbereinkommt, was bereits anz 
derswo von ihm in dieſem Werke vorgekommen iſt. 
VAUuoebrigens hat mein alter Freund, James Hutton, 
zu London im Jahr 1755. in Druk gegeben: An 
Eſſay towards giving ſome juft Ideas of the per- 
ſonal character of Count Zinzendorf — in feveral 
Letters wrote by Eye - Witneſſes to the Man, und 
zwar aus Veranlaſſung der Schmaͤhſchriften gegen 
die Brüder, welche damals in England herauska⸗ 
men, und worinn der Graf ſchaͤndlich beſchrieben 
wurde. Der Verfaſſer wolte damit weder den Fein— 
den des Grafen einen Tort, noch auch ſeinen Freun— 
den einen Dienſt thun; denn leztere wußten ohne— 
dem, was ſie an ihm hatten; er ſchrieb aber fuͤr 
die, welche den Grafen nicht kanten, und doch, 
durch die von ihm gemachten greulichen Abſchilde— 
rungen, ſeinetwegen in Bedenken gekommen waren. 
Sein Zeugnis kan niemanden, der ihn kennet, 
geringe ſeyn; indem er nicht nur jederzeit den Cha⸗ 
racter eines verſtaͤndigen, wahrheitliebenden und 
aufrichtigen Mannes gehabt, ſondern auch mit dem 
Grafen in vieljaͤhriger vertrauten Bekantſchaft ges 
ſtanden, und ſieben Jahre lang beſtaͤndig um und 
bey ihm geweſen war. Er liefert dann in dieſem 


Tractaͤtgen zuerſt ein Schreiben des Biſchofs 


John Gambold, an mich d. d. den gten Junii 1750. 


worinn 
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worinn derſelbe den Character unſeres Grafen aus 

eigener Erfahrung beſchreibt, von S. 18. und 
\ ſodann drey, in eins zuſammengezogene Briefe, 
welche er ſelbſt an drey verſchiedene Herren in Eng⸗ 
land, zu verſchiedenen Zeiten, über eben dieſe Ma: | 


terie geſchrieben, von S. 9225, 
| EEE, $ 015 i a re 
Der Khönfte und edelſe Zug feines Characters 
aber war unſtreitig der ihm, ſchon in ſeiner 
Kindheit, durch den heiligen Geiſt gemachte tiefe 
Eindruk von der Liebe unſers HErrn JEſu Chriſti 
zu uns armen Menſchen, die Ihn fuͤr uns bis in 
den Kreuzestod gefuͤhrt hat; und die in ſeinem 
Herzen dadurch entzuͤndete Liebe zu dieſem ſeinem 
Heilande; welche bis an fein feliges Ende täglich) 
in ihm erneuert wurde. Daraus entſtand eine 
berzliche Dankbarkeit gegen den Heiland; die Be⸗ 
gierde, Ihm zu dienen, und das Beſtreben, Ihm 
Seelen zuzufuͤhren. Darum war es ihm viel 
wichtiger, ein Prediger des Evangelii zu ſeyn, als 
die groͤßten Ehrenſtellen in der Welt zu bekleiden. 
Darum achtete er die Schmach Chriſti hoͤher, als 
alle Standesvorzuͤge; und freuete ſich, wenn er 
um JeEſu willen zu leiden gewuͤrdiget ward. Aus 
eben dieſer Quelle floß ſein unermuͤdeter Fleiß im 
Dienſte des Heilands, und feine oftmalige Be- 
kuͤmmernis über einigem Zuruͤkbleiben; nicht weni: 
ger fein unauf hoͤrliches Sehnen nach dem vertrau- 


en een um Yan, 


Fur ordinaͤr nahm man ein inniglich vergnüg- 
tes Herz an ihm wahr. Er trauete dem HERRN, 


. an 


x 
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an welchem er ſeine Luſt hatte, nichts als gutes 


und wenn er etwas von Ihm bat, ſo that er 


es zuverſichtlich, mit gewiſſer Hoffnung der Erhoͤ⸗ 


rung. Eine jede, vielleicht manchen andern nur 


klein ſcheinende Materie, Gott zu danken, und 


Ihn zu loben, war ſeinem Herzen wichtig and an⸗ 
genehm. Sein Anliegen war inſonderheit, den 
Willen feines HERAN zu thun, und von Zeit 
zu Zeit inne zu werden, was Ihm in dieſen und 
jenen Umſtaͤnden das liebſte ſey. ; 


Weil die heilige Menſchwerdung IEſu Christ, 
und ſein bitteres Leiden und Sterben fuͤr uns, ihm 


das Herz genommen hatte, fo war ſolches auch 


immer die ußfſache in 156 Vortrage. 1 8 


. Rap! Fu 2 
„ 7 2 15 ar N 


8 m Umgange mit ede war er (wenn er nicht 
* beſondere Urfache hatte, auf feiner Hut zu ſeyn) 
ſo einfaͤltig wie ein Kind. Da zeigte ſich an ihm 
die Schoͤnheit eines vom boͤſen Gewiſſen durch das 
Blut des Lammes Gottes befreyeten Herzens. 
Was er that und redete, das zeugte von ſeiner 
| zärtlichen Liebe zum Heiland und zu deſſen Gfie- 
dern; ja zu allen von Ihm ſo theuer erkauften 
Seelen. Er war freundlich, herzlich, unbedenk⸗ 
lich, zutraulich „offenherzig, und mit jedermann 
in Friede. Jemanden zu rathen, ; zu helfen, und 
Gutes zu thun, war ihm ein inniges Vergnügen; I 
und er machte darinn unter Freunden und Feinden 
keinen Unterſcheid, als daß er immer geneigter war, 


. den en zuerſt zu dienen. DM Willigkeit zu 1 5 


helf 


a a ne = 
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helfen, und die Hoffnung, es thun zu koͤnnen, 
machte oft, daß er etwas verſprach, wobey er her⸗ 
nach mit ſeinem guten Willen ſtekken blieb. Wer 
ihn recht kante, der wußte gewiß, daß es niemand 
weher thaͤte, nicht helfen zu koͤnnen, als ihm ſelbſt; 


er mochte es verſprochen haben, oder nicht. 


In fein eigenes und anderer Menſchen Wer: 
derben und Suͤndigkeit hatte er, theils aus der 
beiligen Schrift, theils aus der Geſchichte, theils 
aus Erfahrung, eine tiefe Einſicht. Das war 
aber auch die Urſach, daß er uͤber ſeine liebſten 


Brüder und Schweſtern manchmal in die ſorgſam⸗ 


ſten Gedanken gerieth, und durch deren Aeu erung 


1 \. 5 * 


ich gelbe und andern ſchwer fel. Es war ihm 


daher auch nicht genug, die Dinge aus dem Wege 
zu raͤumen, die wirklich zum Schaden und Aerger— 
nis waren; ſondern er ſuchte mit Ernſt allem vor— 
zubeugen, was eine Gelegenheit zur Sünde wer: 
den, oder einen boͤſen Schein geben, oder ſonſt 
von uͤblen Folgen ſeyn konte. Seine Sorgfalt in 
dem Theil erſtrekte ſich auf alle und jede Perſonen 
in der Gemeine, die kleinen Kinder nicht ausge— 
nommen; und auf alle ihre, auch noch ſo gering 


ſcheinende Verhaͤltniſſe und Umſtaͤnde. 


o d | t 
Was gebrechlich, einfältig, unbegabt, und des⸗ 
wegen, nach der gemeinen Denkweiſe, verachtet und 


unwerth war, das nahm er zu ſeinem beſondern 


Augenmerk; und Leute von der Art waren ihm, 
wenn er eine Siebe zum Heiland bey ihnen wahr 


nahm, vorzuͤglich theuer und werth. 
us Bey 


8 ; 7 
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Bey allem feinen Fleiß und Treue im Dienſte 
des Heilands und ſeiner Kirche fiel ihm kein Ver⸗ 
dienſt ein; ſondern er glaubte, daß er feinen Lohn 
voraus haͤtte, und dem Heilande die Treue, die Er 
an ihm gethan, nie genug verdanken koͤnne, wenn 
er auch noch tauſendmal treuer und fleißiger waͤre. 


5 4 on feiner aͤuſſerlichen Bildung und Leibesbe⸗ 
O ſchaffenheit noch ein paar Worte zu ſagen, 
ſo war er ziemlich groß von Perſon; in ſeiner 
Jugend ſchlank; wurde aber bey zunehmenden Jah⸗ 
ren corpulent. Dieſes benahm ihm zwar nichts 
an ſeiner Lebhaftigkeit und Arbeitſamkeit; nur wurde 
ihm dadurch eine oftmalige Leibesbewegung um ſo 
nothwendiger; welche er ſich dann auch, ſoviel ſeine 

Geſchaͤfte es zulieſſen, zu verſchaffen ſuchte. 

Sonſten hatte er zwar, ſeit er in feine maͤnn⸗ 
lichen Jahre gekommen, eine vortrefliche Konftitus 
tion; allein ſie mußte dennoch unter der allzugroſſen 
Wirkſamkeit ſeines Geiſtes oͤfters erliegen. 


Wer die Gabe hatte, aus der Phyſiognomie 5 


bey einem durchdringenden Feuer zugleich eine eins 
nehmende Freundlichkeit hatten) und an der Stirne 
leſen, was man mit vielen Worten deutlich zu 
machen nicht im Stande iſt.) | | 
*) in recht ähnliches Portrait würde das eini⸗ 
germaſſen erſetzen, was man nun nicht haben kan, 
nachdem ihn der HERR zu ſich genommen hat. 
Es ſind deren verſchiedene von ihm vorhanden; 


man 


a urtheilen, der konte ihm aus den Augen (welche 


PF 
* 
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man iſt aber mit keinem ganz zufrieden. Dasje⸗ 
1 nige, nach welchem der dieſer Lebensbeſchreibung 
655 bey gefuͤgte Kupferſtich geſtochen worden N iſt nach 
dem Urtheil der Kenner, die man darüber zu Rathe 
gezogen hat, noch am beſten gerathen. 


%%%... ee Hi 
72 F enn 1 


5 BEN EM 


F. 23. ek 


Ich ſchlieſſe dann hiermit diefe debensbeſchreibung, 
Jause welcher demzlich zu erſehentiſtz „ „ fe 
1) Daß der ſelige Geaf den in feiner Kindheit 
gefaßten Entſchluß, Gott unſerm Heilande von 
Herzen und aus allen Kraͤften zu dienen, bis an 
ſeine Vollendung unveraͤnderlich beybehalten und 
i befolgt hat; e ene en e, np 
2) Daß die Widerwaͤrtigkeiten, welche er [hen 
in ſeiner Jugend dabey erfahren, und die bis an 
ſein Ende nicht aufgehoͤrt, keine andere Wirkung 
auf ihn gehabt haben, als die an einen Felſen 
ſchlagenden Wellen des Meeres; u 
3) Daß er aber, bey allem ihm von Gott 
verliehenen Verſtande, Geſchiklichkeit, Muth und 
Fleiß, doch nicht wuͤrde durchgekommen ſeyn, wenn 
nicht Gott ſelbſt ihn unterſtuͤzt, ſich in allen ſchwe⸗ 
ren Umſſtaͤnden gnaͤdig zu ihm bekant, und ihm auf 
3 ſein Bitten, ſo oft er es bedurft, f Rath, Troſt und 
Huͤlfe gewaͤhret haͤtt; Nit Gate n ana 
J) Daß er JEſum Chriſtum und fein heili— 
ges Wort vor Hohen und Niedern, Glaͤubigen und 
Unglaͤubigen, bey aller Gelegenheit, wo er ge— 
glaubt, daß es nach dem Sinne YEfu geſchehen 
koͤnne und ſolle, getroſt und mit Segen bekant habe; 
a 5) Daß 


von dem Jahr Kuss, 2257 


F) Daß man in der ganzen Zeit feines Dien⸗ 
ſtes am Werke des HENNN deutlich wahrnehmen 
koͤnnen, wie Gott ſelbſt ihn als ſeinen Diener 
ins Amt geſezt habe; und, ob er gleich mit fo vie» 
len und ſo verſchiedenen Perſonen zu thun hatte, 
auch bald dieſem, bald jenem, um ſeines Amtes 
willen, ernſtlich und hart ſeyn mußte, bisweilen 
auch wol, nach ſeiner lebhaften Art, zu hart ſeyn 
konte; er dennoch in allen Herzen als ein ausge— 
zeichneter und treuer Knecht Coral alm ger 
weſen und geblieben ſey; | 


6) Daß er die Sache des Hellands; wöſcher 
er ſich ganz ſchuldig zu ſeyn glaubte, mit Dran⸗ 
wagung Ehre und Gutes, Leibes und Lebens, und 
alles deſſen, was ihm lieb war, aufs treulichſte 
zu bedienen, zu ſeinem beſtaͤndigen Augenmerk ge⸗ 
macht; ja daß er mit ſeinen Gedanken alles, was 
er nur erreichen konte, umſpannt habe, um nichts 
unverſucht zu laſſen, wo etwas Se den Heiland 
z gewinnen waͤre. 


Er iſt nun in Friede, und ſches Den, „ an 
weichen er hier glaubte, und ben e er Net batte, ob 
er “a ‚gleich nicht ſahe. 

Dier Name des HERAN 10 gelobet in 
Ewiger fuͤr alles Gute, was Er an ihm und 
durch ihn gethan hat! 
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Nacherinnerung. 


| N an hat einer im Jahre 1746. vorgekommenen 
1 Correſpondenz, zwiſchen dem ſeligen Herrn 
f Grafen von Zinzendorf, und dem nun auch ſeligen 
Herrn Generalſuperintendenten, Johann Adam Loͤw 
in Gotha, das Praͤſidium des lutheriſchen Tropi in 
der evangeliſchen Bruͤderunitaͤt betreffend, in dieſer 
Lebensbeſchreibung um deswillen nicht erwehnt, weil 
die Sache nicht nur ohne Erfolg geblieben; ſondern 
auch beide correſpondirende Theile mit einander aus⸗ 
druͤklich uͤbereingekommen, daß dieſelbe als unge⸗ 
. ſchehen betrachtet werden ſolte. Da aber der Herr 
Kirchenrath und Rector Geisler in Gotha gut gefun⸗ 
den, gedachten Briefwechſel, als eine Beylage des 
dem Herrn Generalſuperintendenten Löw in dieſem 
177 5ten Jahre geſezten Andenkens, durch den Druk 
zu publiciren; ſo hat man nicht unterlaſſen wollen, die 
urſach, warum von demſelben i in dem Leben des Gra⸗ 
fen keine Erwehnung geſchehen, Kat anzuzeigen. A 


Regi⸗ 


Aber alle acht Theile. 


bendmahl, das heilige, ſ. Communion, der 
Gemeine in Herrnhut 664. die Gemeine in 


Herrnhut kommt in dem Puncte weiter 734. der 


Graf haͤlt es den Lutheranerni in Philadelphia 1392. 

der Graf iſt bey demſelben in Bertholdsdorf 1713. 

ein Sacrament 530. in Bertholdsdorf am Izten 

Auguſt 1727. 438. 

Ablaßbrief wird dem Grafen fälſchlich zugeſchrieben 
1356. 

Abſchiedsrede des Grafen in Penfi lvanien 1460. u. f. 

Abſichten des Grafen 1228. 

Abſolution, eine ſacramentliche Handlung 550. 

Abuna von Abyßinien, des Grafen Schreiben an 
ihn 2064. 

N 2 an, of the Doctrine of the Unitas Fra. 
trum, eine Schrift 1779. 4 

Acoluthen in der Bruͤderkirche 1616. u. f. 

Act of Parliament für die Brüder, den Eid betreffend 
1659. fuͤr die Bruͤderunitaͤt 1775. u. f. RR 

Adepten werden von dem Grafen bean 924. 

ee je Mitteldinge. 
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Adventzeit „wie ſich der Graf daruͤber i in ſeiner Kind⸗ 
heit gefreuet 22. 

Ad vocatie der Unität, was der Graf hc gethan 
1837. 

Advocatus fratrum, der Graf will nicht mehr als ein 
ſolcher erſcheinen 1800. 

Aelteſtenamt in Herrnhut, deſſen Beſetzung 518. 
594. der Bruͤdergemeine, deſſen Wichtigkeit 888. 
Johann Leonhard Dobers 1351. aller Bruͤderge— 
gemeinen „ kan der Heiland allein tragen 1352. 
wie die Sache genommen worden 1353. 

Aelteſtenconferenzen 423. | 

Aelteſten der Gemeine in Herrnhut 1068. 420. 
was man von ihnen erwartet habe 595. 887. 
ſtehen fuͤr ihre Perſon unter ihren Seri | 

* 1136 | 

Aelteſter i in Herrnhut wird durchs Loos ernennt Gos: 

Aemter in der Gemeine, wie ſie zu bedienen 778. 
des Grafen Idee davon 1155. | 

Aftergemeinen „ was damit gemeint ſey 1795. 5 

Agapen, ihr Gebrauch in Herrnhut 446. 

nat u des Grafen Idee davon 536. 


RE: 
Albedyl 15 ihm wird der Graf bekant 984. 2 
Albizi, Simon d', Bekancſchaft des Grafen mit ihm 
136. U. f. Correſpondenz des Grafen mit ihm 150. 
Alexander, Herzog von Wuͤrtenberg, feine Antwort 
aan den Grafen 849. 
Algier, des Herrn Richters Aufenthalt daſehß 1209. 
u. f. Mißion dahin 165949. 
Almoſenpfleger in Herrnhut 448. 
Altes Teſtament, wie es von 8 neuen zu unter: 
ſcheiden 2181. u. f. 
Ambition, ſie bey Kindern zu erregen 1 gefähr: 
lich 1713. 
Ambos, „ein nn de alten Bruͤder 1735. 2 1 
m: 


über alle acht Theile. 


Amſterdam, da haͤlt ſich Leonhard Dober, um ai 
Juden willen auf 1103. des Grafen Ankunft 
daſelbſt 939. ſein Aufenthalt daſelbſt 1028. ſein 
Geſuch bey der Claßis daſelbſt 1618. feine Erhal— 
tung daſelbſt im Feuer 1644. Wfrbindunz einiger 
erwekten Seelen daſelbſt 1049. | 

Amſterdamſcher Paſtoralbrief 120 0 N 10 

Ancien Eveque, Sinn dieſes Worts at Ni 

Andres, ein Neger, kommt in Marienborn an 1192. 
wird in Marienborn begraben 1598. 

Anfechtungen, geiſtliche, bey dem Grafen in ſeiner 
Kindheit 28. des Grafen in Frankreich 146. 

Angeli, Johann, Lieder, deren Ausgabe 439. 

Anhange des herrnhutiſchen Geſangbuchs 917. u. ST, 
ſind kein Brüdergefangbuch 1893. vom achten 
1198. vom zwoͤlften 1610. ſeit 1749. ſ. 1997. 


Annahme in die Gemeine, noͤthige Behutſamkeit da⸗ 


bey 1905. zur Acoluthie, hieß ſonſt Confirmation 

1193. 1616. u. f. 

Anne Marie, die Mohrin, ihr ſeliges Ende 1267. 

Anne Thereſia, des Grafen kThchter 884. ihr Ver⸗ 
ſcheiden 1157. 


| Anſehen, fleiſchliches, einer Perſon } beſteht 8 mit 


der Kindſchaft GOttes 2036. per 
Anſtalten des Grafen, zu Befoͤrderung des Reichs 
Chriſti 245. zur Erziehung der Kinder, und zwar 
junger Herren, kommt in Vorſchlag 263. darein 
nimmt der Graf nicht gerne fremde Kinder 431. 
u. f. in Herrnhut 427. in der Wetterau 1108. 
u. f. in Germantown 1450. in der Oberlauſitz 
1871. u. f. in Großhennersdorf, wie ſich der 
Graf ihrer angenommen 2044. der Unitaͤt, Diaz 
conie derſelben 1954. was der Graf in Abſicht 
auf dieſelben befant machen laſſen 1084. 
Antes, Heinrich, ſeine Beuruͤhung in el auf die 
Religion 1400. u. f. rer 
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Antichriſt, des Grafen Gedanken davon 515. Kid 
Antinomier, der Graf ift Feiner 1728. 
Anton D. unſer Graf hat ſchon als ein Kind deſſen 
Segen 18. des Grafen Gedicht auf ihn 552. 
Anton, der Mohr, fein Beſuch in Herrnhut 704. 
Apocalypſis. Des Grafen Gedanken von den Er⸗ 
klaͤrungen derſelben 1393. 7 

Apologetiſche Schlußſchrift 1860. ä 

Apologie der augſpurgiſchen Ferkeßſes zeigt 15 
Grafen Sinn 1725. 

Apologien, Cautelen ihrentwegen 19 770. 

Apollo, Lied des Grafen auf einen Apollo 33 1. u. f. 

Appellanten in Frankreich, der it ermuntert ſie 
zur Beſtaͤndigkeit 168. 

Approbation der Menſchen, was ben Brüdern da⸗ 
bey zu rathen 2117. u. f. 

Aqvanuſchioni in Nordamerica 1383. 

Ararat, eine Reiſe dahin, kommt ins Andenken 
1100. 

Arbeit, des Grafen gewöhnliche Art zu arbeiten 
1885. der Graf iſt zu aller willig, wenn er nur 
weiß, 958 der Heiland mit ihm zufrieden iſt 
2012. Grafen 5 Nacht und Leg: 2105. 
2249. 

Arbeiter der Gemeine in Herruhut: ihr Sonntags⸗ 
liebesmahl 522. u. f. der Bruͤdergemeine. Der 

Graf ſorgt für ihre Kinder 1109. der Graf ſucht 

mehrere anzuſtellen 1887. mehrere zuzuziehen 

2243. was ihnen der Graf gewuͤnſcht 2227. u. f. 
wodurch er ſie zum Fleiß ermuntert 2111. u. f. 

der Gemeine, nicht die Gaben, ſondern die Sache, 
machen ſie uns wichtig 2169. keiner iſt unent⸗ 
behrlich 2077. engliſche, was der Graf von ih⸗ 
nen erwartet habe 1957. originale, was da⸗ 
durch verſtanden werde 2078. 


Abeitoheus, des Akte, Worscht as 643 4 
t: 


N 


über alle acht Theile. 


Arme, des Grafen Sorge für ſie 112. 606. fein 
Umgang mit ihnen 198. wie es der Graf mit ih⸗ 
nen gehalten 926. auf der Ronneburg Mrderer 
nimmt ſich der Graf an 980. 

Armenſchule in Bertholdsdorf 317. 

Armer Suͤnder: das iſt des Grafen Beſchreibung 
von ſich 1096. Sinn dieſes Wortes 1600. in 
welchem Sinn die Kinder Gdttes arme Suͤnder 
bleiben 1609. 

Aemuch, wie ſie der Graf erfahren 927. des Gei⸗ 
ſtes bey dem Grafen 609. wenn er predigen 
ſolte 1090. 

Arnds, Johann, wahres Chriſtenthum franzöſiſch 
333. vermuthliche Abſicht dieſer Schrift 862. 
Arreſt des Grafen in Riga: ehnige en davon 

1545. 

Artemonius 946. |. Sam. Crellius. 

Aſſociates of the late D. Bray, ihre Bemuͤhung um 
der Bruͤder willen 1036. u. f. 

. Wallfahrt durch die Welt. Eine Schrift 


Auferstehung Chriſti: des Grafen Gedanken daben 
not un f. 
Auffallende Reden des Grafen 467. 


Aufnahme in die Bruͤdergemeine. Idee 1 


1268. Cautelen bey derſelben 1967. 2230. 
Aufnahmfeſt 1642. j 
Alufrichtige Erklarung des Grafen. Eine e 


863. 

Aufſatz der evangeliſchmähriſchen Kirche. Eine 
Schrift 1270. von chriſtlichen Geſpraͤchen. 
Eine Schrift 914. 8 

Aufſeher in Herrnhut 447. 

Augſpurgiſche Confeßion. Der Graf bekennt ü ch 

dazu 911. u. f. und zwar von Herzen 1699. der 
Graf dringt darauf 1508. des Grafen Reden 


Ggggggg 4 daruͤe 
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daruͤber 1723. u. f. Herrnhut bekennt ſich dazu 
790. 973. 1139. der Bruͤder Erklaͤrung daruͤber 
1742. ihr Bekentnis dazu 175 1. Feſt der Leber: 
gabe derſelben 599. 1874. warum fich einige hol: 
laͤndiſche Gemeinen nicht förmlich dazu bekant 
Lag. u fe eme 
Auguſtus II. Koͤnig in Pohlen, des Grafen Bitte an 
ihn 966. erlaubt dem Grafen im Jahr 1737. wie: 
der ins Land zu kommen 1065, deſſen Reſcript, 
Herrnhut betreffend 1009. . Br - 
Auguſt der dreyzehnte des Monats, ein ſonderlicher 
Denktag in Herrnhut 438. u. f. deſſen Feyer 
809. 1074. der ſiebenzehnte des Monats, ein 
Denktag in Herrnhut 28. N. 
Ausdrüffe, darinnen kan man leicht fehlen 1982. 
Ausſchweifungen, einiger Glieder der Bruͤderge— 
meine, find keine Folgen ihrer Lehre 1844. follen 
in den Bruͤdergemeinen ſchlechterdings nicht gedul⸗ 
det werden 1845. 2 2 
Auszug aus der Bibel, davon macht der Graf einen 
Anfang 1892. 8 
Auszüge aus des Grafen Reden 1877. 1995. 
Arvtodidactie, ob fie auf den Grafen paſſe? 76. u. f. 


Bandenconferenzen 870. e 

Banden, Gelegenheit zu denſelben 432. u. f. Idee 
| davon 433. f Rey 

Bann, ob und wie ihn der Graf gebraucht? 574. 
und Warnung iſt zweyerley 1349. * 
Baptiſten halten alles ſchwoͤren für unrecht 78 1. 

Barby, des Grafen Beſuch dafelbft 1870. 2089. 

2116. 2155. 2208. Gemeine der Bruͤder daſelbſt 

ſoll bey ihrer Einrichtung geſchuͤtzt und gehand— 

habet werden 1866. Synodus der Unitaͤt daſelbſt 

| ; 1839. 


1 


uͤber alle acht Theile. 


rss g u. f. von dem Gottesdienſt der Bruͤder in 
der Schloßcapelle daſelbſt 1865. 1873. u. f. von 
des Grafen Arbeit daſelbſt 2018. 2045. wird 
dem Grafen Heinrich XXVIII. Reuß und Conſor— 
ten in Pacht eingethan 1740. 1865. 
Barbyſche Samlung, eine Schrift 2219. 
Bartholomät, des Grafen Schreiben an ihn 1346. 
Basnage, Jac. des Grafen Bekantſchaft mit ihm 109. 
Bath, des Grafen Beſuch daſelbſt 1961 a 
Baumgarten, D. Siegmund Jacob, ſein Bedenken, 
die Bruͤderkirche betreffend 1515. 


Bayle, Peter, 1 wie es der Graf ge 


braucht 467. 

Bayreuth g Marggraf von, Sentfelßen empfiehlt der 
Graf den P. Steinmetz 613. der Graf beſucht 
daſelbſt 456. 743. 1962. en 

Beauford- ‚ground wird auf eine Leaſe genommen 1823. 


Beauval, Sam. de, uͤberſetzt Arnds 00 Chriſteu- 


thum 333. 


Beck, Johann, und ſeine zween Soͤhne ER Mißio⸗ 


narien unter den Heiden 1685. geht wieder nach 
Groͤnland 2188. 
Bedenken und Sendſchreiben des Grafen 877. bas 
von der ihnen vorgeſezten Zuſchrift 1363. von 
des Grafen Vorrede zu denſelben 1395. zeigen 
des Grafen Sinn in der Folge vieler Jahre 1364. 
kurzes, des Grafen uͤber die Controvers gegen 
ihn, eine Schrift 1861. tuͤbingiſches, paßt noch 
itzo auf Herrnhut 794. von der Meknes auf 
dem Krankenbette 1234. 
Bedford, des Grafen Beſuch daſelbſt 1962. 


Begräbnis des Grafen Chriſtian Ludwig von Zinzen⸗ 
dorf 1296. des Grafen 2243. einer a 


rin 304. 
Begraͤbnisplatz in Herrnhut 637. 


| Beiſſel, Conrad, des Grafen Schreiben an ihn 1420. | 


699999895 Be⸗ 
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Berliniſche Reden des Grafen, Inhalt derſelben 1088. 


Bekehrung auf dem Krankenbette 1234. die Thraͤ⸗ 
nen bey derſelben 340. von des Grafen Bekeh—⸗ 
rung 401. wir habens dabey nicht auf Schmer- 

zen anzutragen 339. worinnen ſie der Graf ſezt 
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Bekennen, das hat der Graf in Stralſund treulich 

gethan 340. are br e 

Bekenner JEſu Chriſti, Orden derſelben 48. 

Bekentnis der Wahrheit 560. u. f. des Grafen zu 
der Wahrheit 950. IEſu iſt dem Grafen in Dres: 
den eigen 260. wie noͤthig es ſey 2034. 

Bempden van den, beſucht den Grafen 955. 

Benedictus XIII. ob der Graf an ihn geſchrieben? 


Bengel „Probſt, des Grafen Beſuch bey ihm 791. 


des Grafen Antwort auf feine Aumerkungen über 
die Bruͤdergemeine 1591. ie N 
Benigna, Graͤfin Reuß, ihr Bezeugen gegen den 
Grafen 618. Graͤfin von Zinzendorf, des Grafen 
Tochter 346. Gehuͤlfin im Mädgencher 1067. 
Maͤdgenaͤlteſtin 1203. Jungfernaͤlteſtin 1297. geht 
mit ihrem Herrn Vater nach America 1362. 
Berbice, Rio de, Mißion dahin 1106. N 
Berleburg, des Grafen Reife dahin 613. Verbin⸗ 
dung daſelbſt 629. a ee: 
Berlin, der Graf beſucht daſelbſt 98 1. des Grafen 
Aufenthalt daſelbſt 108 1. u. f. warum der Graf 
in den Kirchen daſelbſt nicht gepredigt 1087. Eins 
richtung unter den Erwekten daſelbſt 1097. u. f. 
was der Graf daſelbſt 1743. gethan 1509. u. f. 
der Graf reiſet dahin 1620. 00, 


— 


werden nachgeſchrieben 1090. revidirt 1093. ges 
drukt 1094. an die Frauensperſonen logg. an 
die Mannsperſonen 1094. Urtheile darüber 1097. 
Segen derſelben 1095. 09, 5 
2 c N Bern, 


uͤber alle acht Theile. 


Bern, wie es der Graf daſelbſt gefunden 1226. 
Berner Synodus, des Grafen Gedanken davon 1331. 
Bernhardi jubilus, Ueberſetzung deſſelben 653. ö 
Bertholdsdorf, Ankauf deſſelben vom Grafen 213. 
da nimmt der Graf feinen Wohnſitz 261. 403. 
er errichtet daſelbſt eine Armenſchule 317. Gna⸗ 
denregungen daſelbſt 481. u. f. Pfarrer Rothens 
Einrichtungen daſelbſt 482. Prediger Caſpar Les 


onhard Mukke daſelbſt 1072. wird der Gräfin 


von Zinzendorf kaͤuflich uͤberlaſſen 739. u. f. des 
Grafen Liebe zu Bertholdsdorf 713. feine Bez 
muͤhung in Abſicht auf die erwekten Seelen das 
ſelbſt 1849. ſeine Hausgemeine daſelbſt 2019. 
ſeine daſelbſt gehaltene Reden 2043. u. f. Syno⸗ 
dus der Unitaͤt daſelbſt 2056 u. f. huldigt der 
Frau Baronin von Watteville 2070. des Grafen 
Aufenthalt daſelbſt 2106. 


Bertholdsdorfer, des Grafen Schreiben an ſie 225. 


Bertholdsdorfiſches Geſangbuch 329. 
Bertholdsdorfiſche und herruhutiſche Jubelfreude 
i 599. I | 2 
Beruf, was der Graf von feinem gehalten 193. 
Beſchneidung Chriſti, wie fie der Graf angefehen 
1583. \ wert 
Beſchreibung Gottes des Lammes 1005. | 
Beſchuldigungen, falfche, was fie vor Schaden 
thun 1287. gegen den Grafen und feine Ant— 
wort darauf 1295. Hauptquelle derſelben 1411. 
u. f. gegen die Bruͤder gehen unglaublich weit 
1859. | 58885 
Beſuch, der tägliche in Herrnhut 544. täglicher in 
Herrnhut wird erneuert 20⸗3. 
Beſuche des Grafen in London 1902. in den Bruͤ⸗ 
dergemeinen 2001. | | 
Bethlehem, Gemeine daſelbſt 1421. 1462. u. f. des 
Grafen Arbeit daſelbſt vor ſeiner Ruͤkreiſe nach 
; * | Europa 


* 
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Europa 1448. des Grafen Beſuch daſelbſt 1733. 
u. f. Zuſtand der Gemeine daſelbſt 2223. u. f. 
Betſtunden, des Grafen Idee davon 1156. a 
Bettage in Herrnhut 475. werden alle vier Wochen 
gehalten 544. werden für ordinaͤr vom Grafen 
gehalten 887. mit den Choͤren 1066. u. f. des 
Grafen Ideen davon 1156. 
Bette Salomo, was der Graf darunter verſtanden 
88 IU 0 
Beuning, Matth. erbietet ſich, dem 10 0 Capi⸗ 
talien zu ſchaffen 962 
erde faft allgemeiner, wie ihn der Graf angefe: 
en 792. 
Beytrag zu den Mißionen unter den Heiden 1275. 
Bibel, f. heilige Schrift. der Graf wird ſchon in der 
Kindheit damit bekant 17. er bleibt gern bey ih⸗ 
ren deutlichen Worten 546. u. f. des Grafen Be: 
kentnis davon 374. u. f. ſeine Liebe zu derſelbi— 
gen 1864. ihre Deutlichkeit in practiſchen Sachen 
2216. u. f. von einigen Stellen derſelben, die 
ſchwer zu erklaͤren ſind 1863. eſthniſche, der 
Graf befoͤrdert ihren Druk 986. i der 
Graf befördert ihren Druk 988. 
Bibelarbeit des Grafen 86. 873. 
Bibelauszug, der Graf macht einen Anfang. davon 
or RI | 
Bibeledition, ebersdorfiſche ana u. = as ihrent⸗ 
wegen in Nürnberg vorgekommen 753. 
Bibelgeſang oder Lieder aus der heiligen Schrift 
1936. 
Bibellectionen, eine Probe davon 875. in des Gra⸗ 
fen Hauſe in London 1891. 
Bibeluͤberſetzung, Idee des Grafen genen 742. or 
Bibliſche Lieder 1936. 
Bis daß Er kommt, wird zum Adden en auf dem 


Saal in Herrnhut geſezt 188 TEEN, 
1 Bi; 


über alle acht Theile, 


Viſchof, Urſachen, warum einer von den Bruͤdern 
Biſchof werden ſolte 897. u. f. der Bruͤder⸗ 
kirche, warum es der Graf nicht bleiben wollen 
1250. dazu wird Polycarpus Muͤller erwehlt 
1251. 

Biſchofsamt, in welchem Sinne es der Graf nieder: 
gelegt 1334. U. f. 

Biſchoͤfe, wie es bey der Brüderkirche threinwegen 


eingerichtet worden 1693. appellirende in Frank⸗ 


reich, des Grafen Bekantſchaft mit ihnen 13 
des Grafen Correſpondenz mit ihnen 152. eng: 
liſche, mit denen communicirt der Graf über die 
Bruͤderſache 1777. u. f. ihre Freundſchaft gegen 
den Grafen 1903. 

Biſchoͤfliche engliſche Kirche, deren Mitglieder in 
America 1382. Ordination, des Grafen Ge⸗ 
danken davon 1063. 

Bloomsbury in London, des Grafen Aufenthalt da⸗ 
ſelbſt 1880. 

Blut Chriſti, darauf wird die Gemeine in Herrnhut 

gegruͤndet 408. 

Boͤhler, Peter, ſeine Abreiſe nach Sibenoln ro77. 

u. f. nach Nordamerica 2061. u. f. 

Boͤhm, reformirter Prediger in Yhiladepin, des 
Grafen Brief an ihn 1391. 

Boͤhmen von Großthefenersveuf⸗ gehören wicht zu 
Herrnhut 746. 

Boͤhmiſche Bruͤderhiſtorie; Idee davon 435. Exu⸗ 
lanten nöthigen fih in te auf 744. u. f. 
Gemeine in Berlin und Rixdorf 747. 

Boͤnike, Johann wird zu 10 5 Reiſe hach Themas 
geſegnet 889. 

Bonin, von, Grafen Heinrichs XXIX. Neuß Hof⸗ 

meiſter 121. 

Borgen, in welchem Fall et es der 8 für nöthig 

halt 1357. u. f. 


’ Borm 


A 
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Borm in St. Thomas iſt gegen die Bruͤdermißion 
daſelbſt 1169. was der Graf dabey gethan 1171. 
Böfes laſſen iſt Kindern Gottes eine Freude 1989. 
die rechten Gruͤnde dazu 2033. 4 
Botfchaften der Brüder 432. | 
Brandenburg nimmt die Diener JEſu, fich zum Se: 
gen, in Schutz 11o2. 1 er 
Briſtol, des Grafen Beſuch daſelbſt 1961. 
Broadaks, da beſucht der Graf 1474. x 
Bruder, daß man ihnen die Predigt des Evangelii 
unter den Heiden anvertrauen koͤnne 1037. des 
Grafen hiſtoriſcher Bericht von denſelben, eine 
Schrift 1042. haben keine diſciplinam arcani 
1897. u. f. ihre Arbeit in Liefland 1532. u. f. ihre 
Ideen in Abſicht auf die Mißionen unter den Heiden 
127 J. u. f. ſollen immer auf ihren Beruf ſehen 
1789. ſollen ſich der Hand des HErrn nicht ent— 
reiſſen 2140. was ſie bey der Approbation der 
Menſchen zu thun haben 2117. u. f. wen man 
dafür erkennen koͤnne 559. wie das unter ihnen 
angefangene Gute fortdauren koͤnne 2168. böb: 
miſche; des Oberhofpredigers Jablonsky Aeuſſe⸗ 
rungen von ihnen 570. engliſche, laſſen eine 
Declaration drukken 1972. in Herrnhut, ihre 
Gedanken von Verfolgungen 418. in Jena, ver⸗ 
bundene, des Grafen Beſuch bey ihnen 564. ledi⸗ 
ge, des Grafen Rath für ſie 2114. maͤhriſche, 
wie ſie der Graf angeſehen 403. beſtehen auf ihrer 
Verfaſſung 411. Conferenz derſelben 2010. u. f. 
Synodalconferenz derſelben 2047. was ſie ſind 
und ſeyn ſollen 201 T. was Gott an ihnen gethan 
2048. was man ihnen zu danken habe 2051. 
worauf ſie ſich miteinander verſtanden 2049. 


worinn ihre Einrichtung beſtehe 2030. 
Bruͤdergemeinen, Beſuche des Grafen in denſelben 
2001, der Graf erwartet beſſere Zeiten für ſie 
3 | 1722. 


über alle acht Theile. 


1722. 1735. die Lobserhebungen ziehen ihnen 

Gefahr zu 942. ihr Anwachs wird durch ihre 
Gegner veranlaßt 1255. und durch üble Behand— 
lung 1567. ihre Ausbreitung 2014. man will ſie 
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auch gern in churſaͤchſiſchen Landen haben 1865. 
ſie genieſſen den ihnen vom Grafen gewuͤnſchten 
Frieden 1364. was Gott in England an ihnen 
gethan 1998. wie es ihnen in der Kriegszeit ge— 
gangen 2031. 2085. wie ſie ihre Beſtimmung 
immer vor Augen haben muͤſſen 2230. wie der 
Graf unter ihnen auf Moralitaͤt getrieben 2020. 
u. f. in Nordamerica, ihre Gefahr bey dem 
Indianerkrieg 2025. u. f. Theilnehmung an ihren 
Leiden 2028. u. f. | 


Bruͤdergemeinglieder find ſich dem HERR beſon⸗ | 


ders fehuldig 1153. | ' | 
Bruͤdergemeinorte, des Grafen Idee davon 1358. 


e e f | Ä 
Bruͤdergemeinverfaſſung, in Herrnhut, foll der 
Prediger zu conſerviren ſuchen 739. wird vom 

HERRN beſtaͤtiget 601. u. f. 663. 
Bruͤdergeſang, alt und neuer 1936. 1938. im acht: 
zehnten Saͤculo 1937. | 
Bruͤdergeſangbuch, franzoͤſiſches 2000, londonſches, 
Arbeit an demſelben 1887. 1893. N 


Bruͤderhiſtorie, haͤngt zuſammen mit dem Leben des 


Grafen 423. ihre Aufnahme in Daͤnnemark 453. 
u. f. boͤhmiſche, Idee davon 435. 
Bruͤderkirche, von ihrer Verfaſſung 413. u. f. des 


Erzbiſchofs von Cauterbury Urthheil von derſelben 


1038. des Grafen Gedanken von derſelben 1053. 


der Graf will ihr dienen, ſolange er lebt 1053. 


des Grafen Erinnerungen an ſie 1612. u. f. 
Bruͤdername, den wollen einige in Herruhut abs 
ſchaffen 500. u. f. den will man nicht fahren laſ— 

ſen 517. 559. Ine a a 
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Brüderfäche, ihre Ausbreitung 1876. | 
Bruͤdervolk, was Gott an ihm gethan 1933. 
Bruͤderunitaͤt, des Grafen Idee davon 1947. u. f. 
ihre Kirchenordnung 487. kurze Nachricht von 
derſelben 1939. u. f. von ihren Branchen 2052. 
was ihr beſonders anvertraut worden 2147. wie 
ſie im Jahr 1753. bedient worden 1933. 
Brumhard, Paſtor, des Grafen Gedicht auf ihn 
589. M. Johann Sebaſtian 491. 
Buchdrukkerey des Grafen 269. in Marienborn 
Ss, u. 
Buddeus, D. Joh. Franciſci, Gedanken von der 
Bruͤderdiſciplin 413. Botſchaft an ihn 485. em⸗ 
pfiehlt die Brüder nach England 485. declinirt 
die Direction des projectirten Collegii paſtoralis 
493. ſeine Geſinnung gegen den Grafen 495. u. f. 
Buͤdingen, Graf von, verkauft ein Stuͤk Land zu 
einem Bruͤdergemeinort 1103. des Grafen Schrei⸗ 
ben an ihn 1323. u. f. eine Differenz mit der 
22 Getneine in Herrnhaag 1688. u. f. 15 Graf bit⸗ 
tet um Unterſuchung 1731. 
Büͤdingiſche Samlung, eine Schrift 105 u. f. 
Buͤlfinger, Prof. beſucht den Grafen 793. corre⸗ 
ſpondirt mit ihm 18588. 
Boulogne, Biſchof von, des Grafen Gedicht auf | 
ihn 299. * 
Bund vor dem HErrn, der Gemeine in Hemnhu 479. 
Burau, des Grafen Aufenthalt daſelbſt 1519. 1533. 
Burgsdorf von, des Grafen Schreiben an ihn 192. 
Buſſe, die rechte, leitet der Graf aus DE nt 
Chriſti her 1452. | 
Bußkampf, des Grafen Yenffeinng: davon in Abs 
ſicht auf ſich ſelbſt 401. feine Idee davon 402. 
536. u. f. der Graf iſt nicht Pe Erfahrung das 
von 535. | 
Bußkämpfe des Grafen 1229. ich 


"om 
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ber alle acht Theile. 
| C. erg er v 


e da beſocht der Graf 1474. 

Cammerhof, Johann Friedrich ‚ wird Coepiſcopus 
1658. 

Campenhauſen, General, der Graf wird mit ihm 
bekant 984. 

Canſtein, Baron von, deſſen Segen hat der Graf 
ſchon als ein Kind 18. Idee von ihm 105. u. f. 

Canterbury, Erzbiſchof von, ſein Urtheil von den 
Bruͤdern 1037. 

Cantor, der Graf vertritt die Stelle eines Cantoris 
in Herrnhut 444. 

Canzeln, ihr Vorzug zur Predigt des Evangelii 827. 

Carl VI. roͤmiſcher Kaiſer, des Grafen Privataudienz 
bey ihm 263. u. f. Prinz von Daͤnnemark 453. 

Carmel Oly, von feiner Taufe 889. 

Carolina, des Grafen Abrede wegen dortiger Sela⸗ 
ven 1048. Petri Boͤhlers Abreiſe dahin 1077. 

= u. f. 

Carſtens, Johann Lorenz, dient dem Grafen 1165. 

ee des Grafen Aufenthalt daſelbſt 155. Beſuch 
daſelbſt 742. u. f. Graf von, beſucht in Herra⸗ 
hüt 818. niit‘ 

Catalent von den Dienern des Bruͤdervolks 1965. 

Catechetenarbeit, dazu widmet ſich der Graf 233. 

Catechismus, kleiner, des Grafen 253. Lutheri, 

was unſer Graf davon gehalten 21. Lutheri, der 
kleine vom Grafen herausgegeben 1454. 

Catholic „ des Grafen Gedanken von ihnen 139. 
140. in Frankreich, ihr Betragen gegen den 
Grafen 128. | 

Catholiſche Kirche, der Graf will eine Liederſam⸗ 
lung für fie machen 461. 512. u. f. 

Cennik, John, der Graf wird mit ihm bekant 1479. 
er ‚erg den Grafen 1662. 


an o . 
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Character des Grafen, nach der Gnade 533. u. f. 
nach ſeiner eigenen Beſchreibung 1988. wie er 
aus ſeinem Leben erſcheint 2248. u. f. * 
Charlotte Amalia, Koͤnigin in Dinnemark, des 
Grafen Gedicht auf ſie 693. u. f. 
Chekomeko, da iſt Bruder Rauch unter den Wilden ö 
1213. des Grafen Reiſe dahin 1431. 
Chorarbeiter, des Grafen Idee davon 11 un 
Chöre, des Grafen Idee davon im Jahr 1729. 352. 
er haͤlt ihnen Homilien 477. er haͤlt Bettage mit 
ihnen 1067. mit Hochachtung ſoll eins dem ans 
dern entgegen kommen 2187. Schweſtern, von 
der ſpeciellen Arbeit unter ihnen 441. u. f. . 
Chorfeſte, was damit gemeinet Vasen HD 
Chorhymni des Grafen 2145. 47228 
Chorliebesmahle 677. u 
Chorlieder des Grafen 811. a 
Chorliturgien 2145. | 1 
Chriſtcatholiſches Sing⸗ TEN Betbͤͤchlein 459. 
Chriſtenheit, ihre Zertheilung betreffend 127 1. 
Chriſti Blut, darauf wird Herrnhut gegruͤndet 408. 
Kindheit, darauf ſind die Kinder zu weiſen 429. 
Leiden, nimmt unſerm Grafen in der Kindheit 
das Herz 24. menſchwerdung „des Grafen g 
Eindruk davon 1916. * 
Chriſſian VI. Koͤnig in Daͤnnemark, ein ee | 
Herr 683. des Grafen Devotion gegen ihn 692. 
des Grafen Audienz bey ihm 696. Ernſt, Erb: 
prinz von Saalfeld, der Graf beſucht ihn 457. 
er ſchreibt an die Gemeine in Herrnhut 458. 
feine Liebe zum Heiland 563. Ernſt, Sohn des 
Grafen geht aus der Zeit 297. Sriedrich, Sohn 
des Grafen 535. Ludwig Theodor, Sohn des 
Grafen 801. u. f. geht aus der Zeit 988. fein 
Begraͤbnis 1296. Renatus ſ. Zinzendorf, Graf 
Chriſtian Renatus. 8 ; 
|  Ebrifts 


* 


über alle acht Theile. 


Chriſtliche Geſpraͤche, des Grafen Aufſaß davon 
914, u. f. 

Chriſtnacht ſ. Weihnachten: 

Chriſto wird in der Schrift die Schöpfung zugefährie 

„LEDER R7ST- 

Chriſtus, der einige Weg zum Leben 1410. der ge⸗ 
kreuzigte, iſt der Hauptinhalt von des Grafen 
Reden 1608. in Berlin 1089. in London 1981. 
der Schoͤpfer aller Creatur 1842. iſt den Heiden 
zu predigen 749. iſt ſchon im Jahr 1730. die 
Hauptſache im Lehrvortrag geweſen 589. iſt unſer 
Bruder, daruͤber freut ſich der Graf in ſeinen 
Kinderjahren 21. iſt von dem Grafen allenthalben 
bekennt worden 260. tft von uns getroſt zu beken— 
nen 2034. 2148. von ſeinem innerlichen Leiden 

22178. u. f. von feiner Erniedrigung 1562. 2177. 
u. f. von ſeiner lieben kaͤhe 1944. 2038. von 

unſrer Liebe zu ihm 2034. Umgang mit ihm des 
Grafen i in ſeiner Kindheit 26. u. f. war ſehr vers 


traulich 466. nichts iſt mehr zu empfehlen als der⸗ 


ſelbe 1788. 1959. 2039. u. f. ſelige Folgen deſſel⸗ 
A ben 2035. Zeugniſſe feines Vaters von ihm 1960. 
zu ihm muß man kommen, 8 man heilig wer⸗ 
erden will d , 
Eirculave des Grafen an alle Brübergemeinen im 
Jahr 1743. 1521. 
Citadelle zu 1515 des Grafen Aufenthalt daſelbſt 
b 1538. u. 
. von Amſterdam, was man bey 193 geſucht 
1618. 
Clemens, Gottfried, beſucht in Herrühnt 593. der 
Graf bedient ſich feiner bey Reviſion feiner 
Schriften 1994. 
Cochius, Oberhofprediger in Berlin, des Grafen 
Verhandlungen mit ihm 1621. wird præſes tropi 
reformati 1640. wird zum Bruͤderſynodo inoitirt 


* does, 1737. 


Regiſten: 


1737. wohnt demſelben bey 1741. geht aus der 
Zeit 1798. fl una 
Collection, a, of hym „ein Geſangbuch 1939. 
Collegium biblicum in Herrnhut 816. in Barby 
22018. deſſen Abſicht 2045. paſtorale practicum, 
fit Jen 493 
Colloquia, darauf haͤlt der Graf mehr als auf Streit⸗ 
ſchriften 1552. V . 1 „ 


Colloquium zwiſchen dem Grafen und den Theologis 


in Copenhagen, kommt in Vorſchlag, geht aber 
zuruͤk 905. der Graf traͤgt es auf eines an mit 
feinen Gegnern 1020. u. f. 
Comenius, Johann Amos, ſeine Hiſtorie wird deutſch 
gewuͤnſcht 486. ſeine Schriften lieſt der Graf 
416. ſein Gebet fuͤr die Bruͤderkirche hat eine 
beſondere Wirkung auf den Grafen 415. fein 
Handbuͤchlein so: 8 
Commercium mit dem Heiland wollen die Bruͤder 
nicht ſtöoren 2777 8 
Commißion, landesherrliche, in Herrnhut im Jahr 
11732. ſ. 726. u. f. Looſung bey ihrer Ankunft 
735. im Jahr 1736. wozu ſie intendirt geweſen 


959. 970. der Commiſſarien ruhmwuͤrdiges Ver⸗ 


halten dabey 973. im Jahr 1748. in Großhen⸗ 


nersdorf, Abſicht derſelben 1743. u. f. die derſel⸗ 


. 


ben vom Grafen uͤbergebene Hauptſchrift 1746. 


was der Graf ſonſt dabey gethan 1748. feine 


Nachricht davon 1750. 


4 


Communion, heilige, des Grafen Gedanken davon 


1476. iſt dem Grafen ſchon in ſeiner Kindheit 


wichtig 31. von der erſten Communion des Gra⸗ 
fen 51. was bey der Annahme zu derſelben zu 
merken 1916. ge. 
Compunction aus JEſu Leiden 2118. u. f. 
Conceßion, koͤniglich preußiſche, fuͤr die Bruͤder 
50 ü fe n 


Con⸗ 


= 


I, 
— . 


Ehe 


über alle acht‘ Theile. 


Concordienbuch, des Grafen Gedanken davon 194. 

. des Grafen uͤberhaupt 1670. in Ab⸗ 
ſicht auf die Wortſpiele einiger Brüder 1632. in 
Abſicht auf Leute, die den Heiland lieb haben 

2092. N 

Conferenz einiger ee Prediger in der Obere 

llauuſitz 2007. engere, des Grafen mit ſeinen naͤch⸗ 
ſten Gehuͤlfen 1942. ſeine letzten 21 1f. 

Conferenzen der verbundenen vier Bruͤder 247. der 
Aelteſten in Herrnhut 423. über die Kindererzie— 
bung 669. in des Grafen Haus in London 1891. 
wie es der Graf damit gehalten 1622. 

1 der Graf will keine neue machen 911. 
der Brüder, dafür iſt das Lehrbuͤchlein nicht ans 
zunehmen 1244. ob 0 e daran zu bin⸗ 
den 912. 

Confeſſionis ſtatus, da iſt dicht Zeit nachzugeben 972. 

Conſirmationsfragen 438. 440. was man mit der 
Confirmation gemeint habe 1193. 

Congas Generalſuperintendent im Holfteinifchen, 
des Grafen Bekantſchaft mit ihm 682. 

ee civiles, von ihrem Amt 1615. 

Conſiſtorialwarnung, die faͤlſchlich ſogenante 400. 


Conſtantinopel, Arvid Gradins Geſchaͤte daſelbſt 


ou. f. 1 ll 

Controverſien, i ea unc on ei⸗ 
gentlich die Frage 1858. die neuen, damit macht 
ſich der Graf bekant 75. des Grafen Ideen da⸗ 
von 1156. gegen den Grafen, was er dabey ge⸗ 
hoft habe 1601. u. f. wie ihnen haͤtte koͤnnen ab⸗ 
geholfen werden 1626, mit den Brüdern, dazu 
find des Grafen Schriften die Gelegenheit 1841. 
mit gottesfuͤrchtigen, Maͤnnern haſſet der, Graf 
511. mit welcher Unbilligkeit fie gegen den Gra⸗ 
Wange gefuͤhrt worden 1862. was der Graf ARE 

efürchtet habe 1285. > 
man? Hhhhhhhz3 Co- 


— — —— 


8 da EIER m em Grafen viel Ehre 


685. des Grafen Bekantſchaft mit den erwekten | 


Seelen daſelbſt 695. und mit der Geiſtlichkeit 
694. u. f. falſches Vorgeben, daß der Graf das 
Conſilium abeundi daſelbſt bekommen 910. Reiſe 
des Grafen dahin 679. u. f. 903. u. f. und An⸗ 
bringen daſelbſt 905. wie es da im Jahr 1731. 


geſtanden 688. e ee 
Coptiſche Patriarch, ſ. Patriarch. fein Schreiben an 
den Grafen 2194. 


Corpus evangelicorum, Frage bey denfelben im Ab⸗ 
ſicht auf die Brüder 13517. tun, f. 1 %% u 
Correſpondenz des Grafen im Jahr 1727. 464. 
u. f. mit den Mißionariis in St. Thomas 1273. 
mit einzelnen Gemeingliedern l unſers Gra⸗ 


0 in Wittenberg 82. ur 
Coſtniz, da beſucht dien Graf Huſſens Marterſtätte 
928. eee 


LCranz, David, ſeine Lite von ber nn. 1 
Groͤnland 707. 
Craſſow, von j des ofen Freumdfehaft mit ihm 
846. ra 2 
Creditores er Brüderbiatsnotum in England „ wens 
den ſich an den Grafen 19233. 
Creditweſen, worein die Brüdeebiaconie in England 
verflochten worden 1922. rain 
Crellius, Samuel, des Grafen Verhandlung mit 
ihm 940 u. f. von een ſeligen Verſcheiden 
948. g be i ID er KRRi SEN Fehr 
Erifenius, des Grafen Hofmeister 57. Wu 
e über den Grafen, 1 Besfelben 995. 
E 4 i en a a 
Crux, aner dahin werden Bruͤder verlangt 811. 
und entlaſſen 813. koſtet vielen Brüdern das Le⸗ 
ben 891. 9 der Brüdercolone ga 


IR | 9 er 2 1 
E Maden cuncti- 


— 


. 
über alle acht Theile. 


Cunctiren, was der Graf davon gehalten 286. u. f. 
Cyprian, Kirchenrath in Gotha, der Graf beſucht 
ihn Trott Wei M be anne | 


. REES | ur 
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Dachs, D. des Grafen Schreiben an ihn 1330. 
Dacoſta, Nunnez, Bekantſchaft mit dem Grafen 
11380. der Graf nimmt ihn mit nach Europa 
11381. wie ſich derſelbe auf der Reiſe gegen ihn 

| gehalten 11888. uk $ 
Daͤnnemark, Botſchaft dahin 453. Kronprinz von, 
deer Graf befucht ihn in Gera 499. daſelbſt wird 
der Graf nicht engagirt und warum 687. des 
Königs von, Erklaͤrung gegen den Grafen 906. 
Koͤnig von, die Neger in St. Thomas ſchreiben 
an ihn IIZ: 8 N. 
Danebrogsorden, wird dem Grafen gegeben 688. 


3 


u. f. Urſachen, warum ihn der Graf angenom⸗ 


zBuruͤkgeſchikt 934. =; A 
Dankbarkeit des Grafen gegen den Heiland 1952. 
Reha e 

Danken ſollen wir Gott fuͤr alles 2206. u. f. 
Dankopfer des Grafen, ein Lied 18995. 
Darlegung richtiger Antworten, eine Schrift 1857. 
David, Chriſtian, etwas von ſeinem Leben 222. ſei⸗ 
ne Reife nach Mähren 320. wird Aelteſter in 
Herrnhut 422. was ihm in Sablat geſchehen 
4309. reiſet nach Schleſien 452. wird von einigen 
irre gefuͤhrt 301. legt fein Amt nieder 516. Um⸗ 
gang des Grafen mit ihm 542. er beſucht die 
Salzburger 753: u. f. ſpricht den Grafen in 
CEb'bersdorf 783. kommt aus Grönland zuruͤk 937. 
von ſeinem Character und Heimgang 1867. von 
inzendorf. ſ. Zinzendorererf. 
2 He De: 


men 689. wird von dem Grafen an den König 


„ . 


221 


\ 


Tai 
* 
. 


— 


— 


* 
Begiſter 
Debruin „Franco, proteſtirt gegen die Herausgabe 


des anſterdamſchen Paſtoralbriefs 1132. u. f. 


4 


ſein Zeugnis von den Bruͤdern 1133. 
Declaration über die gegen die Brüder ausgegange⸗ 

nen Beſchuldigungen, eine Schrift 1833. der 

engliſchen Bruͤder, eine Schrift 1972. 


Degenfeld, Graf von, der af wird ihm vom Kö⸗ 5 


. 


nnige empfohlen 101. 
Dehne, Ludwig Chriſtian, geht nach Rio de Derbi 
3.406, 
Demuth hat der Heiland gelehrt 555. bet 
Democritus, Chriſtianus 622. des Grafen Aeuſſe⸗ 
rung über feine Demonſtration 625. u. f. 
Denkbuͤchlein des Grafen, zur Fuͤrbitte deen. f. 
Denktage in Herrnhut PATER RE 11 
Denktag, ſolenner, in des Grafen Haus 1953. 
Dercom, Metropolit daſelbſt 1212. 
Departements zu Beſorgung des Deconomici in der 
Unitaͤt 2016. 
Deubler, Prediger, des s Grafen Bfuch bey ihm 


Deutſcher Socrates, ein Buch 336. rg u 1865 
Deutſche, ihre groſſe Anzahl in Penſi ane 1379. 
Deutſche Gedichte des Grafen 91 9.. 


Pfaconie der Bruͤderunitaͤt, was der Graf dabey ge⸗ 
wuͤnſcht 1648. der Graf iſt der rechte Mann zur 
Direction derſelben 1826. des Grafen Ideen da⸗ 
von 1879. wird von dem Grafen unterſtuͤtzt 2887. 


der Brüder in England kommt ins Gedraͤnge 


1901. Cautelen bey Bedienung derſelben 1906. 


wie es ferner in England damit gegangen 1921. 


u. f. neue Einrichtung derſelben 1954. von einer 
dieſelbe betreffenden Conferenz 201b. 
Diaconi der Unitaͤt, was man von ihnen erwartet 
13357. wie ihnen aus der Noth een worden 

1338. von Ihrem. a OR, u fl. 


Dia⸗ . 


über alle acht Theile. 


Diaconiſſaͤ, von ihrem Amt 1615. u. f. 
Biafporn, debe worauf es der Graf mit der⸗ 
ſelben angetragen 1873. oberlauſitziſche 2008. 
u. f. des Grafen Ermahnung an dieſelbige 2151. 
Hymnus auf dieſelbe 2151. des Grafen lezte 
Aeuſſerung von derſelben 2232. u. f. 
Dichtkunſt, Fertigkeit des Grafen in derſelben 38. 
wie ſich der raf in Wittenberg barinnen Natz 
Go. n 
er JEſu, die um 1 andrer Menſchen willen acht 
ſchwoͤren wollen 781. ihr Herz iſt getroſt, wenn 
der HERR mit ihnen zufrieden iſt 2135. koͤnnen 
auf den Heiland alles wagen 1714. koͤnnen nicht 
fleißig genug ſeyn 2140. ſollen nichts thun nach 
eigner Wahl 2140. von denen Dienern JEſu, 
die eine beſondere Beſtimmung haben 1713. 
Dippel, des Grafen Verhandlung mit ihm 622. u. f. 
wird durch eine Schrift gegen ihn erbittert 623. 
255 Widerſpruch gegen die Lehre vom Loͤſegeld 
Gedicht des Grafen auf ihn 864. 
Den die ganze Welt ift voll davon 626. 


ane arcani, wird den Bruͤdern faͤ lſchlich impu⸗ 


tirt 1897. u. f. eeclefiaftica, Buddei Gedanken 
davon 413. 


Diſputiren, davon iſt der Graf in Wittenberg ein 


wetter, 62. wie es der Graf in Abſicht auf die 
Religion damit gehalten 138. warum der Graf 
darinnen anfangs furchtſam geweſen 625. 
Diſſentirende, in America 1382. u. f. | 
Dober, Johann Leonhard, reiſet nach St. Thomas 
703. u. f. 747. u. f. wird Aelteſter der Gemeine 
in Herrnhut 800. und von dem Grafen introdu⸗ 
rt 887. hält ſich in Amſterdam um der Juden 
willen auf 1105. von ſeinem Aelteſtenamt 1351. 
wird Biſchof 1693. und Praͤſes Synodi in Lon⸗ 
don im Jahr 1753. 1933. Martin, beſondere 
I Hhhhhhh 5 Um⸗ 


/ 


Aae WA r 
Regiſter 


umſtande von ihm 608. ſein Betragen 
Dippeln 623. ſein Zeugnis von dem Grafen 657. 
ſeine Verantwortun 9 bey der Lanmtißione in Herrn⸗ 
hut 729. u. f. ö 

Skeet, ſamlet der Graf mit Fleiß 1732. 

3 des Grafen Lebensart daſelbſt 226. von 
einer daſelbſt gehaltenen Conferenz die ne 
ſache betreffend 1866. 

Dresönifäe Conſi ſtoriakvarnung, fühl. . ge⸗ 
nant 400. 121 

Dresdniſcher Socrates, ein Buch 336. eg 

sh N ‚ U nicht zur Speculation, ſondern 
zum Genuß 1284. des Grafen Gedanken davon 

1403. 1575. wird zu theoſophiſch tractirt 1969. 
Gebrauch dieſer Lehre 2148. man 3 micht in 
das Geheimnis ſpeculiren 2177. 

Duͤrrmuͤnz, des Grafen geſegneter Beſuch daſelſt 790. 

eh eee bei ae er eier: ER 
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Rberedorf, Beſuch d des Grafen daſelbſt. 2980 18651 
561 u. f. 618. 782. 930. 1733. 2127. Buch⸗ 
dtrukkerey des Grafen daſelbſt 269. da wird Car⸗ 
mel Oly getauft 890. des Grafen Arbeit daſelbſt 
13874. u. f. Synodus daſelbſt 1194. u. f. ver⸗ 
ii bindet ſich aufs neue mit den — — 
Ebersdorfiſche Bibeledition 378. 89880 519 91807 
Eecleſiolæ in ecclefia 232. u. f. der Graf wunsch 
eine Geſchichte derſelben 649. 11 
Edeling, des Grafen Praͤceptor 227. 
. Johann e etwas ge diesen 
Umſtaͤnden 882. ne 
Edicte fuͤr und gegen die Bruder, was der . da⸗ 


SN 


e⸗ 


von gehalten a u. ara mans 4 


* 


über alle acht Theile. 


Egede, Paul, ſein Unternehmen in Groͤnland 690. i ö 

3 der Kinder GOttes, was davon erwartet werde 0 

11353. u. f. des Grafen Gedanken davon 216. N 

u. f. 220. des Grafen Reden und Lieder von der | 
Ehe 1206. werden verkehrt gedeutet 1206. u. f. 


Pen in Herrnhut, des Grafen Arbeit bey dem— 0 
ſelben 2003. Reden des Grafen an daſſelbige 0 

werden auf unverantwortliche Wee in Druk ge⸗ i 
geben 2003. u. f. 1105 


Eheleute, der Graf nimmt ſich ihrer an 477. 671. 

. f. ihnen ſoll die Ehe zum Wachen werden e 
wachſen in der Gnade 604. 

Ehre bey der Welt, damit iſt ei Grafen nicht ge⸗ | 
dient 685. ob fie den Grafen aufgeblähet 146. 5 

Eid wird in England den Brüdern, die deswegen ei⸗ En 
nen Scrupel haben, erlaffen 1658. 1775. 

Eidſchwuͤre, des Grafen Gedanken davon 780. u. f. 85 

Eifer des Grafen 605. gegen einen Laͤſterer des Hei⸗ | 


lands 259. gegen Verfuͤhrer 1013. im guten f ) 
nicht allen lieb 509. im Widerſpruch gegen den Ei 


Prediger Manger, worinn der Graf zu weit geht 1 
1030. welchen der Graf an ſi ch ſelbſt beſtraft 
n | 
eigenwile, der dem Willen Gottes entgegen ſteht | 
ET Ä 
eines, der geringe iſt und wartet des feinen wi eine 
Schrift 330. wi 
ange darinnen wird der Graf nt sn 5515 
nach zielt der Graf 431. in der Gemeine in J 
Herrnhut eine Probe davon 468. u. in 604. u. f. 5 
kindliche des Grafen 2233. 8 
Einfaͤltige — theure eee ein Geſangbuch 
1781430. are 
Einigkeit der Chriſten, wo fi zu ſuchen 2064. 9 
Einleitung in die Seelenfuͤhrung: eine 7 IR 
Einleitungsreden des Grafen 2084. | \ 


n Kin- ' 


ir Regiſter e 


Einrichtungen, herrnhutſche, ob fie der Graf auch 
aan andern Orten machen wollen 308. u. f. 
ee, wird von. dem Grafen je geſucht 1599. 


f. 
Einſicht, gegen feine Einficht muß man e hai 
deln 877. 8 1 
Einſiedler in Penſi aum 1382. 


an 


Eiſenach, Herzog von, des Grafen 2er, bey ihm 


497. u. f. 


Eitelkeiten, ob man die Menſchen durch Zwang das / 


von abhalten ſoll 387. 
Elger, Graf, predigt den Heiland 981. Geht 
Eliſabeth, des Grafen Tochter 1299. 
Eller, D. geht nach Ceylon 1214. 
Eltern ſollen ihre Kinder, wo möglich, 71 fish erziehen 
2162. u. f. 
Emigranten aus Maͤhren werden ſeit 1782. in 
Herrnhut nicht aufgenommen 733. 


Se aus Maͤhren, des Grafen von Schrate | 


tenbach Aeuſſerung darüber 365. 

- Empfangen über 05 neuen Streirphriften 120. 

Harfe er FR 

Enchiridion, eine Schrift 1802. | | 

England, Botſchaft dahin 484. des Grafen Ankunft 
daſelbſt 1187. Reife dahin im Jahr 1746. 1655. 

Reeiſe der Brüder und Schweſtern dahin, die zu 
des Grafen Hauſe gehoͤrten 1656. da ſolten Ge⸗ 


meinarbeiter zugezogen werden 1767. die Schrif⸗ 


ten gegen die Brüder thun daſelbſt Anfangs wes 
nig Schaden 1787. von den Umſtaͤnden der 
Bruͤderdiaconie daſelbſt 1921. u. f. von den 


Gegnern der Brüder daſelbſt 1928. u. f. von 


den Folgen der Schriften der Gegner daſelbſt 
1930. lezte Arbeiten des Grafen daſelbſt 1980. 
u. f. was Gdtt l an ibn; Brüdern gethan 


1998. ITS * Bi! 455 771 ‚N 
211785 Eng⸗ 


über alle acht Theile. 
Engliſche Arbeiter, ſ. Arbeiter. Kirche, ihre Ideen 


von der Ordination 898. Desmunlung ine ae 


7 hut, ſ. Verſamlung. rr 
Ephrata, da beſucht der Graf 1375. 
ice du des Grafen in Utrecht 118. in 
Großhennersdorf 179. 
Erfurt, des Grafen Beſuch daſelbſt 620. mit daß 
gen Theologis ſucht man ein Colloquium 1598. 
ER EREN „ wie der Graf dazu gekommen 345, der 
Wahrheit, darauf dringt der Graf ſehr 2012. 
JEſu, geht dem Grafen über alles 658. ſein 
ſelbſt, deſſen ſelige Folgen 2074. u. f. 
Erklaͤrung der Bruͤder in Heerendyk und Amſterdam, 


eine Schrift 1134. u. f. der Schrift, wie ſie an⸗ 


zuſtellen 1606. gegen die Gegner in England, 
eine Schrift 1987. 

Erloͤſung durch JEſu Blut, die Lehre dabon ber 
treffend 1283. 

Ermahner in Herrnhut 448. 


ee 


Ermahnung wird von dem Grafen wohl aufgenoms 
men 312. . 


Ermahnungen, wie f e aefehen jollen 568. u. 
605. 


Ernſt Auguſt, Herzog von Weimar, des Grafen 


Beſuch bey ihm 498. 
1 James, des Grafen Bekantſchaft wir ihm 


Erste Liebe, hre Macht 2180. 
Erſtlinge der Bekehrten aus den Heiden 1685. 


Erwekte Leute in Berlin, ihre Einrichtung 1098. 


des Grafen Schreiben an ſie 1099. in Frankfurt, 


was ihnen der Graf für einen guten Rath gege- 
ben 1008. u. f. Seelen, wo die Bruͤder keine 


Einrichtung unter ihnen zu machen haben 1270. 
wie noͤthig ihre Samlung 2007. find dem Heilan⸗ 
de lieb, Un? Anzahl mag groß oder klein ſeyn 3125. 


Er 


u. 


— in 


a Regiſter er 10 
tungen, m watum fe oft einen Deſtand haben \# 


a 
Erzehlungen, parabexe, find dem Grafen nicht uns 
| 412.’ % a 
erziehung der Kinder liegt dem Grafen an 427. des 
| en 15 Großhennersdorf 555 u. f. in Dal 
30. u. f. ö 
ease d Bibel, deren Dru beſordert der of N 
98 
J Evangeliſche Kirche, mit Veken Lehre Yartontet der 
Ye 413. was der Graf ihrentwegen gehoft 
LH 
Evangelium, des Grafen Predigt vom Evangelio 
1894. Streit uͤber der Predigt deſſelben 708. u. f. 
Euſtachius, des Grafen Ankunft daſelbſt 1162. 1179. 
Examen nach den Temperamenten, eine Schrift 651. 
ttheologicum des Grafen in Stralſund 831. u. f. 
dabey iſt man gruͤndlich zu Werke gegangen 840. 
warum es der Graf geſucht 1000, in Berlin 
105g. u. f. 
Examina haben vim probandi 842. 
Examinatoria, was ſie dem Grafen genutzt 757 a 
Exercitien wie ſie der Graf i in 1 Wittenberg genie. 
„ann 8. 
Exilium des Grafen im Jahr 1732. 761. 766. im | 
Jahr 1736. 958. u. f. Urſachen deffelben 963. 
u. f. dabey tft der Graf getroft 967. Gott hat es 
zum beſten gewendet 968. des Grafen Exilium 
aus Sachſen auf immer IIoo. * 
Exorciſmus wird von dem Grafen nach den ne 
den gebraucht 1113. 
Expofition, an, eine Schrift 1 988. | 
Extract aus den feder der Beiderfpn 
oden, eine Schrift 1849. 2217. u. f. | 
Erulanten, Sorgfalt des Grafen bey ihrer Aufnah⸗ 
me 290. u. f. kommen in Herrnhut an 699. 
Sana⸗ 


über alle acht Theile. 
nee « UBER F. ar e wi; 2195 


Sanatifche Leute ſuchen fi ſich in Herrnhut Arbe 


gen 2 77. 5 * 4 
Aa ene des Grafen i in Witteuberd 62. in Herrnhut 


Saen of Wampom, ein indianiſches Zeichen 


seht, .. Graf will ſeine nicht defendiren 1219. 
die in der verwichenen Zeit geſchehen, ner 
si ao der Graf fleißig 1794. | 
Seinde, des Grafen Sinn gegen ſeine Feinde 1288. 
u. f. Liebe zu denſelbigen 2035. Gottes, man 
hat ſich vor der Sam t mit ihnen zu huͤten 
2092. 


* 
1 


Senelon, Marquis de, iſt willig den Bruͤdern zu dies 


nen 1211. 

Sleiß der Arbeiter, wie ihn der Graf ermuntert 

in f, 

Sormen in der Religion, wie ſich Kinder Gottes in 
Abſicht auf dieſelben zu verhalten 765. wie es der 


Graf Anfangs in Herrnhut damit gehalten 355. 
Sragen aus der Gegner Schriften, worauf der Graf : 


geantwortet 1857. 


Franke, Auguſt Herrmann, deſſen Sean hat der 


Graf als ein Kind 18. der Graf kommt zu ihm 
nach Halle 36. was der Graf bey ihm profitirt 
2442. feine Erwartung von dem Grafen 54. der 
Graf nimmt feine Parthie in Wittenberg ſtark 64. 
iſt geneigt zum Frieden mit Wittenberg 88. er⸗ 
theilt dem Grafen ſeinen Segen 171. Mißver⸗ 
ſtand zwiſchen ihm und dem Grafen 171. des 
Grafen Schreiben an ihn 195. ſein Rath wegen 
Union der proteſtantiſchen Religionen 271. wie er 
des Grafen Sache angeſehen 296. ſein Er⸗ 
mabnungafgiyriben. an den Grafen 315. u. f. des 
9 Grafen 


* 


ä 


Regiſter 


Grafen Gedicht auf ihn 465. Gotthilf Auguſt, 


der Graf verbindet ſich mit ihm 698. die Bruͤder 


reſolviren, eine Abbitte bey ihm zu thun 1252. 


Frankfurt am Mayn iſt dem Grafen beſonders lieb 


9. des Grafen Ankunft daſelbſt 974. der Graͤ⸗ 
fin Aufenthalt daſelbſt 1003. des Grafen Schrei⸗ 
ben an den Magiſtrat 1005. Begehren an die 
Prediger daſelbſt 1007; Schreiben an einige er⸗ 
wekte Leute dafelbft 1008. Gedanken von einem 
gewiſſen Separirten daſelbſt ot. des Grafen 
Arbeit daſelbſt 1015. der Graf iſt unſchuldig an 
aller Separation daſelbſt 1051. 

Srankreich, wie es der Graf im Jahr 1720. define 


den 118. Des Grafen Mitleiden mit den Refor⸗ 


mirten in Frankreich 1224. 
Sranzofen, denen predigt der Graf in London 1475. 
Fremde, der Graf nimmt ſich ihrer an 480. 


Sremdenconferenz in Marienborn 1266. / 
Freude der Kinder Gottes, des Grafen Idee davon | 


1609. 


| Freunde „der Graf kan ihren Rath nicht allezeit (33 


folgen 1930, mit welchen der Graf die Freund⸗ 
ſchaft . 119. 
Freundlich, Matthes, ſein Gefängnis in St. Tho⸗ 
mas 1763, feine Copulation 1172. 
Freydenker, des Grafen Schreiben an ſie 1454. 


Freymaͤurer, was der Graf von ihnen ſagt 1524 


Sreyſchulen in Jena 490. a 
Sreywillige Nachleſe, eine Schrift 921. 


Friedensgeſchaͤfte zelſchen Halle und Witenberg | 


84. u. f. | 
Friedfertige, oder Friedemacher 1721. | 
Friedrich Wilhelm, Koͤnig von Preuſſen, bey ihm 

intercedirt der Graf für den Tuchtfeld 567. 

ſpricht den Grafen 994. des Grafen Bitte an 

ihn 997. iſt fuͤr des Grafen Ordination 999. 
25 appro⸗ 


über alle acht Theile. 


approbirt ſolche 1057. und gratulirt ihm dazu 


1060, recommendirt den Grafen an feinen 

Etatsminiſter 1001. ſchikt einen Oberſten nach 
Herrnhut 1075, continuirt in feiner Gnade gegen 
den Grafen 1082. 1102. erkennt Gottes Gnade 
an dem Haufe Brandenburg 1102. 
Sriedrichseylande, Mißion dahin 2189. u. f. 
riederich, Tobias, der Graf nimmt ihn in feine 
Dienſte 168. geht aus der Zeit 977. 
Friesland, des Grafen Anliegen deswegen 959. 
Froͤreiſen, des Grafen Schreiben an ihn 1329. 
Fruͤhverſamlung in Herrnhut 476. 

Suͤhrung des Grafen 1228. e ka f 
Suͤnf Nationen in Nordamerica 1383. entſcheiden 


einen Streit mit einigen Indianern 1425. des 


Grafen Verhandlung mit den Haͤuptern derſelben 
2 S uf... ie 
Suͤrbitte des Grafen für feinen Nächften 106. u. f. 
was dabey zur Erinnerung dienen koͤnne 556. 
des Grafen Haus verbindet ſich dazu 1795. fein 
dazu verfertigtes Denkbuͤchlein 1820. u. f. was 
dem Grafen darinn eigen geweſen 1942. u. f. 


Fuͤrſtenberg, Fuͤrſt zu, der Graf dedicirt ihm ein 


Geſangbuͤchlein 4359. | 


Sullnek, eine Bruͤdergemeine in Porkſhire 1790. u. f. 


des Grafen Beſuch, Reden und Arbeiten daſelbſt 
1791. 1962. 2 | 
Furcht GOttes, des Grafen Idee davon 1607, 
Sußwaſchen, von deſſen Gebrauch 348. u. f. 


G. 


Gaben der Bruͤder, ſucht der Graf zu erwekken 
48. | en 
SGambold, Johann, wiederholt des Grafen deutſche 
Predigten engliſch 1766. macht einen Auszug aus 
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Begiſter 


des Grafen Schriften 1877. wird Bischof der 
Bruͤder 1966. ea 
Garriſon, Nicolaus, des Grafen Bekantſchaft mit 
ihm 1178. geht mit dem Grafen nach England 
1470. Capitain der Irene 1759. 
Gebet des Grafen, eine Idee davon 106. u. f. fuͤr 
Martin Dobern 608. für feine Tochter Theodora 
Caritas 725. des HERAN, vom Gebrauch deſ⸗ 
ſelben 398. u. f. mit den Kindern 642. und 
Suͤrbitte, was dem Grafen darinn 2 95 gewe⸗ 
fen 1942. u. f. e 
Gebete, Kirchen, ſind unſerm Grafen bon in der 
Kindheit wichtig 32. 
Gebetsverſamlungen des Grafen auf dem Paͤbago⸗ 
gio 45. in Herrnhut, Sonntags fruͤh 806. 
Gebote, Fragſtuͤkke aus den zehn Geboten 651. 
Geburt SR „wie ſie der Graf . 1583. 
| u. f. Aue 
Geburtstag, wie ihn der Graf gefeyert 97355 N. f. 
Gedaͤchtnispredigt „P. al auf den 55 
2347 | 
Gedanken für Gelehrte, eine Schrift 622. 
Gedenkbuͤchlein des Grafen zur Fürbitte 55858. 
Gedichte, deutſche, des Grafen 919. u. f. 
Gegner des Grafen und der Bruͤder, wie ihnen der 
Graf begegnet 478. ihre Zahl nimmt zu 775. 
der Graf traͤgts auf ein Colloquium mit ihnen an 
1020. u. f. der Graf will ſie nicht ruiniren 1074. 
des Grafen Erklaͤrung wegen feiner Gegner in 
Berlin 1101. ſeine Aeuſſerung in Anſehung derer, 
die er als Bruͤder anſieht 1190. was ihre unges 
gruͤndete Aeuſſerungen fuͤr Schaden thun 1191. 
1287. 1650. ihnen wird mit dem Lehrbuͤchlein 
begegnet 1240. Warnung an dieſelben 1243. ih⸗ 
nen dient die buͤdingiſche Samlung zur Antwort 
1346. veranlaſſen den Anwachs der Bruͤderge⸗ 
| meinen 


über alle acht Theile. 


meinen 1255. u. f. was für Principia der Graf 
in Abſicht auf dieſelben gehabt 1288. der Graf 
lieſt ihre Schriften der Gemeine ſelber vor 1290. 
einem vergibt der Graf großmuͤthig 1294. wer— 


r 


den durch Affecten geblendet 1349. ihre Handel- 


doeiſe in Penſilvanien 1456. u. f. der Graf hält 
fie für feine Medicos 1671. fie widerſprechen ſich 
fſelbſt 1625. 1702. des Grafen chriftficher Sinn 
gegen ſie 1627. u. f. Generalerklaͤrung auf ihre 

Beſchuldigungen 1782. der Graf raͤth den Bruͤ— 
dern ihrentwegen zur Stille 1798. ſucht ſie zu 


gewinnen und mit vielen gelingt es ihm 1831. die 


Differenz mit denen, die er fuͤr Kinder GOttes 
haͤlt, thut ihm weh 1840. ihre Erinnerungen 
werden beantwortet 1886. ihre Beſchuldigungen 
ſind hart 1859. Antwort darauf 1860. verwer— 


fen orthodoxe Saͤtze und Redensarten 1861. ihre 


Ungebuͤhrnis will der Graf nicht ahnden 1861. 
koͤnnen nicht weiter gehen, als es ihnen Gott 
zulaͤßt 1896. P. Jungii Antworten an fie 1900. 
ihre Handelweiſe in England 1928. u. f. Folgen 
ihrer Schriften 1930. Urſachen, wodurch ſie auf— 
gebracht worden 1969. warum ihnen der Graf 
nicht gern geantwortet 1970. etliche erkennen ihr 
Unrecht 1970. endliche Antwort an fie 1971. u. f. 
Geheimes Conſilium in Dresden, deſſen weiſes Bez 
tragen in Abſicht auf die Gemeine in Herrnhut 
726. u. f. des Grafen Bedenken an daſſelbe 1861. 
Geisberg, Frau von, des Grafen Beſuch bey derſel⸗ 
ben 790. RER " R 
re Hofprediger, feine Idee von unferm Gra: 
en 54. | a | 


SGeiſt, vom Gebrauch des Wortes in der heiligen 


e 


Jiiiiii 2 1119. 
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Regifter 
1118. u. f. wird von dem Grafen als Mutter der 


Glaͤubigen angeſehen 1573. u. f. die von ihm 
handelnde Texte, ein Buͤchlein 2072. u. f. iſt die 


ſelbſtſtaͤndige Weisheit 2072. auf deſſen Stimme 
haben wir zu merken 2083. die Zeit, da er an 


einem arbeitet, iſt wohl wahrzunehmen 2087. u. f. 


Geiſtlicher Stand, des Grafen Neigung dazu 80. 


dreyerley Sorten von Menſchen in demſelben 462. 
den will der Graf gern annehmen 612. er tritt 
denſelben wirklich an 826. u. f. 


Geiz „das Gegentheil davon fe fi de 4 Kindern 


Gottes 2036. 


Gelaſſenheit des Grafen in widrigen nnen 


1129. „ 


e was die Brüder darunter beußehen 


Gelehrſamkeit, wie ſie unfer Graf gugeſchen 48. 
Gelehrte, von des Grafen Einlaffung mit be 


1876. 


Gelnhauſen, des Grafen Predigt daſelbſt 1244. 


1306. u. f. 


Gemeine Gottes, was zu einer offenbaren gehdret 


559. Kennzeichen einer apoſtoliſchen 647. wie 


ferne ſie nachgeben koͤnne oder nicht 710. jede 
Arbeit in. derſelben hat ihre Zeit 1757. mit der 
Aufnahme in dieſelbe iſt es genau zu nehmen 
1967. was fuͤr Ernſt darinnen zu brauchen 
1957. von der Gemeinlein IEſu Succeßion 
2184. der Brüder, des Grafen Sinn gegen fie 
1016. der Graf ſucht fie auf Chriſtum zu grün⸗ 
den 2014. \ 


Gemeindiarium, wie es in Herrnhut eingerichtet 


worden 734. 


Gemeinen, cwangeliſhe, auf den sngendofiihen | 


Gütern 12. 


Gemeingericht in e 445. 


Gemein | 


über alle acht Theile. 


Gemeinglieder, was von ihnen erwartet werde 

or 1968. 

Gemeinhaus, Idee davon 1711. 

Gemeinlitaney, des Grafen Reden über dieſelbe 
2167. 

Gemeinlooſungen, wie fie anzuſehen 545. 


Gemeinordnungen in Herrnhut 417. werden nach 


den Umſtaͤnden eingerichtet 519. werden in 
Herrnhaag nicht eingefuͤhrt 1629. ſ. Ordnungen. 

Gemeinorte, dazu raͤth der Graf den Bruͤdern 1108. 
des Grafen Idee davon 1558. u. f. wie ihr Ver⸗ 
fall zu verhuͤten ſey 2110. des Sa letzte Aeuſ⸗ 

ö ſerung davon 2230. u. f. 

Gemeinreden des Grafen vom Jahr 1747. 1686. 
Gemeinſaal in Herrnhut, Bau deſſelben 291. u. f.. 
Gemeinſchaft unter Kindern Gottes, darauf arbei— 

tet der Graf 210. wie ſie zu erlangen 791. u. f. 
auf IEſu Blut und Tod gegründet 2007. 

Gemeinſtatuten, engliſche 1984. 

Gemeinverfaſſung, e halten die Bruͤder in 
Herrnhut 785. 

Gemeintage in Herrnhut 475. werden nachgefchries 

ben 868 u. f. vi des Grafen Haus in London 

1891. 

Gemeinzucht, wie fe anzufehen 445. des Grafen 
Gedanken davon im Jahr 1747. 1700. u. f. fer⸗ 
nere Ideen davon 2075. 

Gemuͤthsbewegungen des Grafen 2249. 

Generalconferenz, ihre Beſtimmung 1341. ihre 
Unternehmungen in des Grafen Abweſenheit 1481. 


Generalſtaaten, der Brüder Anſuchen bey ihnen 1483. 


Generalſynodi, was man damit meine 1018. 
Genf, des Grafen Reiſe dahin 1309. u. f. wie es 
der Graf da gefunden 1314. der Graf wird mit 
vieler Beſcheidenheit daſelbſt aufgenommen 1314. 
des Grafen Beſuch daſelbſt 2122. u. f. 
Yhiitiies Gen⸗ 


— — 
an 


Begiſter 


Senfer Kirche, des Grafen Schreiben an diebe 
1315. ihr werden die ae vom Lamme 2 
praͤſentirt 1320. u. f. 5 85 1 

»Senie des Grafen 2248. | 

Georgien, dahin ſucht der Graf die en. 
Schwenkfelder zu bringen 803. dahin gehen Brüs . 
der 872. Verſtaͤrkung der Colonie 923. Ghent 
der Bruͤder dieſer Colonie 1036. 

Geradigkeit in den Aeuſſerungen von ſich ſelbſt 671. 
und Wahrheit, 9 76 Kaige es der Graf an 
2014. 

Gerechtigkeit, die eigene, beſtreiet der of mit 
groſſem Ernſt 1451. | 
Germantown, da predigt der Graf 1375. 05 
8 Abraham von, ſein Aufenthalt in Genf 
1313. Herr von, der Großvater unſers Grafen 
13. 14. Charlotte Juſtine von, des Grafen Frau 
Mutter 8. 13. 15. Henriette Catharine Br fie 
erzieht ihren Enkel 17. u. f. von ihrem Ver— 
ſcheiden und Begraͤbnis 358. u. f. Georg Ernſt 
von, Amtshauptmann in Goͤrliz, beſucht Herrn— 
hut als koͤniglicher Commiſſarins 727. u. f. ſein 

Schreiben an den Grafen 762. Graf von, Ober— 
amtshauptmann 15. beſucht in Herrnhut 480. 
der Graf beſucht ihn in ae 927« ſeins Ge⸗ 
danken von dem Grafen 938. 

Geſangbuch, glauchiſches, des Grafen Gedanken 
davon 152. fuͤr Bertholdsdorf 329. fuͤr Kinder 
430. wird von dem Grafen erbaulich eingerichtet 
443. marchiſches 711. u. f. der Gemeine in 
Herrnhut 915. mit welchem Recht es gegen die 
Bruͤder angefuͤhrt werde 916. wird abgeſchafft 
917. londonſches 1936. 1938. engliſches 1938. 
u. f. unter dem Titel: Saronsbuͤchlein 1973. 
kleines Bruͤdergeſangbuch 1974: 

Geſelſchaft iſt unſerm Grafen an ſich nicht an 5 

f eſe 


über alle acht Theile. 
Geſellſchaften oder Banden, Idee davon 1 7 N 
) 


Geſchichte der boͤhmiſchen Bruͤder, eine Schrift 435. 

der Tage des Menſchenſohns auf Erden, eine 
Schrift 2129. unſers HErrn und Heilandes IJEſu 
Chriſti, eine Schrift 2133. 

Geſetz, des Grafen Meinung davon 1726. 

Geſtalt, gegenwaͤrtige des Kreuzreichs, eine Schrift 

| 1623. 

Gewiſſensfreyheit, darauf denkt der Graf zuerſt 

ehr le 

Gewiſſensruͤge, abgenöthigte der evangeliſch maͤh⸗ 


riſchen Kirchendiener, eine Schrift 1782. u. f. 


1784. 
Hen a Grund chriſtlicher Lehre, eine Schrift 


Glaube, ſeine Kraͤfte 551, u. f. wird vorausgeſetzt 

bey der chriſtlichen Sittenlehre 2033. wie noͤthig 

| er ſey 2034. darauf kommt alles an 2182. 

Glaubenseinfalt des Grafen bey ſeiner Reiſe nach 

der Inſel St. Thomas 1121. 

e Gnade unſers HErrn IEſu Chriſti iſt einem wie dem 
andern bereitet 1945. u. f. von ihrem rechten Ge⸗ 
brauch 2076. iſt das erſte in der Predigt des 

CEoangelii 2215. 

Gnadenberg 1529. der Graf beſucht daſelbſt 2094 

Gnadenfrey 1529. des Grafen Beſuch daſelbſt 2095. 

Gnadenhuͤtten, ein Indianergemeinort 1435. 

SGnadenwahl zur Seligkeit, darüber entſtandene 
Streitigkeiten 1030. des Grafen Idee davon 

1 141, 

Gnadenwunder in der Gemeine werden vom Gra⸗ 
fen in Erinnerung gebracht 734. u. f. 

Gnadenzucht bewahrt den Grafen vor Verfuͤhrung 

en 

Gnaͤdiger Herr, der Graf laßt ſich ungern ſo nen⸗ 

5 nen 632. 


Jiiiiii A Bold: 
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gun. 
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Soldmachen, der Graf will davon nichts wiſſen 342. 
Gotha, des Grafen Beſuch daſelbſt 620. der Bruͤ— 
derſynodus daſelbſt 1247. u. f. von der Guͤtigkeit 
der daſigen Landesherrſchaft gegen die Bruͤder 
1253. 8 ’ =: £ a, 
Gothaiſche Lande, Bruͤdergemeine in denſelben 1497. 
Gott = Vater, feine Zeugniſſe von feinem Sohn 
1960. | N 
Gottesakker in Herrnhut 67. z 
Gottes Exiſtenz ift nicht das erſte in der Predigt 
an die Heiden 749. Wie 
Gottesfuͤrchtige Maͤnner, der Graf haßt die Con⸗ 
trovers mit ihnen 511. 55 
Gott kommt, merkwuͤrdiger Umſtand bey dieſer 
Looſung 1925. f | | 
Gracehall, da baut ſich eine Gemeine, Fullnek ge⸗ 
nant 1790. u. f. wi ee ı 1 27: 
Gradin, Arvid, feine Reiſe nach Conſtantinopel 
T2 11 ei e 1 


Grafenſtand, des Grafen Gedanken davon 228. 


wird durch Laſter beſchimpft 143. dem entſagt der 
Graf in Penſilvanien 1387. u. f. was unſern 
Grafen gehindert, denſelben niederzulegen 1597. 


Grafin, Gertraud, Gelegenheit zu ihrer ee 


1116. u. f. | | 
Grasmann, Andreas, von feiner Reife nach Archan⸗ 
gel 993. kommt zuruͤk davon 1106. . 
Griechiſche Kirche, des Grafen Verhandlung mit ihr 

121 I. u. f. ae 
Groͤningen, des Grafen Beſuch daſelbſt 954. u. f. 


Grönland, Gelegenheit zur Mißion dahin 690. u. f. 


Anfang der Mißion dahin 705. u. f. dahin gehen 

einige Bruͤder 872. finden daſelbſt Eingang unter 

den Heiden mit dem Evangelio 1106. was hn Jahr 
1740, in Abſicht auf Grönland geſchehen 1275. 

Groͤnlaͤndſche Mißionarien, ihre een, u. 5 

Ä 8 1 ro N 


über alle acht Theile, 


Groß, Andreas, des Grafen Antwort auf feine | 


Schrift 1293. 
Großhennersdorf, des Grafen Aufenthalt daſelbſt 
178. 1711. von den daſelbſt gehaltenen Synodal— 
conferenzen 1712. 1739. Anftalten daſelbſt 2043. 
u. f. des Grafen Beſuch daſelbſt 2153. das Evans 
gelium iſt da nicht ohne Segen 2186. 
Großhennersdorfiſche Böhmen noͤthigen ſich in 
Herrnhut auf 744. u. f. 
Großkrauſche, ein neues Bethaus daſelbſt 1528. 
Grothaus, Theodor, kommt zur Bruͤdergemeine 
878. 
Gruber, Johann Adam, von ſeiner ſogenanten Auf⸗ 
forderung 1400. | 
Grundideen, des Grafen in feinen Gemeinarbeit 
0. u f. 
Guͤter konte der Graf 98955 und wolte nicht” 762. 
Guͤtner, Johann, geht nach Rio de Berbice 1106. 
Guinea, Mißion dahin 952. a 
Guion, von ihren Diſcurſen 658. u. 12 | 
Gutbier, Licentiat, kommt zum Grafen 263. 
Guter Muth, ein, u. f. ein Looſungsbuͤchlein 397. 
Gutes thun iſt dem Grafen eine Freude von Kind 
an 33. iſt Kindern GOttes eine Freude 1989. 
die rechten Gruͤnde dazu 2033. iſt eine Seligkeit 
4035. 
Gute Tage verſpricht das neue Teſtament nicht 
2216. 
Gutslef, Superintendent, der Graf wird mit ihm 
bekant 985. 
* 
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Haferungs, D. Vorrede zu den letzten Stunden un⸗ 
ſers Herrn 153. 
Feen Generalin, der Graf beſucht ſie 984. 
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Jiiiiiis Halle, 


Regiſter 


Halle, unſers Grafen Schulzeit daſelbſt 36. u. f. von 
der Vereinigung der Theologen in Halle und Wit⸗ 
tenberg 84. da hätte ſich der Graf gern brauchen 
laſſen 170. des Grafen Beſuch daſelbſt 296. 369. 
504, u. f. 697. u. f. des Grafen Gedanken von 
einigen Gottesgelehrten daſelbſt 369. des Grafen 
Reife durch Halle 681. was mit Spangenbergen 
daſelbſt vorgekommen 796. u. f. die Bruͤder reſol— 
viren bey den daſigen Theologis eine Abbitte zu 
e thun 1252. | ee ng? 
Halliſche Gnadenoͤconomie, ihr Verhältnis gegen 
Herrnhut 296. . 798 
Halliſche Parthie kommt empor 206, | 
Handbuͤchlein, der Bruͤdergemeine tägliches, eine 
Schrift 1227. | | 171 
Handlungen, wie ſie der Graf beurtheilet habe 
asg. 5 f i f 
Handthierungen, Aufſicht derſelben in Herrnhut 448. 
Hannover, von einem gegen die Brüder daſelbſt pus 
blicirten Edict 1764. u. f. | 
Hausandachten des Grafen in Berlin 1086. 
Haus des Grafen, da laufen die Geſchaͤfte der Uni⸗ 
tät zuſammen 1566. En 
Hausgemeine des Grafen 1932. 2160. u. f. 2175. 
in Genf 1312. u. f. in Bertholdsdorf 2019. 
Hausmutteramt der Frau Graͤfin von Zinzendorf 480. 
Hausverſamlung des Grafen 660. u. f. | 
Hauszucht des Grafen 1265. 
Hedinger, D. der Graf beſucht ihn 784. 0 
Heerendyk, ein Bruͤdergemeinort 953. 957. was 
dortige Brüder geantwortet, da fie um ihre Con— 
feßion gefragt worden 1138. u. f. des Grafen 
Beſuch daſelbſt 1484. u. f. Bruͤdercolonie daſelbſt 
1619. abermaliger Beſuch daſelbſt 1646. Aufent- 
halt daſelbſt 2160. u. f. und deſſen Beſchluß 


2199. 
| Hehl, 


über alle acht Theile. 


Hehl, Matthäus Gottfried, kommt zur al 
meine 878. 
Heidelberg, da predigt der Graf 1225. 
Heiden, zu deren Bekehrung verbindet ſich der Graf 
mit dem Baron von Watteville 30. u. f. ihre Be— 
i N kehrung 186. 748. u. f. was die Brüder davon 
gedacht, ehe ſie Erfahrung davon bekommen 747. 
nu. f. wem nicht zu rathen ſey, ſich mit ihrer Bes 
kehrung abzugeben 751. der Graf beredet nie⸗ 
mand zur Botſchaft e fie 751. falſcher Ruhm 
von ihren Tugenden 752. die Bruͤder in Herrn— 


hut melden ſich zum Dienſt des Evangelii unter 


ihnen 871. u. f. was ihnen für eine Inſtruction 
mitgegeben worden 872. des Erſtlings aus den 
Heiden Taufe 889. u. f. die Arbeit unter ihnen 
geht durch Pruͤfungen 891. a dabey 
893. u. f. ob die Bruͤder bey ihrer Bekehrung zu 
gebrauchen 1037. warum ſie gehindert werde 
1164. Declaration der Brüder wegen ihrer Ars 
beit unter ihnen 1270. man noͤthigt niemand un— 

ter ſie zu gehen 1276. u. f. Einwendung gegen 
ihre Bekehrung 1271. der Bruͤder Ideen in Ab— 


ſicht auf ihre Mißionen unter denſelben 1271. 


Nachrichten von den Mißionen 1274. des Gra— 
fen Gedanken von ihrer Taufe 1305. ſein Rath 
fuͤr die Mißionarios 1432. Sorge fuͤr die Mißio— 
narios in London 1478. find aus vielen Natio- 
nen 1654. Erſtlinge aus ihnen 1685. dem Gras 
fen iſt die Arbeit der Bruͤder unter e wichtig 
2165. 

Heidenfeſt, deſſen Feyer 872. 

Heiland, der Graf ſucht in allen Dingen ſeinen Bey⸗ 
ſtand 78. der zaͤrtliche Umgang mit ihm wird dem 


Grafen ſehr groß 1142. iſt nicht vergeßlich 2160. 
Hellen veteſſe der Gegner Vorgeben davon hat 


keinen Grund. 1586. 


Hei⸗ 


Regiſter 


Heilige Seelenluſt, ein Geſangbuͤchlein 439. 
Heiliger Geiſt, ſ. Geiſt. ee ee 
Heiliges Leben, das fuͤhrt niemand, der nicht zu 
Chriſto kommt 867. . 
Heiligkeit des Menſchen, des Grafen Gedanken das 
von 1047. u. f. A 
Heiligtum „ eine Gegenfchrift 
Tom. f.. I | 
Seiligung, 15 ſich der Graf nach derſelben beſtrebt 
5 7 U. f. e 
Heimgang zum ZERALT, dem ſieht man billig mit 
Freuden entgegen 2214. 
Heinrich XXVIII. Graf Reuß, von ſeiner Vermaͤh 
lung 1713. ihm wird Barby pachtweiſe uͤberlaſſen 
1740. was er zum Beſten der Bruͤderdiaconie in 
England gethan 1924. ſeine Abreiſe von London 
1956. XXIX. Graf, fein Aufenthalt in Paris 
121. des Grafen Gratulation an ihn 157. feine 
Vermaͤhlung mit der Graͤfin Theodore 139. u. f. 
fein Beſuch in Herruhut 314. u. f. von feinem fer 
ligen Verſcheiden 1695. u. f. ie 
Heirathen, des Grafen Ideen in Abficht auf neue 
Heirathen 1503. u. f. ferner in Abſicht auf Pers 
ſonen von verſchiedenen Ständen 1652. in der 
Gemeine, dabey iſt groſſe Sorgfalt noͤthig 2231. 
Heiz, ſeine Paßionsgeſchichte in Verſen 153. kommt 
in des Grafen Dienſte 179. ſein Dienſt bey den 
Anfängen von Herruhut 231. 5 
Helfer in Herrnhut, ihr Amt 395. des Grafen Brief 
an ſie 821. a: 


Helferinnen in Herrnhut, ihr Amt 596. n., 
Henkel, Graf, unſers Grafen Beſuch bey ihm 315. 
Hennike, Graf, was er dem Grafen im Namen des 
Königs von Pohlen geſagt 1709. 8 
Hermsdorf, von, feine Aufnahme in die Gemeine 


1338. . 
x Her: 


* 


über alle acht Theile, 


Herren, junge, für fie iſts eine Ehre, Gott zu | 


fürchten 145. G 
Herrnhaag, das Land, worauf es gebaut worden, 
wird gekauft 1077. Urſache feines geſchwinden 

Anwachſes 1256. was da im Anfange gefehlet 
1259. u. f. deſſen Gemeineinrichtung 1261. des 
Grafen Abſchied daſelbſt vor ſeiner Reiſe nach 

Genf 1308. u. f. feine Ideen und Verhalten in 

Abſicht auf Herruhaag 1489. u. f. da werden keine 

Gemeinordnungen eingefuͤhrt 1629. des Grafen 

wohnen auf dem Herrnhaag 1679. er iſt um 

Herrnhaags willen in Sorgen 1680. Herrnhaag 

bekommt Differenz mit Buͤdingen 1688. u. f. was 

ferner da vorgekommen 1731. was der Graf bey 
der Verfolgung der Gemeine daſelbſt gethan 1811. 
u. f. wie fi) die Gemeine gegen ihren Landes— 
herrn erklaͤrt 1813. deſſen uͤbrige Einwohner wer— 

den untergebracht 1934. ee 
Herrnhut, deffen Anfang 223. 231. da ſuchen ſich 
fanatiſche Leute einzudringen 277. 389. Bau eis 
nes Verſamlungshauſes daſelbſt 291. behauptet 

die Connexion mit der evangeliſchen Kirche 294. 

409. Verhaͤltnis gegen die halliſche Gnadenoͤcono— 

mie 296. des Grafen Gedanken davon 318. u. f. 

Sichtung daſelbſt im Jahr 1726. 330. u. f. wie 

es da Anfangs ausgeſehen 354. was der Graf 

dabey gethan 355. er glaubt ſich dem Ort ſchul— 
dig zu ſeyn 387. 405. nimmt da feine Wohnung 

404. Statuten daſelbſt 417. u. f. 518. Aelteſten 

daſelbſt 420. 518. 594. 800. 1068. Vorſteher 421. 

763. da werden kleine Geſellſchaften angefangen 

433. u. f. Durchkommen der Bruͤder daſelbſt 450. 

des Grafen Gedanken von feinen Beſtehen 450. 

u. f. wie er da Grund gelegt 469. Beſuche da— 

ſelbſt 480. da entſteht im Jahr 1728. eine Zer⸗ 

ruͤttung 300. u. f. die Irrung wird gehoben 517. 

5 iſt 


egiſter 


iſt auf immer frey von Leibeigenſchaft und Dien⸗ 
ſten 520, Connexion mit der Kirche in Bertholds— 
dorf 321. behält fich feine Freyheit vor 321. wie 
es anzuſehen 322. täglicher Beſuch daſelbſt 544. 
* der Graf kennt alle Seelen genau 565. 77T. der 
Brüder daſelbſt Leiden von einer benachbarten 
Stadt 571. Folgen von dem Hinziehen eines ges 
wiſſen Barons 573. was Pat. Regent davon ge⸗ 
ſchrieben, wird beantwortet 378. Kevers für dor⸗ 
tige Einwohner 600. es kommen Exulanten da⸗ 
ſelbſt an 699. Commißion daſelbſt im Jahr 1732. 
726. u. f. im Jahr 1736. 970. u. f. die Gräfin 
von Zinzendorf wird Herrſchaft 759. u. f. der 
Graf kommt im Jahr 1737. zuruͤk nach Herrnhut 
1004. u. f. feine Arbeit daſelbſt 1066. u. f. koͤ⸗ 
nigliches Reſcript, Herrnhut betreffend 1069. des 
Grafen Abſchied daſelbſt im Jahr 1737. 1076. 
beſteht in der Zeit des Exilii des Grafen 1077. 
des Grafen Abſicht mit dieſem Ort 1107. 1143. 
ſein Beſuch daſelbſt im Jahr 1744. 1557. u. f. 
einige Einwohner werden wetgeheiſſen 1560. der 
. Graf kommt nach feinem Exilio dahin zuruͤk 1270. 


1867. feine Arbeit daſelbſt 2001. wie es dem 
Ort im Krieg gegangen 2085. der Graf kommt 
wieder dahin 2138. ſein Aufenthalt daſelbſt 

f aao mj. „ 
Herrnhutiſche Gemeine, ihr erſter Lehrgrund 408. 
ihre Bruͤderverfaſſung 41. u. f. ihre Erklaͤrung 
an die Brüder von der Separation 409. u. f. 
will mit allen Kindern Gottes in Liebe bleiben 
418. macht einen Bund vor dem HERRN 419. 
wie ſie dem Paſtor Rothe begegnet 482. der jenai— 
ſchen Bruͤder Schreiben an ſie 502. Einrichtungen 
derſelben, ob ſie der Graf auch an andern Orten 
machen wollen 308. von dem Notariatsinſtru— 
mente derſelben 557. bleibt in enn 

a | uthe⸗ 


ya 74 “ 
4. a, ah v 


über alle acht Theile, 


lutheriſchen Kirche 558. einige beſondere Saͤtze 
derſelben 559. des Oberhofpredigers Jablonsky 
Aeuſſerungen uͤber fie 57 T. innerliche ſchwere Um- 
ſtaͤnde derſelben 873. waͤchſt in der Gnade 593. 
nimmt niemand geſchwind auf 606. Privaterklaͤ⸗ 
rungen von ihrem Sinne 645. u. f. behält die 


Bruͤderverfaſſung bey 661. u. f. beſondere 
ſteskraͤfte regen ſich in derſelben 665. u. f. 


Gei⸗ 


was 


Probſt Schrader ihr gewuͤnſcht 696. u. f. des 
Grafen Bericht nach Dresden von ihrer Verfaſ— 
ſung 731. wie es mit ihrem Gemeindiario einge— 
richtet worden 734. will gern einen eigenen Pre- 
diger haben 738. u. f. iſt in einem ſchwebenden 
Zuſtand im Jahr 1733. 773. hält über ihrer Ver— 
faſſung 785. 973. bekennt ſich zur augſpurgiſchen 
Confeßion 794. 911. 973. das tuͤbingiſche Be⸗ 
denken paßt noch auf ſie 794. ihre Erklaͤrung 


uͤber Spangenbergs Begebenheit in Halle 


797. 


u. f. vergibt einem Rottenmacher 818. Steinho— 


fers Beruf zu ihrem Prediger geht zuruͤk 


aus ihr werden zwey Theile gemacht 820. 


ihr die Theologi in Stralſund gewünfcht. 


519. 
was 


988. 


u. f. der Graf ſucht ſie in der Connexion mit der 
evangeliſchen Kirche zu erhalten 901. Geſangbuch 
derſelben 918. u. f. des Grafen Arbeit unter ihr 


nd 


im Jahr 1736. 935. u. f. wozu ſich dieſelbe ver— 
bunden 936. die Vorſchlaͤge, fie zu vertheilen, 
ſind unnoͤthig 960. was ihr der Graf zur Zeit der 
Commißion gerathen 973. u. f. Schreiben des 
Grafen an jeden Bruder und Schweſter in derſel⸗ 
ben 982. ihr wird der Senfkornorden angedichtet 
Tog1. iſt eine confirmirte evangeliſche Bruͤderge⸗ 
meine 1745. wie das Oeconomar bey ihr beſtellt 


worden 2153. u. f. 5 


Herrenſtand, des Grafen Gedanken davon 228. 


Herrſchaftliche Gebote und Verbote in Herrnhut 


518. 
2 er 


1 


Begiſter 2 


Herunterlaſſung des Grafen 639. 
Heucheley wird von Gott offenbar gemacht — 
Heyniz, von, Kammergerichtsaſſeſſor „beſucht in Ma: 
rienborn 1263. ſchreibt an den Grafen 129530. f. 
Hiob, was ſein groͤßtes Leiden geweſen 1945. a 
Hirſchberg, Synodus der Bruͤder daſelbſt 1505. u. f. 
Hirſchel, ſeine Reiſe nach der Wallachey 1210. 
Hirtenbrief, amſterdamſcher, 18 Graf erklaͤrt ſi ch 
daruͤber 1188. 
3 von Bethlehem, eine Lederfomtung 


3 natürlicher, davon iſt der Graf nicht 
ar feiner Jugend 39. eine abominable Sünde 
2030. | 141 NR: > 

Hoffnung und ihre Kräfte 551. u. f. 3 59 

Hohelied Salomonis, des Grafen Sesanten 8 | 

a, One “ 

Hokker, Friedrich Wilhelm, eifel nach Perſi ien 1697. 
nach Cairo 1904. und abermal 2062. 

Holdſelige Reden, eine Schrift 1608. | 

Holland, des Grafen Reife dahin 98. u. f. 937. 
was man da des Grafen wegen befuͤrchtet 944. 
da gibts viele unſectiriſche Maͤnner 950. des 
Grafen Aufenthalt daſelbſt 1187. Geſchaͤfte da⸗ 
ſelbſt im Jahr 1742. 1481. u. f. des Grafen 
abermalige Reiſe dahin im Jahr 1745. ſ. 1617. 
und Aufenthalt daſelbſt 2158. 5 

Holſtein, da tragen es die Bruͤder gr eine Colonie 
an 879. u. f. 

Homilien an die Chöre 477. b 

Hottentotten, Mißion unter dieſelben 952. Georg 
Schmids Arbeit unter ihnen 1214. 

Huß, Johann, ſeine? Marterſtaͤtte wird vom Grafen 
beſucht 928. des boͤhmiſchen Adels Proteſtation 
gegen ſeine Execution 1480. fein een 2185. 

Hutberg in Ve ei Ä | 

Aut: 
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uͤber alle acht Theile. 
Hutton, James, edirt des Grafen Erklaͤrung 1987. 
ſeine Schrift von dem Character des Grafen 


0 1 
4 — 
+ 


Jablonsky, Daniel Ernſt, ſein Condolenzſchreiben 


an den Grafen 386. ſein Rath an den Grafen, 
wegen Annehmung des geiſtlichen Standes 612. 
ordinirt den Bruder David Nitſchmann zum Bi— 
ſchof 899. u. f. ſein Bedenken an den Koͤnig, we— 
gen des Grafen Ordination 1057. ſein Urtheil 
uͤber des Grafen berliniſche Reden 1093. u. f. 
ſeine Erklaͤrung wegen David Nitſchmann 1253. 


Jahrsſchluß von 1733. 822. wie er fuͤr ordinaͤr ge⸗ 


macht worden 823. | 
Jahrstag, wie der Graf ſeinen Jahrstag gefeyert 814. 
Jaͤſchke, Nicolaus Andreas, ſeine Reiſe nach der 


Wallachey 1210. 


Jena, des Grafen Bekantſchaft daſelbſt 455. die 


Boten von Herrnhut werden da aufgenommen 484. 
der Graf wird dahin invitirt 488. Freyſchulen 
daſelbſt 490. von dem collegio paſtorali practico 
daſelbſt 492. da verbinden ſich einige Studenten 
um JEfu willen 495. des Grafen Bemühungen 
daſelbſt 497. fein Beſuch allda 363. u. f. Schrei⸗ 
ben der dortigen erwekten Studenten an die Ge— 
meine in Herrnhut 392. u. f. abermaliger Beſuch 
des Grafen daſelbſt 756. u. f. neue Verbindung 
einiger Studenten daſelbſt 757. nochmaliger Ber 


ſuch des Grafen daſelbſt 939. des Grafen Chris 
ſtian Renati von Zinzendorf Aufenthalt daſelbſt - 


7 


E17 
Jenaiſche Ablehnung, eine Schrift 406. 


Jeremias, ein Prediger der Gerechtigkeit, eine 


Schrift 1220. u. f. 


Kkkkktk Jeri- 


Reggiſter 


Jerichovius M. kommt nach RE 319. feine Be: 
muͤhung um einen in Cremſir gefangenen Mrudkr; 


366. 


Iſekſus Cbriſtus, ; zu ihm weiſet der Graf alles 1881. 


Immig, ein Gedicht auf ihn 505. 
Incognito, deſſen bedient ſich der Graf 828. 842. 
Indianer in Nordamerica 1383. u. f. was die Bruͤ⸗ 
der auf der Baronie Nazareth mit ihnen zu thun 
gehabt 1424. u. f. des Grafen Beſuch bey ihnen 
1426. u. f. 1438. u. f. einige Leute en Bi 3 
bitterfeind 2027. f 


— 5 


ö Indianerkrieg in ram 2025. 
Indifferentiſmus wird dem Grafen Fre) Schul 


gegeben 274. 582. 

Ingham, Benjamin, ſein Beſuch in Marienborn 
1114. ſein Bekentnis von dem Grafen und der 
Gemeine 1114. ER 


Inſcription „des Grafen in Wittenberg 60. 


Inſpiration, Friedrich Roks, des Grafen Gedanken 

davon 633. u. f. 

Inſpirationsgemeinen, des Grafen Beſuch bey ie 
nen 639. u. f. 

Inſpirirte in Penſilvanien 88 c 

Inſtruction, die des Grafen Hofmeiſter mitgegeben 
worden 58. 59. fuͤr die Wauen⸗ die unter die 
Heiden gehen 872. 

Johanna Salome von Zinzendorf 1072. . Zingendorf. 

Joſua, der Erſtling aus den Heiden 81x. 

Irene, ein fuͤr die Bruͤder gebautes Schif 1759. ihre 
Ankunft in London 2093 ſcheitert ohnweit Louis⸗ 
burg 2152. 

Iroqvois in Nordamerica 1383. ſ. fünf Nationen. 


4 8 


Irrende, des Grafen Gedanken über fie 606. Han— 


delweiſe mit ihnen 639. 199. 261. 280. warum 

erer ſich mit ihnen eingelaffen 278. und ſo lang Ge⸗ 
duld mit ihnen gehabt 289, 

Irr⸗ 


über alle acht Theile. 


Suuthömenn dafür fürchtet ſich der Graf 420. von 
denen, welche ſich in die Religion eingeſchlichen 523. 

Sabi um im Jahr 1717. wie es der Graf gefeyert 
Gn 

Jude, Gelegenheit zur Gerzenöbefehrung eines ge⸗ 
tauften in Berlin 1091. u. f. 


Juden, des Grafen Predigt an einige Juden 628. a 


ſeine Liebe zu ihnen 1105, fein Zweifel, ob der 
Juden Stunde geſchlagen habe 1105. des Grafen 
Gebet fuͤr ſie 1207. was er fuͤr Hoffnung ihrent— 

wegen gehabt 1856. 

Jung, Wilhelm Seiedeich, feine Schrift für den 

Grafen 1899. 

Juͤngerhaus, 0 wird des Grafen Haus genennt 

121 1884. 

Juͤnglinge in 98 Arbeit unter ihnen 603. 


Jurisprudenz, tractirt der Graf in Wittenberg 71. 


de * 7 


Aalkreuth, ı von, fein Befuch in Herrnhut 615. 

Kämpfe, Schwere, des Grafen in Wittenberg 65. 
damit ſich der Graf aufgehalten 535. u. f. 

Ketzer, will der Graf in der Hiſtorie eben ſo wenig 
machen, als defendiren 32. 


Binder, werden auf die Kindheit JEſu gewieſen 429. 


fremde nimmt der Graf nicht gern in die Anſtal— 
ten 431. der Graf nimmt ſich ihrer an 427. 477. 
807. wie fern ſich der Graf uͤber ſeine Kinder 
freuet 527. 191 1. man braucht Kinder unter ih⸗ 
nen 604. unmuͤndige, des Grafen Uebung mit 
ihnen 668. liegen dem Grafen an 669. von ihrer 
vermeinten Unfchuld 670. u. f. der Arbeiter, fuͤr 
ſie ſorgt der Graf 1109. des Grafen Abſicht mit 
ſeinen Kindern 1109. Looſungen fuͤr die Kinder 
1228. u. f. zu ihrem Unterricht macht der Graf 
ARE SERSEER 2 1 in 
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in Penſilvanien Anſtalt 1450. Licderentecifatio 
nen des Grafen mit ihnen 1687. ſeine gedrukten 
Reden an ſie 2130. was der Graf von der Arbeit 


unter ihnen gedacht habe 2158. u. f. ſollen von 


den Eltern ſelbſt, wo moͤglich, erzogen werden 
2162. u. f. in Herrnhut, ſind dem Grafen zur 
Freude 2112. von des heiligen Geiſtes Gnaden— 


arbeit unter ihnen 2142. 2170. Gottes, haben 
ſich vor dem Tod nicht zu fuͤrchten 104. Herrnhut 


will mit allen in Liebe bleiben 418. und von kei⸗ 


nem derſelben getrennt ſeyn 859. koͤnnen auch auf 


Irrwege kommen 633. rechtes Verhalten derſel⸗ 
ben in den Religionen 764. u. f. Kennzeichen ei= 


nes Kindes Gottes 1415. was ſie thun, wenn 


ſie gefehlt haben 1463. in welchem Sinn ſie im⸗ 


mer arme Suͤnder bleiben 1609. von ihrer beſtaͤn⸗ 


digen Freude 1609. zweyerley Kinder Gdttes 
1692. von ihrem Schlafe 2076. | 
Kinderanſtalten in Bertholdsdorf 317. u. f. in der 


Wetterau 1108. u. f. für ihr Durchkommen forgt 


der Graf 1585. engliſche in Chelſea 1955. 
Kinderbettage in Herrnhut 868. 


Kinderbuͤchlein, eine Schrift für die Kinder 1978. 


Kindercharacter, darüber hat man zu halten 3 

Kindererwekkung in Herrnhut 427. u. f. 

Kindererziehung , > Grafen 5 davon bar. 
u. 1 f 5 

Kindergemeine 12595 

Kindergeſangbuch 430. 


Kinderjahre des Grafen, ſeine Befhreisung & davon 


26. u. f. 


Kindertaufe, wie fie der Graf behauptet 709 u. f. 


Kinderverſamlung in Herrnhut 868. 
Kinderzeugen, wie es anzuſehen 1154. | 
Kinderzucht, des Grafen Principia davon 450. zu 


ſcharf 807. zu frey 808. 
Kind⸗ 


über alle acht Theile. 


Kindlichkeit, eine von des Grafen größten Inclina⸗ 


tionen 2012. 

Kindſchaft Gottes, wird dem Grafen mit Unrecht 

ſtreitig gemacht 40. der Graf wird davon in Ab— 

ſicht auf feine Perſon gewiß 333. u. f. 

Kirche. Chriſti, des Grafen Idee davon 173. vers 
ſchiedener Gebrauch des Worts 648. Speners 
Gedanken von ihrer Verbeſſerung 234. u. f. evan⸗ 
geliſche, des Grafen Sinn gegen dieſelbe 3. wie 

es zu Anfang des Saͤculi in derſelben geſtanden 6. 

der Bruͤder in Herrnhut Bekentnis davon 410. 


u. f. von ihren Schäden 1222. römifche, zu des 
ren Gemeinſchaft ſucht man den Grafen zu brin⸗ 


gen 125. 
Kirchen, ihr Vorzug zur Predigt des Evangelii 827. 
Kirchendiſciplin der Brüder in Herrnhut 411. u. f. 


Kirchengeſchichte, die der Graf gern gehabt hätte 


449. von ihrem Studio 1623. 2046. was fuͤr 
ein Vergnuͤgen ſich der nu mit derſelben ge⸗ 

Rx macht 1965. 5 

Kirchenlitaney 1973. i 

Wiech tna der Bruͤderunitaͤt, ein Buch 487. 
e eee. Gemeine in Philadelphia 1394. 
u. f. 

Kirchenvater, was der Graf! in ihren S chriften ge⸗ 
ſucht 2090. 

Kirchenzucht, wie fern der Graf auf ihre Einfüh⸗ 


rung gedacht 207. u. f. ſeine Gedanken davon 
1613. 1700. 1941. er 1 in gewiſſen Jahren nicht 


ſehr dafür 1629. 
Kleider, darinn ſucht eh 1 Graf zu einer Gleich⸗ 
heit in der Gemeine zu bringen 1804. 


Kleinwelke, des Grafen Beſuch daſelbſt 2154. 2209. 


Knaben, kleinere, in Herrnhut, des Grafen Arbeit 
unter ihnen 737. 2003. Looſungen fuͤr dieſelben 
222525 f \ 4 

erte Kkktkkt 3 Kna⸗ 


4 hir F Fr 2 6 - it, A Ba 
Kerr 


Rnabenanſtalt i in Herrnhut, ihr Anfang 427. 
Knechte Gottes, koͤnnen auch auf Irrwege kunt, 


men 635. Kennzeichen eines Anechts Gottes 


AIs f 9 
Kober, Johann Friedrich) 5 wohnt einer Conferenz i in 


Dresden bey 1685. u. f. el 


Königsberg, des Grafen Durchreise 982. 993. da 
bittet der Graf um eine Unterſuchung 1549. u. f. 
des Grafen Fragen an dortige Theologos 1553. 


Kranke, des Grafen Methode mit ihnen ee | 


1235. 

Krankheit des Grafen, in Frankreich 147. 148. in 
Tuͤbingen 787. im Jahr 1739. 1199. im Jahr 
1740. 1277. in Lindſeyhaus 19537. 


Krankheiten ; wie der Graf darüber Neher; 660. 


u. f. 


Rrankenwürter in Herrnhut 481! — 


Areuzesflucht wird zuweilen fuͤr 5 gebeten 


509. Ar 
Kriegsunruhen in Nordännerken 2025. in FE 
wie ſich der Graf dabey verhalten 2030. u. f. wie 
es den Gemeinen darinnen gegangen 2031. 2085, 
was Kinder Gottes dabey zu thun haben 2157. 


u. f. wie die n in denſelben 75 


wahret worden 2171. 


Kroͤcher Baron von, des Grafen Beantfchaft je a 


ihm 382. 
| Krüͤgelſtein, Medicus, Forms zum Grafen 586. 


Kurze Fragſtuͤkke, eine Schrift des Grafen 651. 


Nachricht von der Bruͤderunitaͤt, eine Schrift 
1939. u. f. 


Kurzes Bedenken des 9 wird erst gedruft 


1929. 
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Lamm Gottes, Texte von demfelben 1234. 1605. 

eine Schrift 1234. franzoͤſiſch uͤberſezt 1320. 
Lambeth, der Graf beſucht die Bibliothek 1480. 
Lammsberg, Abſicht dieſes Orts 1532. ö 
N befucht der Graf 1475. 

Lange, D. Joachim, ermuntert den Grafen zu dem 
Friedensgeſchaͤfte 85. 

Langemak, Superintendent, des Grafen Beſuch 
bey ihm 829. laͤßt den Grafen fuͤr ſich predigen 
830. ſein billiges Betragen gegen den Grafen 

830. u. f. bezeugt des Grafen Orthodoxie 834. 
u. f. noch etwas von ſeinen Umſtaͤnden 843. 

Langguth, Johann Michael, ſchreibt des Grafen 

in Berlin gehaltene Reden nach 1090. wird ordi⸗ 

nirt 1194. wird Coepiſcopus 1528. wird des 
Grafen naͤchſter Gehuͤlfe 1579. u. f. von ſeiner 

Adoption 1598. 

Lappland, dahin gehen Bruͤder 846. 872. 
Cariſch, von, kommt in des Grafen Dienſte 179. 
Laſcy, Graf, was er in Abſicht auf den Grafen ge⸗ 
„khan 13537. ü. f. 

| Laͤſterungen, des Heilands werden hart geſtraft 

259. u. f. gegen den Grafen werden erg peter 
676. u. f. 

Wäuſehne, des Grafen Beſuch daſelbſt 1224. 

Lautere Milch der Lehre von JEſu Cheiſto⸗ eine 

Schrift 253. 

Caviren, was der Graf davon gehalten 286. u. f. 

| Lawatſch „Andreas Anton, feine Reife nach Nord— 
america 1904. 

Aewatſchin, Anna Maria, ihr Dienſt bey der Ge⸗ 
meine 1589. 

Cupris, Paul Eugenius, der Graf beſucht ihn 795. 

Le Lecteur royal, eine Schrift des Grafen 802. 

* Kkkkkkkg . ke: 


Regiſter 


Lector, deſſen Stelle vertritt der Graf in Herrnhut 444. 
Ledige Bruͤder, wie ſich der Graf ihrer angenom⸗ 
men 477. 809. 1912. haben Chriſtum ins Auge zu 
faſſen 1722. Synodalconferenz mit ihnen 1912. 
u. f. worauf es mit ihnen angetragen worden 
1203. 1913. von der Sichtungszeit unter ihnen 
1914. erneuern ihren Bund mit einander 1916. 
des Grafen Arbeit unter ihnen 2002. Leute, 
beiderley Geſchlechts, von ihrem Umgang mitein⸗ 
ander 601. Schweſtern in Herrnhut, von ih— 
rem Bund 602. worauf bey ihnen alles ankomme 
1722. 2055. des Grafen Arbeit unter ihrem Chor 
2005. von ihrem Chorhauſe in Herrnhut 20 0 
ſ. auch Schweſtern. N 
Kehr den der zinzendorfiſchen Familie, faͤll an un⸗ 
ſern Grafen 12. der Graf cedirt ihn an feinen 
Neveu 2086. u, f. N | 
Zebrart, des Heilands, deren Vortreflichkeit 1958. | 
die heutiges Tages gewöhnliche, warum fi ch der 
Graf derſelben nicht bedient 1958. — 
Lehrbuͤchlein 1240. iſt keine Confeßion 1244. \ 
Lehre, Einverftändnis daruͤber der Brüder in Herrn— 
hut 317. darum bekuͤmmert ſich der Graf in 
Herrnhut zuerſt 407. u. f. der evangeliſchen Kirche, 
damit harmonirt der Graf 913. der Bruͤderge⸗ 
meine 1316. iſt nicht die Quelle der in derſelben 
vorgekommenen Ausſchweifungen 1844. uͤber die⸗ 
ſelbe wachet der Graf 1887. 
Lehrer in Herrnhut 447. für fie hat man befonders 
zu bitten 2232. 
Cehrgrund einer Religion, wie fi ch Kinder Gottes 
e Abſicht auf denſelben zu verhalten haben 705. 
Lehrtexte für die verſchiedenen Choͤre 2091. 5 
Kab g des Grafen 425. im Jahr 1730. 598. 
des Grafen Gedanken davon 867. an eine leben⸗ 
dige Gemeine anf or = 
| Leib, 


‚über alle acht Theile. 


Leib, darinnen iſt das Verderben des Menſchen nicht 
allein zu ſuchen 2013. eines Kindes Gottes, wie 
er anzuſehen 2037. von Bedienung deſſelben 2149. 
Leibeigenſchaft, davon iſt Herrnhut auf immer frey 
99 50 
Leibes conſtitution des Grafen 19. 2255. 
Leichenbegaͤngnis des Grafen 2243. u. f. 
Leichnam, daſelbſt entgeht der Graf einem Ungluͤk 927. 
Leichtſinn iſt dem Grafen ſehr zuwider 678. ſeine 


ſcharfe Erklaͤrung dagegen 1755. 1842. ſoll nach 


des Grafen Sinn in der Bruͤdergemeine ſchleptere 
dings nicht geduldet werden 1845. 
Leiden kommen dem Grafen nicht unerwartet 135. 


u. f. 191. Urſachen derſelben 175. 1291. wie ſich 


der Graf bey den Leiden um Chriſti willen verhal⸗ 
ten 391. 572. 1294. wie man ſich dabey zu vers 
halten 774. der Graf troͤſtet und ermahnt die im 
Leiden ſtehenden 288. wie er ſeine Leiden angeſe— 


hen 1095. er macht nicht viel Aufhebens davon 


1897. unſre find nichts gegen die Leiden JEſu 

1998. des Grafen fangen zeitig an 2108. wie 

ſich der Graf zulezt daruͤber geaͤuſſert habe 2233. 

u. f. IEfu, nimmt dem Grafen das Herz in ſei⸗ 

us = Kindheit 24. 1097. Compunction aus demſel⸗ 
ben 2118. u. ß. 

Lelong, Gelegenheit zu feiner Hiſtorie von den Bruͤ⸗ 
dern 940. u. f. 

Tettiſche Bibel, der Graf befordert ihren Oruk 988. 

Leupold, Tobias „ reifet nach Thomas 703. u. f. 

Leuſtadt, Gebrauch dieſes Orts 502. wird eine HK 

Allleagenheit zu Streitigkeiten 1690. u. f. 

Leeuwarden, da beſucht der Graf 956. 

Lezte Reden unſers HErrn und Heilands, ein Ges 
dicht des Grafen 328. Stunden unſers HErrn 
und Heilands, eine Schrift 153. des Whale 
e u. f. ar 

np Ktrrftfiy Liebe 


Liebe Chriſti, entbrennt in dem Grafen ſchon in 
der Kindheit 22. ihre Kräfte 551. u. f. Früchte 
davon 650. u. 115 bringt den Grafen froͤhlich 
durch die Welt 1097. voͤllige treibt die Furcht 
aus 1607. tft mit Vergebung der Sünden ver: 
bunden 2074. ohne dieſelbe iſt man unter dem 
Fluch 2034. ihre Folgen bey dem Grafen 2252. 
zu dem Naͤchſten 2035. gehoͤrt zu der Schaͤrfe 
605. dem Grafen iſt es ſchon in ſeiner Kindheit 

keine Freude, jemand Liebe zu ekweiſen 32. zu den 

| Feinden 2035. | 

Liebesmahle, ihr Gebrauch in Herrnhut 446. der 
Arbeiter der Gemeine in Herrnhut 522. u. f. des 
Grafen Idee davon 1156. | 

Lieder, der Graf iſt ein groffer Freund von den alten 
evangeliſchen 22. u. f. ſehr damit bekant 152. 
443. u. f. die er aus dem Herzen geſungen 281. 

alte und neue 329. von der Undeutlichkeit der Lie- 
der des Grafen 917. des Grafen Gedanken von 
den Liedern der Brüder und Schweſtern 919. 
deutſche werden ins boͤhmiſche uͤberſezt 1866. eine 
Samlung wird zu London edirt 1997. aus der 
alten Kirche 1936. aus der alten Bruͤderkirche 
1936. aus der evangeliſchen Kirche 1936. des 
Grafen Chriſtian Renati von Zinzendorf 50 | 
u. f. aus des Grafen Mund N 193 
aus der mittaͤgigen Kirche 2063. 

Liedercatechiſation des Grafen 10872 Mean 

Liedergabe erwekt der Graf bey andern 918. 

Liedergeſchenk, eines Kindes Gottes, 5 eine En 
1198. 

Ciederlection, in des Wafer Hauſe 1993. 

Liederſamlung fuͤr die catholiſche Kirche wil der 

| Graf machen 512. u. f. 
8 Liefland, wie man da dem Mangel an Schul 
x. 2a meiſtern abgeholfen 991. der Bruͤder bs; a 
202 0 


@ 


über alle acht Theile. 


ſelbſt 1532. warum der Graf hingereiſt 1334. 
von des REN vorgegebener Correſpondenz da⸗ 
hin 1543. 

Lindſeyhaus wird von dem N gekauft 1823. 
und bezogen 1931. 

Linner,, Martin, Aelteſter in Herrnhut 394. u. f. 
fein Schreiben an den Grafen 604. feine Reife 
nach Mähren 700. u. f. legt fein Amt nieder 702. 
ſein Character und Verſcheiden 799. Matthäus, 
fein Character 721. fein Gedächtnis, eine Sort 
722. 

Citaneyen und Liturgien, was damit gemeint wer⸗ 
de 1525. des Grafen Arbeit an denſelben 1525. 
15556. neue Edition derſelben 1974. fi nd 1 

Grafen ſehr wichtig 2229. 

Lobebriefe pflegt der Graf zu unterdruͤkken 1291. 

Coen, von, feine Fragen an den Grafen du fein 
Urtheil von dem Grafen 1078. 


| öfegeld durch Chriſti Blut wird des Grafen Hupe 


fache 803. 1283. 

L.öfcher, D. des Grafen Schreiben an ihn 304. 
Auszug aus deſſen Catechiſmo 335. des Grafen 
Erklaͤrung gegen ihn 847. 

London, Verbindung einiger Erwekten daſelbſt 1039. 
des Grafen Arbeit daſelbſt 1350. 1475. Bruͤder⸗ 
gemeine daſelbſt 1765. der Graf beſucht den 
Biſchof 1 1805. feine Predigten daſelbſt 
10833 

Loos, Gebrauch deſſelben 422. u. f. 454. u. f. in 
den penſilvaniſchen Conferenzen 1406. u. f. er⸗ 
nennt den Bruder Leonhard Dober zum Gemein— 
aͤlteſten 800. beftätigt des Grafen Vorhaben, den 
geiſtlichen Stand anzutreten 827. 

Looſungen, des Grafen Abſicht damit 545. mit 
welcher der Graf den Befehl zum Verkauf ſeiner 
Guter erhaͤlt 761. ſind dem Grafen zum Troſt 

a R Hu "970% 


BRegiſter 


1763. zur Zeit der herrnhagiſchen Verfolgung 
1818. Idee davon 2176. Anfang derſelben in 


der Gemeine 474. fuͤr das Jahr 1729. 544. u. f. 
für 1730. und 31. 597. für 1733. 782. für 1735. 
922. für 1737. 1028. für 1739. 1147. für 1740, 


1234. für 1742. 1342. für 1743. und 44. 1529. 
fuͤr 1747. 1671. fuͤr 1749. 1757. für 1750. 1785. 


für 1751. 1822. für 1752. 1877. für 1753. 1895, 
für 1755. 1973. 1975. für 1756. 2020. für 1757. 
2071. für 1758. 2127. für 1761. 2234. u. f. 


Lucius, Samuel, ſeine Liebe zu dem Grafen 1226. 
Ludwig von Freydek, des Grafen Namen 829. 
Luſtbarkeiten, deren enthält fich der Graf in Dress 


den 226. 


8 W ar 
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Lutheri Catechiſmus, was der Graf davon gehalten 


Lutheraner, wie es in Penfi lbanien i im Jahr 1742. 


21. Schriften, mit denen macht ſich der Graf in 
ſeiner Kindheit bekant 17. und lieſt ſie gern 74. 
Lehre, daruͤber haͤlt der Graf 236. Ueberſetzung, 
von ihrem Werth 817. 1824. Klage uͤber die 
falſchen Zeugniſſe von ihm 913. u. f. Schrif⸗ 


ten recommendirt der Graf 935. über Lutheri 


Erklaͤrung des dritten Artikels haͤlt der Graf 


Predigten 1894. Paralleliſmus zwiſchen Luthern 
und dem Grafen Sinzendorf⸗ eine Schrift 1899. 


ſ. Jung. 


mit ihnen geſtanden 1380. der Graf nimmt ſich 
ihrer beſonders an 1389. ſie vociren den ae 
zu ihrem Prediger 1392. u. f. 


LCutheriſche Gemeine in Philadelphia, FERN on 


— 


Tumultuanten uͤberfallen 1396. daraus entſteht 
eine Trennung derſelben 1398. Kirche, des Gra⸗ 


fen Hoffnung in Abſicht auf dieſelbe 2186. Lehre, 


dabey will der Graf leben und ſterben 1522. Re- 
ligion, darinn RN der Graf ne und ſterben 


1414. 
Lu⸗ 


. 


über alle acht Theile. 


LCutheriſcher Tropus, 1569. u. f. dem Grafen 
wird die Adminiſtration deſſelben aufs neue übers 
tragen 1872. | | Bir 

Ayſius, Doctor, feine Correſpondenz mit dem Gra⸗ 
fen 18588. 


U 5 


5 magazin, franzöſiſches in London, urtheilt billig 1897. 
Maͤgdgen Anſtalt der in Herrnhut 427. groͤſſere be⸗ 


kommen einen Unterricht 808. beſondere Gnaden— 
arbeit unter ihnen 2006. 


Mahony, an derſelben werden die Bruͤder überfallen 


2026. 


Maͤhriſche Bruͤder, kommen in die Oberlauſiz 222. 


bauen ſich an 223. beſtehen auf ihrer Kirchen⸗ 
zucht 411. des Grafen Ermahnung an fie 225. 
290. was ihnen Steinmetz gerathen 276. des 
Grafen Sorgfalt bey ihrer Aufnahme 290. u. f. 


einige kommen am Taten May in Herrnhut an 


294. manche von ihnen bekehren ſich erſt in Herrn⸗ 
hut 300. was der Graf ihrentwegen mit dem 
Grafen von Schrattenbach verabredet 364. machen 
einen eignen Theil der Gemeine aus 820. einige 


kommen nach Burau 1319. u. f. ſiehe auch Bruͤ 


der. Virche, ihr wird der Senfkornorden ange: 


ma 
Ma 
Ma 


dichtet 1041. u. f. 


hriſcher Tropus in der Bruͤderunitaͤt 1569. u. f. 
Imoe, der Graf reiſet durch 906. 

nger, Prediger, mit dem kommt der Graf in 
einen heftigen Wortſtreit 1029. gegen ihn redet 
der Graf im Eifer 1130. | 


Marche wird Gerichtödirector auf des Grafen Guͤ⸗ 


tern 406. 


Marchiſches Geſangbuch, darüber erklärt ſich der 


Graf 882. 5 | 
Mar⸗ 


Begiſter 


Maria Agnes, des Grafen. Tochter 927. u. f. 

Marienborn, Schloß, wird von dem Grafen z 
Miethe genommen 1103. Synodus daſelbſt i 

Jahr 1736. 1017. im Jahr 1740. 1281. i 


in Jahr 
1741. 1334. des Grafen Abſicht damit 1490. u. f. 
wird in der Kriegszeit geſchont 1617. 7041. auf 


welche Conditionen es der Graf behalten Woge 


der Graf beſucht daſelbſt 2119. 


N 
W 
Meines 


Marpergers Gedanken, von den Brüdern 416. u f. 1 


von alten und neuen Liedern 3387 % - 
Marſchall, Georg Rudolph von, des Grafen Schrei 
ben an ihn 532. 623. 
Martin, Friedrich, wird zu feinen je nach Tho⸗ 
mas geſegnet 889. wird n nad 1033. 
u. f. ſein Gefaͤngnis 1163. 1170. feine Arbeit 
unter den Negern 1168. wie es der Graf mit ihm 


gehalten 1177. Joſias „ des Grafen luca 


mit ihm 1042. 
Maxims, theological Idea; 3 eine Schrift 1877. ö 


— 


May, „der ꝗte, ein Denktag der ledigen Schweſtern 1 


603. der 12te, wird gefeyert 418. 2092. u. f. 


Mayer, D. des Grafen eee mit en 150. 2 


151. 
Mediciniſche Conferenz 2018 
Meerholz, Graf von er wie on son Graf 
zu dienen geſucht 1491. 
Meinungsfkraͤmerey wollen die Brüder in un 
meiden 936. 583. 
Mennoniten halten alles ſchwören 5 Wen 81. 
viele ſind heimliche Socinianer 948. u. f. werden 


vom Socinianiſmo errettet 949. des Grafen Um- 


gang mit ihnen 949. in Penſilvanien 1381. 
Menſchliche Ordnungen, des Grafen Idee davon 
1155. 


Meſcherskoi, Set, des Grafen chsiben an ihn 


wi 


Ä 


Me: 


— 1 


n. 5 


über alle acht Theile. 


methodiſten, des Grafen Bekantſchaft mit ihnen 
1044. theilen ſich in zwo Partheyen 1045. find 
mit den Bruͤdern nicht zu confundiren 1045. u. f. 
gehen gegen die Bruͤder an 1046. Ne 
miethlinge, was fie find 462. 


Mikwiz, Weteur, der Graf wird mit ihm bekaut | 


985. 

Misbräuche, , di ſi ch it in die Religion eingefhlichen 

e See 

miſchke, Paſtor, des Grafen Gedicht anf ihn 884. 

Mißionarii unter die Heiden muͤſſen ordinirt ſeyn 
896. in St. Thomas werden gefangen geſezt 
1170. werden in der Verſamlung überfallen 1171. 
was der Graf von ihnen erwartet habe 2166. 

Mißion in St. Thomas, Anfang 708. warum man 
ihr in den Weg getreten 1169. und womit 1174. 

Mißionen find ein Augenmerk des Grafen in Hol- 

land 951. Nachricht von ihrem Segen 1272. 

vom Aufwand dabey 1274. u. f. unter den In⸗ 
dianern, der Graf nimmt ſich ihrer an in Eng— 
land 1587. 1619. Diaconie derſelben 1954. Gott 


— 


a allein gebuͤhrt dafuͤr der Dank e groͤnlaͤndi⸗ 


ſche, ſ. Groͤnland. 
Mistrauen des Grafen 2254. 


Mitteldinge, was der Graf davon gedacht 40. u. f. 
111. U. f. der Graf eſtreitet ſolche in Witten⸗ 


berg 62. u. f. 
Mohren, die Bruͤder eine Saat der Mohren 892. 
Montmirail, der Graf beſucht daſelbſt 2119. u. f. 
Montour, Madame, ihr ines mit dem Hegfeß 


1443. 


Montpellier, Bichof von, der Graf ſchreibt an ihn 


N T6 
Moral JEſu, wie fie zu treiben 218 1. ſ. Sittenlehre. 
Mukke, Caſpar Leonhard, wird Prediger in Ber— 
i def 1072. 


Mul. 


Ri: ei _ 


müller, Polycarpus, wird zum Biſchof gewehlt 1251. 

und dazu conſecrirt 1253. was man von ihm er⸗ 

wartet habe 1335. u. f 

Muͤller, M. Burghard Georg, kommt nach Groß⸗ 
hennersdorf 2043. ſeine Gedaͤchtnispredigt auf 

die Graͤfin, 2065. auf den Grafen 2247. 

1 „Hans, eine beſondre Begebenheit mit ihm 

74 


- 
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Muſik in der Gemeine, was der Graf dabey erin⸗ 


nert 2047. 
Muth, getroſter, des Grafen bey Schwierigkeiten 15 55. 
Mutter der Gläubigen, ob man den Heiligen Geiſt 
ſo nennen ſolle? 1570. 


N. 
8 


Nachgeben, wie fern eine Gemeine nachgeben koͤnne 


710. des Grafen ging zuweilen zu weit 1969. 
welches er bedauert 2015. 
Nachleſe der kleinen Heerde, eine Schrift 1877. 
Nachtwachen in Herrnhut 424. 
Naͤhe unſers HErrn JEſu Chriſti ift unentbehrlich 
2038. u. f. 


Name, warum der Graf denſelben bey ſeinen Schrif | 


ten wegläßt 1221. 
Namen unſers HErrn JEſu Chriſti 1975. 
Nationen der Heiden, welchen das Evangelium ger 
predigt wird, find viele 1654. 
Natureifer ift zu vermeiden 605. 


= 


Naturelle Reflexionen, erſtes Stüf 1667. zei | 


Stuͤk 1669. drittes Stuͤk 1699. viertes Stuͤk 


1699. u. f. fuͤnftes Stuͤk 1702. ſechſtes Stuͤk 1 
1704. ſiebentes Stuͤk 1724. achtes Stuͤk 1726. 


neuntes Stuͤk 1729. zehntes Stuͤk 1729. u. f. 


elftes Stuͤk 1750. zwoͤlftes Stüf 1780. alle zwoͤlf 


Stuͤkke zuſammen 1781. u. f. 
Ns | Na 


über alle acht Theile. 


Tazareth, feine Lage 1373. was da mit den India 


nern vorgekommen 1424. u. f. 

Nazmer, Herr Dubislav Gneomar von, des Grafen 
Stiefvater 13. von, des Grafen Mutter, des 
Grafen Sinn ihrentwegen 1101. Carl von, des 

Grafen Bruder 152. 

Neger in St. Thomas, erſte Mißion unter dieſelben 

703. u. f. des Grafen Arbeit unter ihnen 1166. 
u. f. ihre Bekehrung ſucht man zu hindern 1169. 
wozu ihre Verfolgung gedient 1173. ſchreiben an 


den König von Daͤnnemark 1175. ihre ſchweren 


Umſtaͤnde 1176. warum man denkt, daß ſie nicht 
Chriſten werden ſollen 1164. des Grafen Ab— 
ſchiedsſchreiben an ſie 1176. in Carolina, die 
Predigt des Evangelii an ſie, iſt den Bruͤdern 
anzuvertrauen 1037. 
mae, Wenzel, geht nach England 484. Auguſtin, 

5 wird Viceaͤlteſter in Herrnhut 594. 

a Neudietendorf, Einrichtung der Bruͤdergemeine da— 
ſelbſt 1497. des Grafen Beſuch daſelbſt 1733. 

Neue Creatur, muͤſſen wir werden 2179. u. f. 

Neues Teſtament, wie es vom alten zu unterſcheiden 
ſey 2181. u. f. 

Neugeborne, ſogenante, in Penſilvanien 1382. 

Neujahrsnacht, wie ſolche vor ordinaͤr gefeyort wird 
823. zum Anfang des Jahrs 1737. 1027. 

Neulinge, in der Gnade, wie man fie zu behandeln 
462. 

Neumannin, Suſanne, ihre Taufe 1112. u, f. 

| Neun, Reden uͤber wichtige een eine Schrift 

1672. 

Neunter Anhang 1322. 

Neuſalz, was der Graf in Abſicht auf den Anbau 
der Bruͤder daſelbſt gethan 1556. des Grafen 
Beſuch daſelbſt 2095. 2147. die Bruͤdergemeine 
EN daſelbſt guättg 177008 2205, u. f. 

il 


Neu⸗ 


Kegifter | 
Meuſtadt an der Aiſch, des Grafen Beſuch daſelbſt 


2795. . 
Neuwied, des Grafen Beſuch daſelbſt 1836. 2201. 
Antworten der daſelbſt an die Bruͤder geſtellten 
Fragen 1838. des Grafen Arbeit daſelbſt 2000. 
von der Bruͤdergemeine daſelbſt 2201. 
Neupork, des Grafen Geſchaͤfte daſelbſt 1371. 
Nicobariſche Eylande, Mißion dahin 2189. u. f. 
Niesky, des Grafen Beſuch daſelbſt 1866. ö 
Nitſchmann, David, kommt an in Herrnhut 323. 
Idee von ihm 2102. Melchior, Davids aͤlteſter 
Sohn 323. wird Aelteſter der Gemeine 422. 
was ihm in Sablat widerfahren 439; fein Ge—⸗ 
faͤngnis 526. fein Verſcheiden 542. Johann, 
Davids juͤngerer Sohn 323. kommt aus Lappland 
zuruͤk 937. Anna, Davids Tochter 324. wird 
Arbeiterin unter den Kindern 443. Aelteſtin in 
Herrnhut 594. Aelteſtin der ledigen Schweſtern 
602. reiſet nach America 1254. ihr Dienſt in der 
Gemeine 1580. wird des Grafen zweyte Gemah— 
lin 2101. u. f. David, den will der Graf gern 
im Gefängnis beſuchen 361. David, geht nach 
England 484. wird zum Biſchof der Brüder or⸗ 
dinirt 899. u. f. concurrirt bey der Ordination 
des Grafen 1039. geht nach America 1253. u. f. 
David, reiſet nach Petersburg 923. dient dem 
Grafen in Feuersgefahr 1644. geht nach Ceylon 
1214. Johann, wird zum Biſchof ordinirt 1337, 
ſeine Reiſe nach Nordamerica 1759. 
Nitſchmannin, Anne Lene, Arbeiterin unter den 
Schweſtern 443. je RER 
Noailles, Cardinal von, des Grafen Bekantſchaft 
mit ihm 124. feine Converſation mit ihm 123. 
u. f. fein Character, eben dafelbft. feine Freund⸗ 
ſchaft mit dem Grafen 131. nimmt die Conſtitu⸗ 
tion Unigenitus an 132, u. f. der Graf bricht ſei⸗ 
0 | nen 
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über alle acht Theile, 


nen Umgang mit ihm ab 133. u. f. ſagt dem 
Grafen voraus, daß er viel werde leiden muͤſſen 
135. der Graf condolirt ihm 157. des Grafen 
Correſpondenz mit ihm 240. ihm wird Arnds 
wahres Chriſtenthum dedicirt 333. fein Zeugnis 
von dem Grafen 563. | 
Nordamerica, dahin gehen einige Brüder 1904. 


1934. daher kommen einige zuruͤk 1904. eine 


ganze Geſellſchaft geht dahin 1767. u. f. Kriegs⸗ 
unruhen daſelbſt 2025. u. f. 


Nordcarolina, daſelbſt wird Land aufgenommen 


1903. „ \ N * 
Notariatsinſtrument der Bruͤder in Herrnhut 557. 
11 f. e e | | 
November, der ı3te, wird zur Feyer des Aelte— 

ſtenfeſts beſtimmt 1354. u. f. der 21te, iſt dem 
Grafen ein merkwuͤrdiger Tag 861. 

Nuͤrnberg, des Grafen Beſuch daſelbſt 743. 929. 

einige ledige Frauensperſonen verbinden ſich da— 


fe 990 
O. N 


1 


Oberbertholdsdorf, der Graf nimmt die Lehen da⸗ 


r 2 
Oberbirg, des Grafen Aufenthalt daſelbſt 151. 


Oberlauſitz, des Grafen Aufenthalt daſelbſt 178. 


Erwekkungen daſelbſt 2008. u. f. a 
Obrigkeit, des Grafen Idee von rechter Verwaltung 
ihres Amts 238. u. f. was für einen Rath der 
Graf einer chriſtlichen gegeben 407. was von ihr 
erwartet werde 450. iſt von Gott 520. ihr aͤuſ⸗ 
ſerlicher Zwang zur Unterſtuͤtzung des Lehramts 
macht Heuchler 587. des Grafen Sinn gegen 
dieſelbe 1266. der Bruͤder Sinn gegen dieſelbe 
1272 „e 17 


4 


Nin, cdi 


Regiſter 


Obrigkeiten, unter denen Bruͤder wohnen, wird 1 


das Lehrbuͤchlein zugeſchikt 1241. der Graf bittet 
ſie alle um Unterſuchung 1363. 


een der Unitaͤt, zu deſſen Direction wird 


ein Collegium geſezt 2101. - 
Oeconomi der Gemeinen, was man dadurch ver⸗ 
ſtehe 2141. 


Oeffentliche Gemeinreden des Grafen 1686. 

Gelblat des Friedens „ein Tractaͤtlein 256. 

Oettinger, beſucht in Herrnhut 816. 

Offenbarung Johannis, des Grafen Gedanken da⸗ 
von 711. von deren Erklaͤrung 1593. u. f. 


Offenherzigkeit des Grafen 26. 2237. ſucht der 


Graf zu befoͤrdern 674. wird fehr bi 2 


2187. 
Okbrook, der Graf beſucht daſelbſt ere ; 
Oly, der Graf beſucht daſelbſt 1374. 


Oranien, Fuͤrſtin von, des Grafen Beſuch bey 5 7 


113. 956, u. f. f 
Orden vom Senfkorn 48. 
Ordinarius Sratrum iſt und heißt der Graf 1572. 
deſſen Deduction, eine Schrift 732. | 
Ordination, eine ſacramentliche Handlung 550. des 


Grafen Gedanken davon 1063. wie man ſie an⸗ 


zuſehen habe 1194. der Mißionarien hat ihre 


Schwierigkeit 895. und iſt doch noͤthig 896. des 


Grafen, biſchoͤfliche 1056. u. f. ſchriftliche, Fried— 
rich Martins 1033. 


Ordnungen, in einer Gemeine nöthig 445. werden 


nach den Umſtaͤnden geändert 519. find als Wohl⸗ | 


 thaten anzufehen 2228. 
Original zum Troſt und Srempel, eine Schrift 
1228. 
Orthodoxen 7. 
Oſterliturgie 1975: 


. N N 2165 1 > 
Pabſt, 


über alle acht Theile, 


Pabft, ob der Graf an ihn geſchrieben habe 512, 
. 

a in Halle, des Grafen Erziehung in 
demſelben 36. u. f der Brüder in Marienborn 

1306. 8 

Papa, Gebrauch dieſes Worts 1500, 

Paradoxe Reden, find nach Umſtaͤnden noͤthig 1410. 
noͤthige Cautelen dabey 1411. des Grafen 1411. 

uu f 
Paravicini in Algier, bes Grafen Schreiben an ihn 

| 1209. u. f. 

Paris, des Grafen Aufenthalt daſelbſt 119. 128. 
Parlament, großbrittanniſches, unterſucht der Bruͤ⸗ 
er Sache . 

Parther, eine Wochenſchrift 339. 

Parthey, gegen den Grafen 308. u. f. für ihn, faͤllt 

ihm auch ſchwer 310. 

Paſſagier, eine Schrift des Grafen 906. 

Paßionszeit, darüber freut ſich der Graf in ſeiner 
Kindheit 22. 

Paſtoralbrief, der Prediger in Amſterdam 1129. 
deſſen Veranlaſſung 1130. worauf er ſich gruͤnde 
1131. der Graf ſucht deſſen Ausgabe zu hindern 
1131. Proteſtation dagegen 1132. kommt ins 
Publicum 1136. u. f. thut Schaden 1215. 

Patriarch, coptiſcher, des Grafen Schreiben an ihn 

20062. u. f. | 

Pauſe in Vogtland, der Graf reiſet durch 930. 
Peccata omiſſionis, deren Vergebung iſt zu ſuchen 777. 
e „was der Graf bey feinem Eintritt das 

ſelbſt gethan 1372. da wohnen viele Deutſche 
1379. wie es im Jahr 1742. in Abſicht auf die 
Religion da ausgeſehen 1399. u. f. der Graf halt 

daſelbſt e Reden 1453. u. f. 

* gRLEIIE Per. 


Regiſter 


Perfe&tion finleß, des Grafen Gedanken davon 1047. 


Tlepı &aurs, eine Schrift des Grafen 1667. 13 all: 


relle Reflexionen. | 
Perſianerin, in des Grafen Hauſe 1267. 


Perſon, wie der Graf dis Wort in der Lehre von der 


Gottheit brauche 1705. 
| Petersburg, David Nitſchmanns Reiſe dahin 923. 


Peterſen, Doctor, des Grafen Gedanken von ſeinen 
Schriften 75. Frau, des Grafen Gedicht auf ſie 


300, 

Pfaff, Canzler, des Grafen Cotteſpon denz mit ihm 

273. ſein ſchriftliches Bedenken, des Grafen geiſt⸗ 
lichen Stand betreffend 85 1. u. f. 

Pflichten, was der Graf von dem Wort denke 1989. 

Philadelphia, des Grafen Ankunft daſelbſt 1372. 
lutheriſche Gemeine daſelbſt 1390. u. f. engliſche 
Gemeine daſelbſt 1460. 

Philavtie, des Grafen Diſputation davon 68. 

Philoſophi, bey denen will der Graf nicht gern für 
einen Fanaticum paßiren 1668. 

Ai ee was den Grafen davon abgebracht 


Pia defideria, dabey laͤßts der Graf nicht bewenden 


200 
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Pieſchin, Anna Johanna, ihr Dienſt in der Gemeine | 


1580, 
Pietiſten, Misbrauch diefes Namens 7 ! 
Pilder, Georg, geht mit nach Cairo 2062. — 
Pilger finden bey dem Grafen eine freundliche Auf⸗ 


nahme 1264. was ihnen der Graf bezeugt hat 


1684. 
Pilgerbrief, ſogenanter, des Grafen 1523. 


Pilgergemeine, darauf denkt der Graf, ſobald er 


von ſeinem Exilio hört 958. u. f. was man das 
durch verſteht 969. wie es dabey gehalten wor— 
den 970. in des Grafen Hauſe in Berlin 1086. 
| | ſam⸗ 
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über alle acht Theile, 


ſamlet fich in Marienborn 1104. wie ihr Durche 
kommen beforgt worden 1357, | 

Pilgerruh wird von den Bruͤdern verlaſſen 1332. 

N 

Pilgerſchaft des Grafen fängt mit seinen Exilio an 
968. 

Plain caſe, eine Schrift 1971. 

Plane des Grafen 1229. u. f.. 

Pleß, Carl 0 verlaugt Bruͤder nach St. Crux 

Taler ee aan 

Plinii Bericht an den Kaiſer Trajanus 583. 

Poetiſche Vorſtellung des Zuſtands vor Pe Suͤnd⸗ 

| fluth 651. 

Portrait des Grafen 2255. 

Poſaunenberg in St. Thomas 1178. 

Pottendorfiſches Herrnhaus 11. 

Potter, Johann, Erzbiſchof von Canterbury, ſein 

Character 1038. fein Urtheil von der Bruͤderkirche 
1038. fein Schreiben an den Grafen 1039. gra- 
tulirt dem Grafen zu feiner Ordination 1060, 
ihm gefaͤllt der Bruͤder Lehrbuͤchlein 1242. des 
Grafen Verhandlung mit ihm 1657. 1662. 

Practiſche Dinge ſind in der Bibel ſehr deutlich 

. 

Prag „des Grafen Reiſe dahin 263. 

Praͤlatur im Wuͤrtembergiſchen, daß und wie fie 

der Graf geſucht 849. 

Praͤparationsconferenzen zu einem Spnodo. der 

Bruͤderunitaͤt 2198. 

Prediger, D. Speners Rath fuͤr ſie 234. habens 


nicht auf aͤuſſerlichen Zwang anzutragen 387. 


von ihrer Amtsfuͤhrung 922. des Grafen Rath 
an ſie 992. in Bertholdsdorf und Herrnhut, was 
der Graf von ihm erwartet habe 1143. ihnen zu 
Liebe wird der Jeremias geſchrieben 1222. einige 
Grundipten für fie 1223. haben die erwekten 

LI See⸗ 


Regiſter 
Seelen zu ſamlen 2007, haben Chriſtum zu pre 
digen 2220. 

Predigerconferenz 2007. 2145. 2219. 

Predigt, an ungewoͤhnlicher Stelle, was der Graf 
davon hält 567. des Evangelii, darum iſt es 
dem Grafen zu thun 833. 980. 1053. des Gras 
fen in Stralſund 830. 842. in Reval 985. vom 


Geheimnis der Religion 1244. des Evangelii an | 


die Welt 1906. handelt von Gnade und Recht 3215. 
Predigtamt, von deſſen Fuͤhrung 553. 
Predigten des Grafen „ wie fie von ihm aefäiehen 

860. u. f. in London 1894. die lezten des Gra— 


fen 1981. londonſche werden zuſammengedrukt 
1983. des Grafen Abſicht in ſeinen Predigten 


2013. des M. Schwedlers 322, 
Peu in Nordamerica 1333. 


4 


Dreuſſen, Königin von, der Graf dedicirt ige fine | 


berlinifche Reden 1094. 
Privaterklaͤrung der Gemeine zu Herrnhut 643. 


Privatmeinungen, der Graf iſt freygebig damit 


561, der Graf will nicht, daß die Brüder feine 


Privatmeinungen defendiren ſollen 1832. 
Privatverſamlungen, des Grafen Gedanken davon 


305. u. f. 377. engere 314. arten Verbot der⸗ 


ſelben 613. 
Probe einer Ueberſetzung des neuen Teſtamegts 1215, 
m f. eines Lehrbuͤchleins 1240. u. f. 


Proͤbſte in Berlin finden in dem Examine den Gra⸗ 


fen richtig in der Lehre 1055. 
Promniz, Graf Balthaſar von, feine Bekantſchaft 
mit dem Grafen 1484. ſein Verſcheiden 1554. 


Prophetiſche Gabe, was der Graf in Abſicht auf 


dieſelbe von ſich geſagt 2183. 
Protten, ein Africaner, beſucht Herrnhut 923, deſ⸗ 
fen, Trauung mit einer Americanerin 1639. 
Provineialſynodi, was man damit meine 9 

yr⸗ 


über alle acht Theile. 


pyrlaus, wird Prediger bey der lutheriſchen Ge⸗ 5 
meine in Wilgbeſphis 1394. 


% Q. 1 
Guaker halten alles ſchwöͤren für unrecht 781. des 
Grafen Bekantſchaft mit ihnen 1042. u. f. Idee 
von denſelben 1043. des Nan Schreiben an 
ſie 1429, 


Aadegaft, ein Bauer bare hilft dem Grafen auf 
der Reife 1080. 

Rationale of the Brethern Liturgies, eine Schrift 

e e RE TS 

Rauch, Chriſtian Heinrich, reiſet zu den Heiden 
1213. 

Rebellion in England, dabey kommen die Brüder 
in Gefahr 1660. 

Recht, davon hat man zu predigen 2213. 

Reden des Grafen in Berlin, ihr Inhalt 1088. 
u. f. werden nachgeſchrieben 1090. und gedruft 
1093. oͤffentliche, werden nachgeſchrieben und 
weiter communicirt 1681. Auszuͤge aus denſelben 
1995. ſeine Reden an die Eheleute werden auf 
eine unverantwortliche Weiſe gedrukt 2003. u. f. 
der Graf legt in ſeinen Reden von Zeit zu Zeit 
beſondere Materien zum Grund ROM u. f. an 

die Kinder 2130. 

Reformation in der Kirche, wie fern der Graf 
darauf gedacht habe 207. u. f. in aͤuſſerlichen 
Dingen wird dem Grafen widerrathen 316. 

Keformirte, was der Graf von ihnen denke 139. 

quo titulo er ihnen gepredigt 1413. Brüder, für 
die iſt Herrnhaag beſtimmt 1107. Kirche, des 

Grafen Hoffnung in Abficht auf dieſelbe 2186. 

- BULLS Kir: 


1 Regiſter 


Kirche in Holland, derſelben Genius im Jahr 
1736. 930. Religion, „des Grafen Geſinnung 
gegen biefel be 2202, 

Reformirter Tropus in der Brüderunität 1369. u. f. 

Regensburg „da wird des Grafen Apologie ausge 
theilt 914. 

Regent, Pater, ſchreibt gegen den Grafen 577. 

Regnier, Idee von ihm 1275. f 

Reiche Leute, wollen gerne was beſonders in der Ge⸗ 
meine haben 285. 

Reichslehen, der Graf ſucht ein negligittes wieder 

RE 

Reinbek, Probſt, erhaͤlt koͤnigliche Ordre, den Gra⸗ 
fen zu examiniren 999. u. f. feine Krreſpondenz 
mit dem Grafen 1858, 

Beifen des Grafen, er thut fie mit Furcht 97. ſeine 


Maximen auf den Reiſen 119. u. f. wozu ſie dem 


Grafen gedient 172. geſchehen nicht ohne Gefahr 
320. und Beſchwerlichkeit 925. in Nordamerica 
1438. u. f. der Diener JEſu, ihr Nutzen 2113. u. f. 

Religion, Unterſcheid der dazu gehörigen Materien, 
138. u. f. der Graf ſucht niemand aus der einen 
in die andere zu führen 1016. 1107. u. f. wie 
einer in ſeiner Religion Nutzen ſchaffen koͤnne 
1258. geringe Sachen thun darinnen groſſe Dinge 
1712. der Graf glaubt nur eine wahre, wozu 
das Herz gehoͤrt 1799. 


Religionen „verſchiedene lernt der Graf kennen 174. | 


was er von der Union derfelben denke 272. kan 


man in allen ſelig werden? 275. mit allen laͤßt ſich 


der Graf in Holland ein 945. warum man keine 
richten muͤſſe 2196. was Gliedern Chriſti zu ra⸗ 


then, die zu verſchiedenen Religionen gehoͤren 


1141. was von Dienern JEſu in ihrer Religion 
zu erwarten 2121. 


Relſgienstonffebnzen in Penſi loanien ſ. Sßnobt 
e: 


über alle acht Theile, 


Keligionseid, des Grafen Bedenken dabey 194 

Religionspartheyen, find den Heiden nicht zu pre⸗ 
digen 749. u. f. wie ſich der Graf derſelben in 
8a augenommen 1399: u. f. 

Rendsburg, da beſucht der Graf 682. 


Reſponſum der theologiſchen Facultaͤt in Tübingen 


für Herrnhut 793. 
Reu und Leid über die Sünde aus dem Evangelio 
1727. u. f. 


Reval, des Grafen Beſuch daſelbſt 985.4 u. f. Pret 


digt daſelbſt 985. u. f. 

Revers für die Einwohner in Herrnhut 600, welcher 
dem Grafen zugemuthet wird 1069. u. f. | 

Reviſion der Schriften des Grafen 1994. 

Reuß, Graf, ſ. BR 23. 29. Gräfin Erdmuth 

Dorothea, wehlt ſich der Graf zur Gemahlin 
216. u. f. Canzler in Kͤbingen, ſein Ruf nach 

Copenhagen 691. 

Richter, Abraham, zu ihm reiſet der Graf 828. 
etwas von ſeinem Leben 829. ſeine Reife nach 

Algier 1209. 

Riederer, des Grafen Hofmeiſter 98. wird in Liebe 
dimittirt 154. 

Riga, des Grafen uf daſelbſt 983. er predigt 

daſelbſt 987. 

Rok, Johann Friedrich, des Grafen Verhandlung 
mit ihm 631. u. f. beſucht Herrnhut 735. u. f. 
Rolof, Probſt ‚ erhält koͤnigliche Ordre, den Grafen 

zu examiniren 999. u. f. 

Ronneburg, wehlt ſich der Graf zum, Aufenthalt 
977. u. f. die Gräfin ſieht ſich genöthigt, Die: 
ſelbe zu verlaffen IOO I. u. f. ihr Gebrauch 1494. 

Rothe, P. Johann Andreas, wird nach Bertholds— 
dorf zum Pfarrer vocirt 214. ſeine Introduction 
224. ſein Schreiben an Herrn Heiz 231. des 


Grafen Bund mit ihm 244. ſein Character 249 > 


fein 


Regiſter 
ſein Verhalten gegen irrende 261. 351. der Graf 
wiederholt feine Predigten 252. des Grafen Ab: 
rede mit ihm wegen Herrnhut 405. er macht 
Einrichtung in Bertholdsdorf 482. bittet der 
Gemeine in Herrnhut ab 482. macht die Bruͤder 
in Herrnhut irre 300. unterſchreibt ein Notariats— 
inſtrument 857. beſondere Umſtaͤnde bey einer 
von ihm bedienten Kindertaufe 709. u. f. verlaͤßt 
Bertholdsdorf 1071. ſchlaͤgt eine neue Vocation 
dahin aus 1072. e 
Kottengeiſter, wie ihnen zu begegnen 478. | 
Audelftadt, des Grafen Bekantſchaft daſelbſt 435. 
Aues, Prediger, des Grafen Beſuch bey ihm 790. 
Ruhe, dabey haben ſich die Gemeinen zu bauen 2030. 
Rügen in Herrnhut 518. u. f. ae 
Aumswinfel, Abraham von, ein Mitglied des 
Seufkornordens a4. 
Rußland, da ſuchen die Gegner die Brüder verdaͤch— 
tig zu machen 1499. Kaiſerin von, des Grafen 


Schreiben an ſie 1541. 1 
. 


Saalfeld, da beſucht der Graf 437. 
Sabbath, des Grafen Idee davon 1422. 


— 


Sacramente des neuen Teſtaments 550. 


1 


Sachſen, das Churhaus, des Grafen Liebe zu dem— 
ſelben 967. der Graf koͤmt wieder zuruͤk nach 
Sachſen 1705. u. f. 1 1 
Saͤchſiſches Reſcript, wodurch der Graf exulirt wird 
II0oo. die Brüder betreffend 1797. 
Salzburger, was in Nürnberg mit ihnen vorgekom⸗ 
men 753. werden von den Bruͤdern beſucht 801. 
Samlung geiſtlicher und lieblicher Lieder 329. 
Samuel Johannes, ein Malabar, wird getauft 1639. 
Saron, ein Gottesakker bep Lindſeyhaus 9 
5 * a N G 
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öber alle acht Theile. 


Saronsbuͤchlein, ein kleines Geſangbuch 1972. u. f. 
Satans Methoden, eine Schrift davon 764. \ 
Schachmann, Charles von, feine Erziehung 1110. 


vs, u. fe i 10 8 Br ur 
Schäfer, Mag. des Grafen Bund mit ihm 244. fein 


Character 249. ſeine Vorrede zu des Grafen Ca⸗ 


techiſmo 337. Ä Ä 
Schärfe, muß mit Liebe verbunden ſeyn 605. des 
Grafen in der Gemeinzucht 677. in der Kinder— 
zucht 87. I ER 
Schaub, Chevalier, ein alter Freund des Grafen 
1663. | | 


Schaumburg, Gräfin von Sippe, des Grafen Schrei⸗ 


ben an ſie 380. ihr Schreiben an den Grafen 485. 
Schawanoſen, eine wilde Nation 1445. u. f. 
Schikellimus, des Grafen Unterredung mit ihm 

1440, u. f. fein ſeliges Ende 1434. 
Schlaf, der Graf lieſt vor demſelben indifferente Dinge 
1056940. der Kinder Gottes, wie er ſeyn ſoll 2076. 
Schlefien, des Grafen Reife dahin 262. 319. 435. 

der Bruͤder Etabliſſement daſelbſt 1507. u. f. 

Bruͤderſynodus daſelbſt 1741. des Grafen Aufent⸗ 

halt daſelbſt im Jahr 1743. 1528. g 


Schleſier, ihre Treuherzigkeit 2095. u. f. 5 


Schloßcapelle in Barby, wird den Brüdern uͤberge— 
ben I,, a 
Schlußſchrift, apologetiſche 1860. | 
Schmach Chriſti, die wehlt ſich der Graf 284. 
Schmid, Georg, fein Gefängnis 526. feine Arbeit 
unter den Hottentotten 1214. kommt zurüf von 
der Cap 1391. a 


Schneider, Paul, geht nach Maͤhren 702. 
Schoͤpfung, wird dem Sohn in der Schrift zuges 


ſchrieben 1751. 
Schomokin, der Graf beſucht die Indianer daſelbſt 
1440. 2 8 K e d | 


Schott: ; 


„ 


EkEkBegiſter 


Schottland, dahin werden die Bruͤder invitirt 1480. 
. Probſt, deſſen Schreiben an den Grafen | 
696. 


Schrattenbach, Cardinal von, der Graf beſucht ihn 
in Cremſir 361. u. f. 

Schrautenbach, Baron von, nimmt die Graͤfin von 
Zinzendorf mit ihren Kindern auf 1003. 

Schreibart des Grafen 1991. u. f. 

Schreiben des Grafen an den Koͤnig von Schweden 


I: iit kein neues Symbolum 908. 911. 
* Schreiver, Admiral, des Grafen Bekantſchaft mit 


ihm 952. 

Schrift, heilige, des Grafen Gedanken vom Ge⸗ 
brauch derſelben 29. er hält fich an dieſelbe 463. 
bekennt ſich dazu 844. vom Sinn ihrer Worte 
564. u. f. wie ſie anzuſehen 1282. wird zum 
Grund gelegt in den penſilvaniſchen Conferenzen 
1406. iſt dem Grafen ſehr theuer und werth 1792. 
daraus nimmt der Graf die Moraltheologie 2032. 
Siehe auch Bibel. | 

ae des Grafen, was er von denen tage, die 
vor dem Jahr 1734. gedrukt find 344. die man 
dem Grafen angedichtet 1524. ſollen nicht allge— 


N} | mein werden 1595. des Grafen Methode bey de— 


ren Verfaſſung 1645. er nimmt ſich vor, fie zu 
b revidiren 1859. daher er die bisherigen Editiones 
fuͤrs Publicum caßirt 1859. 1990. er aͤndert im⸗ 
mer an denſelben 1993. u. f. Urtheil von denſel— 
ben 1991. u. f. welche er ſelbſt revidirt 1995. 
ohne Namen 1221. 
| E haͤlt der Graf nicht fuͤr ſeine 
Gabe 426. find nicht jedermanns Sache 1155. 
wie ſie anzuſtellen 1606. Thomaſii Idee davon 


1 | 2216. u. f. 


Schriftſtellen, die nicht gut zu erklaren fi nd, des 
ren Gedanken davon 1863. 
B Se 


* 


ber alle acht Theile. 


Schwaͤbiſch Halle, der Graf predigt daſelbſt 1197. 

Schwärmereyen, ſuchen fich i in Herrnhut eee 
en 277. 

e „der Graf beſucht daſelbſt 615; u. f. 
Verbindung daſelbſt 630. | 

Schweden, von einem gewiſſen ſchwediſchen Refeript 
wegen des Grafen 907. warum der Graf an den 
König geſchrieben 910, u. f. 

Schwedler, Johann Chriſtian, ſeine Predigten 321. 
gibt dem een: mehr Einficht in die Bruͤder⸗ 

| ſache 416. 

Schweidniz, des Grafen Bekantſchaft daſelbſt 46 r. 

Schweiniz, Georg Abraham von fe verſcheidet in 
Gotha 1252. 


Schweiz, des Grafen Reiſe dahin 1225.4 1309. u. f. 


2115. u. f. 

Schwenkfelder, der Graf nimmt fich ihrer an 262. 
266. nehmen ihre Zuflucht zu dem Grafen 324. 
werden aus Sachſen entlaſſen 803. der Graf 
ſucht ſie nach Georgien zu bringen 803. des 
Grafen Betragen gegen ſie in Penſilvanien 1419. 

Schweſtern, von der ſpeciellen Arbeit unter ihren 

Chboͤren 441. u. f. der Graf bekommt Auftrag, 
ſich ihrer anzunehmen 377. fein Amt bey den 


Schweſtern wird beſtaͤtiget 1249. der Graf wen- 


det viel Muͤhe an die ledigen 2113. N 
Schwierigkeiten, dabey ſollen Knechte Christi nicht 
muthlos werden 1902. 
Schwoͤren, will ein Mann gewiſſenshalber nicht 614. 
das leichtſinnige, eine ſchwere Suͤnde 781. 


Schulden, des Grafen, wie am geholfen worden | 


962. 

Schule, für einige junge von Adel in Herrnhut 318. 
wird aufgehoben 437. 

Schulgezaͤnke, damit will 0 ich der 2 nicht ein⸗ 


ie 1862. 
. Schul⸗ 


Schulmeiſter, wie dem Mangel daran in Liefland 


abgeholfen worden 991. u. f. werden in Lamms⸗ a 


berg praͤparirt 1532. u. f. 
Schulze, D. ſein Schreiben an den Grafen 15 30. 
Schumann, Mißionarius in Barbice 2189. 
Scilly, des Grafen Gefahr dabey 1470. u. f. | 
Sechfte Erklärung des Grafen, eine Schrift 1052. 
Sectirer, Beſchreibung derſelben 646. u. f. 


Seele, ihr vermeinter hoher Adel 101. iſt ſowol ver— j 


derbt, als der Leib 2013. 2148. 

Seelenleiden Chriſti 2178. u. f. 

Seelenpflege, nimmt der Graf mit vieler Treue 
wahr 533. 

hr mat barinnen will der Graf nit herr 

en 554 

Seelenſchade, ſucht der Graf forgfäftig zu serhäten 

1870. 


Segen, den unſerm Grafen ſein Herr Vater gegeben o. 


Selig werden wir aus purer Gnade oog. 
Seligkeiten, Matth. 5, 3⸗II. des Grafen Rede da⸗ 
von 312. 
Seminarium theologieum, das der Graf intendirt 
848. formirt ſich in der Wetterau 1205. kommt 
nach Marienborn 1306. Abſicht mit demſelben 


1402. der Graf ſorgt fuͤr deſſen Durchkommen 4 


1585. und nimmt ſich deſſelben beſonders an 


1622. u. f. Nutzen deſſelben 1687. in Barby 
21356. Siehe auch Collegium. | 


Senfkornsorden 48. u. f. bekommt verſchiedene f 


„Mitglieder 1041. 
Seniorat der zinzendorfifchen Sa fällt an unſern 
Grafen 12. cedirt der Graf 3 Neven * 


Ru. f. 


Seniores civiles, ihr Amt 1615. 
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Separation in Herrnhut im Jahr 1726. 353. er. 
vor wollen die Brüder in Herrnhut ſich hüten 936. 


da- 


m x - 
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über alle acht Theile. 


dagegen hat der Graf in Frankfurt treulich gear 


beitet 1051. | 
Separatismus, wird bey den Brüdern glüflich ges 
hoben 316. u. f. wie ihm der Graf abgeholfen 
409. der Graf warnt die erwekten Leute davor 
1008. u. f. f 
Separatiſten, der Bruͤder in Herrnhut Erklaͤrung 
an dieſelben 410. Beſchreibung derſelben 646. 
ſie beſuchen den Grafen in Tuͤbingen 788. die in 
Frankfurt ſind nicht von einer Art 1010. in Pen— 
ſilvanien 1381. N 
September, der 7te, ein Gedenktag 869. u. f. 924. 
der röte, ein Gedenktag 1708. 1754. 
Series peregrinationis, eine Schrift des Grafen 57. 
Seyboth, Decanus in ſchwaͤbiſch Hall 1197. 


Seydel, Nathanael, viſitirt die Gemeinen aus den 


Heiden 2166. kommt von dieſer Viſitation zuruͤk 
2222 eh | | 
Seydliz, Ernſt Julius von, wird mit dem Grafen 
bekant 367. kommt ins Gefaͤngnis 1309. 
Sieben lezte Reden des Grafen, er ſagt ſich davon 
los 1843. ) (sh 0 
Siebenter Tag, fiche Sabbath. 
Siebentaͤger, in Penſilvanien 1381. | 
Sibeth, D. bezeugt des Grafen Orthodoxie 334. 
u. f. ihm wird ein Brief an den Grafen ange⸗ 
dichtet 881. | | 
Siegfrieds Einleitung in die Seelenfuͤhrung 14535. 
Antwort auf Doctor Baumgartens Bedenken 
„„ | Se 
Sichtungen, in Herrnhut im Jahr 1726. 350. u. f. 
der Bruͤdergemeine, Gelegenheit dazu 1628. auf 
dem Herrnhaag, des Grafen Verhalten dabey 
1682. wie er denſelben abzuhelfen geſucht 1769. 
u. f. unter den ledigen Brüdern 1914. vom Aus⸗ 


gang der Sichtungen 1941. e 
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ingen des Grafen Gabe aus dem Herzen zu ſingen 
281. 

Singſtunden, derſelben Anfang 443. des Grafen 
Idee davon 1156. in Barby 2157. ſind dem 
Grafen beſonders wichtig 2175. u. f. 2229. 

Sitkovius, Chriſtian, bekraͤftigt des Grafen Ordi— 
nation zum Biſchof rl u. f. und gratulirt 
ihm dazu 106. 

Sittenlehre treibt der Graf mit beſonderm Anlie⸗ 
gen 2020. u. f. nimmt der Graf aus der heiligen 
Schrift 2032. u. f. erfordert ein glaͤubiges Herz 
20383 

Sittlichkeit iſt aus dem Werdienf JEſu herzuleiten 

u. 

Societaͤt zur Foͤrderung des Evangelii in London 

e a ö fi 

Sodor und Man, der Biſchof von, wird preſes 
tropi reformati 1806. 

Soͤhlenthal, Baron von, der Graf haͤtte ihn gern 
bey ſich gehabt 69. des Grafen Vl 
mit ihm 6838. 

Solms Laubach, Benigna Gräfin von 18. 

Solms⸗Wildenfels, Graf Friedrich Ernſt zu 16, 

Somnium Socratis, eine Schrift 651. | 

Sonderbare Geſpraͤche, eine Schrift 1224. 

Sonntag, des Grafen Gedanken davon 102. wie 
ihn der Graf in Caſtell zubringt 1 36. ſeine Feyer 
313. 1423. wie er in . begangen wor⸗ 
den 805. u. f. 

Sophia Chriſtiana, Maggräfin zu Brandenburg, 
der Graf wird mit ihr bekant 155. conſulirt ſie 
185. fernere Bekantſchaft 693. ſchreibt an ſie 
764. ſpricht ſie in Gera 499. 

Sophia, Graͤfin zu Schaumburg, des Grafen Be⸗ 

ſuch bey ihr 697. 

5 da wit 9 Graf unbillig behandelt 1437. 

er 


J 


Über alle acht Theile. 


Spangenberg reiſet mit dem Grafen nach Neuſtadt 
27240. was in Halle mit ihm vorgekommen 796. 
wird des Grafen Adjunctus 805. feine Arbeit bey 
den Antworten auf der Gegner Erinnerungen 
1857. feine letzte Abreiſe nach Nordamerica 1956. 
Spener, D. wird von dem Graf von Zinzendorf, 
dem Vater, geliebt 7. ſegnet den Grafen in ſei— 
nen zarten Jahren ein 18. fuͤr ihn redet der Graf 
in Wittenberg ſtark 64. ſeine Schriften lieſt der 
Graf gern 74. feine Idee de eccleſiolis in eccle- 
ſia wird von dem Grafen empfohlen 991. u. f. 
Spielen des Grafen in Wittenberg 79. ſeine Gedan— 
ken davon 111. 
Spork, Graf von, des Grafen Beſuch bey ihm 268. 
Sprache, lateiniſche, griechiſche, hebraͤiſche, was 
der Graf darinnen gethan 38. wie er ſich in 
Sprachen in Wittenberg geuͤbt 69. 70. 
Spruͤche der Bibel, wie man ſie zu nehmen 546. 
Stahlmann, Georg Johann, wird nach Copenha— 
gen deputirt 2190. u. f. er 2 
Standesperſonen, fremde, mit denen der Graf in 
Paris bekant worden 122. | 
Statuten in Herruhut 417. u. f. Aenderung derſel⸗ 
ben 518. werden in Herrnhaag nicht eingefuͤhrt 
1629. zum Gebrauch der Gemeinen in England 
g, u. f. f 5 
Statutes or the general principles of practical chri- 
— ſtianity, eine Schrift 1985. 5 
Steinhofer, ſein Bericht von des Grafen Reiſe im 


ad 


Wuͤrtenbergiſchen 789. wird zum Prediger in 


Herrnhut berufen 739. 783. und fragt deswegen 
in Tuͤbingen an 786. fein Beruf geht zurüͤk 819. 
kommt nach Ebersdorf 878. ſein Bericht von Car⸗ 

mel Dlys Taufe 8oooÜb:ltlr, Kat 
Steinmetz, Johann Adam, ſein Rath an die maͤhri⸗ 
ſchen Bruͤder 276. beſucht den Grafen 372. ſeine 
N M m im i in im m2 Gedan: 
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Gedanken von den maͤhriſchen Bruͤdern 416. ſei⸗ 
ne Verfolgung 524. u. f. der Graf empfiehlt ihn 

dem Marggrafen von Bayreuth 613. des Grafen 
Beſuch bey ihm 741. 981. 

Stetin, was der Graf von der Bruͤderſache daſelbſt 
gehalten 1563. u. f. 

Stralſund, des Grafen Reiſe dahin 828. ſein Exa⸗ 
men theologicum daſelbſt 831. u. f. der Thevlogos 
rum daſelbſt, dem Grafen ertheiltes Teſtimonium 
834. u. f. was ſie der Gemeine in Herrnhut ge⸗ 
wuͤnſcht 838. u. f. Freundſchaft des Grafen mit 
ihnen 846. der Graf predigt daſelbſt 842. 

Streit iſt ohne Zeitverſaͤumnis abzuthun 520. u. f. 

Streiter Chriſti, was man dadurch verſteht 1152. 

‚ Streitſchriften gegen den Grafen im Jahr 1731. 


577. u. f. oͤffentliche, des Grafen Bedenken dal 
bey 1552. was der Graf derentwegen fuͤr Hof: 


nung gehabt 1601. u. f. 
Studenten, erwekte in Jena, verbinden ſich 493. 
Studiren, wie es der Graf damit gehalten 37. 
Stundengebet, wie es in Herrnhut entſtanden 440. 
der Graf erneuert es in feinem Haufe 1795. 
Stuttgard, der Graf beſucht daſelbſt 789. 
Succeſſio epiſcopalis in der Bruͤderkirche 1063. 
Summariſcher Unterricht für reiſende Bruͤder, eine 
Schrift 1940. 
. ob die Kinder Gottes Suͤnde thun 954 


f. 
Sünden der Unterlaffung beweint der Graf 2172. 
Suͤndenelend, des Grafen Erklaͤrung davon 903. 
Suͤndenfaͤlle, denen Ka der e vorzubeugen 
678. u. f. | 
Suriname, Mißion dahin 872. 924. 
Symbola, ob jemand daran zu binden ſey 912. 
Syndicus in Herrnhut, worinn deſſen Amt beſtehe 
a u. f. der Graf will nicht gern ai: als 
\ Syn⸗ 


— 


de 
* 

on 
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uͤber alle acht Theile. 


Syndicus erſcheinen 1800. wird es aufs neue 
1485. iſt der rechte Mann dazu 1824. 
nodalconferenzen mit den Brüdern in England 
1905. u. f. der ledigen Brüder 1912. u. f. in 
London, wie ſie von dem Grafen bedient worden 
1657. 1934. u. f. der Bruͤder aus Maͤhren 2047. 
u. f. Verlaß derſelben 2049. | 

nodus der Brüder im Jahr 1736. in Marienborn 
1017. in Ebersdorf 1194. in Gotha 1247. im 
Jahr 1740 in Marienborn 1281. im Jahr 1741. 


eben daſelbſt 1334. im Jahr 1741. in London 


1350. im Jahr 1743. in Hirſchberg 1505. u. f. 
Penſilvaniſcher 1416. Erfolg deſſelben und der 
Bruͤder Antheil daran 1418. im May 1744. in 
Marienborn 1569. im October 1744. eben da⸗ 
ſelbſt 1577. in Marienborn im Jahr 1745. 1611. 
u. f. 1614. u. f. in Zeyſt 1746. 1646. u. f. im 


Jahr 1747. 1692. in Schleſien 1741. der engli— 


ſchen Gemeinen in London 1766. in London, 
Aeuſſerungen des Grafen von ſich und den Bruͤ— 
dern 1798. der englifchen. Gemeinarbeiter 1830. 
u. f. in Barby 1839. u. f. Praͤparationes auf 
denſelben 2017. 2098. in Bertholdsdorf und deſ— 
ſen Verlaß 2061. 2146. was uͤberhaupt davon 
zu ſagen 1018. der rußiſchen Kirche, des Grafen 
Schreiben an denſelben 1498. u. fe 


?. 


Tag, ein jeder wird dem Grafen wichtig 2106. 
Tagebuch des Grafen vom Jahr 1754. 195 J. u. f. 
Taubenheim, Conferenz daſelbſt 2016. 

Taufe, des Grafen Ideen davon 1114. u. f. von ih⸗ 


Taufliturgie 974 
M mmmmmm 2 


rer Kraft 1346. der Heiden, des Grafen Ge⸗ 
danken davon 13035. | | 
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Täufer in Penſilbanien 1381. des Grafen Schreien 
an ſie 1420. | 

. Tauleri medulla anime, der Graf redet darüber 476. 

N SRH darnach 651. des Grafen 
2249. 

Terra di Labrador, dahin gehen einige Bruͤder 
1905. 

, Jeſu Joh. 17. iſt der Bruͤder Grundplan 
2196. 

Thetherton, des Grafen Beſuch daſelbſt 1960. 

Texte für das Jahr 1755. 1975. aus den hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern des alten Teſtaments 1228. von 
der Naͤhe unſers lieben HErrn JEſu Chriſti 2038. 

Theodora Caritas, des Grafen Tochter 670. 722. 

Theologi, in Wittenberg, des Grafen Gedanken von 

ihnen 91. worinnen es der Graf mit ihnen verſe— 
hen 468. in Jena, der Graf ſucht zween von ih- 
nen zu vereinigen 497. bey ihnen will der Graf 

nicht gern für einen Atheiſten paßiren 1663. 

Theologie, wie fie der Graf ſtudiret 73. des Grafen 
Neigung dazu 180. 182. 

Theologiſche Facultaͤt in Tübingen, ſ. Tübingen, 

Thomas, St. erſte Veranlaſſung zur Mißion dahin 
691. Leonhard Dober geht dahin 703. 747. er⸗ 
freuliche Nachricht daher 103. Ungeſundheit der 
Juſel 1121. 1163. der Graf reift dahin 1161. 


einige Bruͤder ſitzen daſelbſt gefangen 1163. des 
Grafen Ankunft daſelbſt 1163. Verhandlung mit 


dem Gouverneur daſelbſt 1165. man überfüllt da— 
ſelbſt der Neger Verſamlung 1171. der Graf 
nimmt ſich der Mißion daſelbſt an 1590. 1653. 
Thomaſtus, des Grafen Converſation mit ihm 337. 
369. u. f. des Grafen letztes Schreiben an ihn 505. 
Thraͤnen eines Suͤnders ſind was koͤſtliches 540. 
Thuͤrnſtein, von, ſo nennt ſich der ai in Norde 
america 1386. | 
Tod, 


über alle acht Theile, 


Tod, des Grafen Idee davon To4. 449. 

Tod ef Chriſti, aus demſelben leitet der Graf 
alle Gotteswahrheiten her 1875. den haben wir 
zu verkuͤndigen 2220. u. f. 


Toͤltſchig, Johann, geht nach England 484. nach 


Nordamerica 1904. und kommt zuruͤk 2223. 
Toͤnnemann, Pater, des Grafen Schreiben an ihn 
525. deſſen Antwort an den Grafen 378. 
Toleranz lernt der Graf pracifch 352. | 
Tour, P. de la, des Grafen Bekantſchaft mit ihm 
123. N 8 
Trajani Verhalten gegen die Chriſten 583. 
Trebus, des Grafen Aufenthalt daſelbſt 2139. 2130. 
Treue im kleinen, wie hoch ſie zu ſchaͤtzen 1193. iſt 
dem Heiland ſehr angenehm 2037. 
Treuherzigkeit wird von dem Grafen empfohlen 
2 1. ss 
Tropi der Bruͤderunitaͤt 1571. Lutheranus, deſſen 
Adminiſtration uͤbernimmt der Graf 1648. u. f. 
1694. deſſen Praͤſidium honorarium 1758. Res 
| formatus, deſſen Praͤſidium 1618. 1640. 
Tropi paedias, darüber hält der Graf 1611. u. f. 
Tuchtfeld, Victor Chriſtoph, der Graf bemuͤhet ſich 
ſeinetwegen 565. u. f. feine Händel 566, beſucht 
in Herrnhut 735. u. f. | 
Tübingen, des Grafen Ankunft dafelbft 785. theos 
logiſche Facultaͤt daſelbſt, Steinhofers Anfragen 
an dieſelbe 786. u. f. ihr Reſponſum fuͤr Herrn— 
hut 793. u. f. ihr Programma den Grafen 
en 857. u. f. der Graf predigt daſelbſt 
800. | FR 
Tugend, aͤuſſerliche, dabey kan man ſich betrügen 
809. 3 
Tulpehofin, der Graf ſetzt der lutheriſchen Gemei— 
ne daſelbſt einen Prediger 1393. 


* 
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Ueberſetzung der Bibel, damit geht der Graf n um 
742. Verſuche davon 817. 874 - 
Ulſtedt, da beſucht der Graf 974. i 
Umgang mit dem Heiland, der zaͤrtliche wird hart 

Grafen fehr groß 1142. wie unentbehrlich er iſt 


1955. iſt alles, was man wuͤnſchen kan 1959. 


deſſen ſelige Folgen 2035. 2039. 88 eupiiehlt 
der Graf beſonders 2134. 
ungluͤksfaͤlle ſind mit Behutſamkeit su Beurteilen 
1932. Cautelen dabey 1932. 
Union der proteſtantiſchen Religionen 2717. 
Unitarii, des Grafen Gedanken von ihnen 948. 
Unitatis fratrum fidei expoſitio, eine Schrift 1777. u. f. 
Unitaͤt, des Grafen Hoffnung von derſelben 1966. 
ihr Status im Jahr 1757. 2098. 
Unpartheylichkeit des Grafen 206. 
Unterlaſſungsſuͤnden 777. daruͤber iſt der Graf 
bekuͤmmert 2079. 2172. 
Unterredungen, gruͤndliche mit jeber Perſon 1306. 


Unterſuchung, darum bittet der Graf 1070. 1295. 


1589. in Buͤdingen 1323. bey allen Obrigkeiten, 
worunter Brüder wohnen 1363. 1509. u. f. in 
Koͤnigsberg 1549. u. f. ferner 1729. der Graf 
bringt es dazu in Sachſen 1743. u. f. bey dem 
großbrittannifchen Parlament 1774. u. f. 
Unterthanen werden ermahnt, das ihnen zugefuͤgte 
Privatunrecht zu verſchmerzen 372. 


Unwahrſcheinliche Begebenheiten des Grafen, die 


doch wahr ſind 169. 
Urlſperger, Senior, ſchlaͤgt das vorgeschlagene Col⸗ 
loquium ab 1020. 
Urtheile, harte uͤber den Grafen 401. was er dabey ge⸗ 
than 752. der Graf iſt nicht eurtöß ſie zu wiſſen 2015. 
Utrecht, des Grafen Aufenthalt se 55 a 5 
alen⸗ 


* 
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ober alle acht Theile. 
V. 


Valentin geht mit dem Grafen nach Thomas 1146. 

Valetſegen des Ordinarii fratrum 2235. 

Verantwortung im Leiden kan ſchaden 774. 

Verbindung einiger Studenten in Jena 495. der 
Erwekten in Halle 504. in London Togo. 

Verdammte, des Grafen Gedanken von ihrer Erlös 
ſung 301. 

Verderben des Menſchen iſt ſowol in der Seele als 

| im Leibe zu ſuchen 2073: Bir 

Verdienſt, eigenes füllt dem Grafen nicht ein 2255. 


Verdienſt TEfu, des Grafen Erkentnis davon 625. 


u. f. daraus iſt alle Seligkeit herzuleiten 2163. 
u. f. 

Verfolgungen gegen andre ſind kein Zeichen der 
wahren Kirche 168. der Bruͤder Gedanken davon 
418. um Chriſti willen find an und fuͤr ſich ſelbſt 
eine Freude 2037. f 

Verfolgungsgeiſt 584. | 

Verfuͤhrer, geben ſich in Halle Mühe um den Gras 
fen 44. denen begegnet der Graf grob 119. des 
Grafen Eifer gegen fie 1013, u. f. 


Vergebung wird von einem Kranken geſucht und ges | 


funden 817. u. f. iſt mit der Liebe JEſu verbun⸗ 
den 2074. 
Vergeſſen kan der Heiland und iſt doch unvergeß⸗ 
lich 2160. 
Vermaͤhlung des Grafen, die erſte 216. u. f. die 
zweyte 2101. u. f. 
Vermoͤgen des Grafen, wie er zum Beſitz deſſelben 
gekommen 211. u. f. 
Vernunft, des Grafen Gedanken vom Gebrauch der— 
ſelben 29. 
Verſamlungen des Grafen in Dresden 197. 260. 
311. 229. 289. 383. in Herrnhut, darinnen je— 
Mm mim mmm 5 5 der⸗ 


n a 


5 Regiſter 


dermann feine Gedanken ſagen kan 660. mit den 
unmuͤndigen Kindern 668. in Amſterdam 942. 
in Frankfurt 1004. u. f. die letzten werden gehin— 
dert 1049. u. f. in Berlin 1086. u. f. engliſche 
in Herrnhut 2010. wie man ſich dabey zu verhal— 
ten habe 2229. ſ. auch Privatverſamlungen. 

werft, dazu wird Beruf erfordert 1268. 
u. f. 

Verſicherungsdecret, churſaͤchſiſches fuͤr die eban⸗ 
geliſchen Biere 1848. 

Verſoͤhnung durchs Blut JEſu Chriſti wird dem 
Grafen beſonders aufgeklaͤrt 862. feine Erklärung 
davon 903. iſt ſein Element 1199. 1203. 1260. 
wie ſich der Biſchof von London daruͤber erklaͤrt 
1805. daraus flieſſen hundert andre . 
heiten 2046. | 

Verfprechen des Grafen 2254. 

Verſtand, von dem rechten Gebrauch deſſaben 29. 
u. f. 

Verſuch, zur Ueberſetzung verſchiedener Stuͤkke aus 
der Bibel 874. des neuen Teſtaments 1215. u. 12 
zu einem Sittenbüchlein der Gemeine 2020. zu 

eeinem Chronico der Kirchentage 2132. 

Verſuchungen des Grafen in ſeiner Kindheit 28. u. f. 


Verſuͤndigungen der Menſchen, wie ſie der Graf 


angeſehen 678. 
Vertraulichkeit des Grafen mit ſeinen Freunden 26. 
Vier Bruͤder, verbundene, ihre Abſichten 246. ihre 
Conferenzen 247. unter ſie kommt eine Sich⸗ 


tung 349. 


Virmond, Graf, was er dem Grafen gerathen 1279. 


Vierorth, Paſtor, mit ihm wird der Graf bekant 
985. feine Correſpondenz mit dem Grafen 1838. 
Vierte Erklaͤrungsſchrift des Grafen 902. 


Viſitationes der Mißionen, wie ſie ſeyn Kai 2166. 


ſ. auch Wee 
Voget, 


\ 


‚über alle acht Theile. 


Voget, Profeſſor, macht den Senfkornorden bekant 


IOI. 

Vollkommenheit der Glaͤubigen, „ worein fie der 
Graf geſetzt 464. des Grafen Gedanken davon 
1047. 2226. u. f. 

Vollmacht geben die Bruͤder dem Grafen 1753. 


Vollmaͤchtiger Diener der e „dazu wird 


der Graf berufen 1336. 

Vormund des Grafen 12. *. 

Vornehme Leute wollen in der Gemeine etwas be⸗ 
ſonders haben 285. 

Vorſteheramt des Grafen in Herrnhut 421. legt 
der Graf nieder 593. wird ihm aufs neue uͤber— 
tragen 763. ſein Beruf dazu 769. wie er es be⸗ 
dienet 773. er traͤgts darauf an, ſolches abermal 
niederzulegen 1302. u. f. die Arbeit eines ſolchen 
Vorſtehers faͤllt alle auf den Grafen 1565. 

Vortrag des Grafen, was er davon uͤberhaupt ge— 

ſagt habe 1958. 

Vorwitz hätte unſern Grafen leicht i in Schaden brin⸗ 
gen koͤnnen 44. | 

Wachau, wird in Beſitz genommen 1934. 

Wachsthum des Grafen in Erkentnis der Wahre 
heit 76. | 

Wahre Dinge von dem Grafen fehn oft 1 
lich aus 169. 


| wahrheit, goͤttliche, will der Graf in ber Schule 
des heiligen Geiſtes lernen 76. ſoll uns lieber 


ſeyn als unſer Leben 560. ihr Bekentnis 360. 
der Graf haͤlt uͤber ſie 582. i 
Waiblinger, Johann St kommt zur Drübenge 
meine 878. 
5 ; der Brüder Reiſe dahin 1310, 
Walch, 


Regiſter 


Wald, D. läßt die kurze Nachricht bon der Bruͤder⸗ 
unitaͤt mit drukken 1940. 
Wallbaum beſucht den Grafen 562. u. f. des Gra⸗ 
fen Verantwortung an ihn 373. u. f. 
Wampom, was es ſey 1430. 
Warnung gegen die ebersdorfiſche Bibeledition 398. 
Watteville, Benigna von, wird Erbherrſchaft von 
Bertholdsdorf 2070. f 
en; Friedrich von, macht einen Bund mir 
dem Grafen 50. wird von dem Grafen an ſeine 
Freunde in Paris recommendirt 130. fein Cha— 
racter 250. kommt unſchuldig in Verdacht 257. 
des Grafen neuer Bund mit ihm 244. reiſet mit 
ihm nach Prag 263. faͤngt in Herrnhut den 
Bau des Verſamlungshauſes an 291. vermaͤhlt 
ſich 297. hat Audienz beym Cardinal von Noailles 
333. kommt dem Grafen zu ſtatten 406. wird 
Mitvorſteher von Herrnhut 421. reiſet mit dem 
Grafen nach der Schweiz 1225. geht nach 
Holland 1233. wird zum Biſchof e 
1579. | 
watteville, Johannes von, ſeine Heirath 1651. 
wird Viſchof 1693. reiſet nach America 1731. 
nach St. Thomas, wo ſeine Viſitation geſegnet 
iſt 1796. ſeine Arbeit unter den ledigen Bruͤdern 
1915, kommt von Grönland zuruͤk 1913. feine 
Herzensconnexion mit dem Grafen 2221. u. f. 
des Grafen Abſchied mit ihm 2241. 
Watteville, Johann Ludwig von, des Grafen erſter 
Enkel 1911. | 
Watteville, Nicolaus von, des Grafen Bekantſchaft 
mit ihm 123. beſucht den Grafen 1698. | 
Watteville, Seher hat viel Liebe fuͤr den Grafen 
1220. 
Weber, Georg, geht mit dem Grafen nach Thomas 


1146. 
weib⸗ 


über alle acht Theile. 


weibliches Geſchlecht, deſſen ſpecielle Seelenpflege 
wird durch Perſonen ihres Geſchlechts beſorgt 441. 
Weidner, D. ſchreibt gegen den Grafen 644. u. f. 
der Graf bittet ihn zum Pathen ſeines Kinds 
644. er bittet dem Grafen ab 644. ö 
Weihnachten, darauf freut ſich der Graf in feiner Kinds 
heit 22. Feyer derſelben in Bertholdsdorf 2021. u. f. 
weimar, Herzog Ernſt Auguſt von Sachſen, des 
Grafen Beſuch bey ihm 498. 619. | 
Weinen um den Heiland iſt was koͤſtliches 540. 
Weiß, Jonas Paul, des Grafen Umgang mit ihm 


784. kommt zur Bruͤdergemeine 1113. des Gra- 


fen Schreiben an ihn 1303. | 
Weiß, Ludwig, fein Geſchaͤfte in Amſterdam 1678. 
Weiſer, Conrad 1429. ſein Zeugnis von der Ge— 
meine aus den Heiden in Chekomeko 1433. be⸗ 
gleitet den Grafen unter die Indianer 1439. ret⸗ 
tet den Grafen aus groſſer Gefahr 14465. 
Weisheit, unter dem Namen verſtekt ſich zuweilen 
Kreuzesflucht 809. | 
Weisheit, ſelbſtſtaͤndige, darunter verſteht der Graf 
den heiligen Geiſt 2072. u. f. 
Weismann, D. ſeine Relation von den Bruͤdern iſt 
voll hiſtoriſcher Fehler 1730. 


Welt, warum ſie unter andern dem Grafen gram ge— | 


wein 29. | 
Weltliche Geſchaͤfte, denen ſucht der Graf anszu: 
weichen 81. 
Wem viel vergeben iſt, der liebt viel, Sinn der 
Worte 2073. u. f. 
Wenden, Erwekkung unter ihnen 357. u. f. der 
Graf nimmt ſich ihrer an 802. die erwekten ſind 


dem Grafen zur Freude 1737. des Grafen Sinn 


a gegen fie 2009. Ermahnung an fie 2154. 
wWerenfels, Samuel, des Grafen Gedicht auf ihn 
151, 1328, 4 


Wer⸗ 


| 
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werke „dadurch will der Graf 50 bey Gott ver⸗ 


dienen 688. 
Wernigerode, was daſelbſt mit dem Grafen vorge- 
kommen 682. des Grafen Beſuch daſelbſt 697. 
Wernsdorf, D. des Grafen Vertrauen zu ihm 66. 85. 
Wesley, Charles, des Grafen Bekantſchaft mit ihm 
1044. ſeine Erinnerungen gegen den Grafen 
1046. des Grafen Bedenken über Wesleys Lehre 
von der Vollkommenheit 1047. der Graf bittet 
die Bruͤder John und Charles um Vergebung 1972. 
Wetterau, des Grafen Geſchaͤfte daſelbſt 1487. u. f. 
Wezlar, da waͤre der Graf Be unterſucht worden 
T2 78. U 
Whiteſield, feine Schrift gegen den Grafen roh 
der Graf will ihm nicht hark fallen 1046. 


Widerſpruch, den kan der 1 0 zuweilen nicht gut 


leiden 2250. 

Wiederholungen von Herrn Moers Predigten 251. 

Wilde, ſ. Indianer 

Wilſon, Thomas, Biſchof, ihm gefällt Der Bruͤder 

Lehrbuͤchlein 1242. 

Winkler, M. ihm opponirt der Graf i in Jena 497. 

Wiſſenſchaften, deren Gebrauch im en des Hei⸗ 
lands 740. 

Wittenberg, des Grafen Aufenthalt daſelbſt 58. u. * 
Zuſtand der Univerſitaͤt im Jahr 1716. 59. 60. 
warum der Graf an andern daſelbſt wenig Segen 
gehabt 63. der Graf kommt daſelbſt in ſchwere 
Kaͤmpfe 65. von der Vereinigung der daſigen 

Theologen und derer in Halle 84. u. f. die daſi⸗ 
ge Parthie nimmt ab 205. u. f. des Grafen Ge⸗ 
danken von daſigen Theologis 91. 

witwen „der Graf gibt ihnen We 810. halt 

mit ihnen Konferenzen 2053. 

Witwerftand des Grafen, wie er ihn angewendet 


2070. u. f. 2101. u. f. 
wol 


über alle acht Theile. 


wolfenbuͤttel, Herzogin von, des Grafen Schrei⸗ 
ben an fie 402. u. f. | rd 
Wölfe, in dem geiſtlichen Stande 2. 3 
Worte, vom Gebrauch derſelben 255. u. f. des Hei— 
lands, eine Samlung 1605. des treuen Zeugen 


d e | 
Worthington, John, feine Krankheit und Gene— 
ſung 1963. . 155 | | 
Woͤrtlicher Extract aus dem Synodalprotocoll 1843. 
Wortſpiel, wie es ſich unter den Bruͤdern einge— 
ſchlichen 1632. 1 
Wortſtreit in den Controverſien gegen den Grafen 

1600. . 
wuͤrtenbergiſches Kirchendirectorium, deſſen Schreis 
ben an den Grafen 853. u. f. Oberconſiſtorium 
antwortet dem Grafen 1693. | 
Wundenlitaney, des Grafen Reden über dieſelbe 1557. 
Wundercuren kommen in Herrnhut vor 665, u. f. 


e 


Vorkſhire, Arbeit der Brüder daſelbſt 1473. des 


Grafen Beſuch daſelbſt 1474. N 
YNſenburgbuͤdingen, deſſen Verfahren bey Herrn— 

haag 1688. bey Leuſtadt 1690. u. f. des Grafen 

Bezeigen gegen Yſenburgbuͤdingen zur Zeit der 

herrnhaagiſchen Verfolgung 1811. u. f. 
Yſſelſtein kommt in Vorſchlag zu einem Bruͤdereta— 

bliſſement 952. 
Z. 


Zagheit, Warnung des Grafen dagegen 876. 


Zauchtenthal, daher kommen zween Deputirte 699. 


was der Graf ihnen fuͤr eine Antwort gegeben 699. 

Zeisberger, David, ſein Aufenthalt in Onondago 
1430. u. f. 

ihnen das Evangelium zu predigen 1446, 

| Feit⸗ 


\ 


wird von den Schawanoſen erfucht, 


Regiſtern | 

Zeitverſplitterung bereuet der Graf 866. 

Jeugenſinn des Grafen 463. 864. | 

Zeugung der Kinder, wie man dieſe re en 

ſehen habe 11534. 

Zeyft, wird gekauft 1620. daſelbſt wird ein Brüͤder⸗ 
ſynodus gehalten 1646. die Reden des Grafen 
daſelbſt 1673. fein Beſuch 2167. feine letzte Ars 
beit bey der Gemeine daſelbſt 2204. 

Zinzendorf, Nicolaus Ludwig, Graf von, Sure 

Familie, 

Eltern und Voreltern II. 

Vater 7. deſſen Segen 10. 

Mutter 8. Geſinnung gegen ſie 16. Veſach bey 
ihr in Berlin 174. IIoI. 

Gemahlin, erſte 216. u. f. 

Erdmuth Dorothea, Comteſſe Reuß 2 219. u. f. 
er ſchenkt ihr ſeine Guͤter 220. und nimmt 
Abrede mit ihr 220. ſie kommt ihrem Gemahl 
zu ſtatten 406. arbeitet unter den Schweſtern 
443. wird Hausmutter der Diener JEſu 480. 

ihr Dienſt iſt geſegnet 616. verbindet ſich mit 
ihrem Gemahl aufs neue fuͤr den Heiland 
707. u. f. wird Beſitzerin von ihres Gemahls 
Guͤtern 259. u. f. wird Hausmutter der Pil⸗ 
gergemeine 969. kommt zur Commißion in 
Herrnhut zurecht 971. verlaͤßt die Ronneburg 
1001. u. f. zieht nach Frankfurt 1003. iſt 
dem HERRN ergeben in ſchweren Umſtaͤnden 
1121. kommt aus Petersburg und Liefland 
zuruͤk 1498. ihr Verhalten beym Ableben ih— 
res Sohns Chriſtian Renati 191T. ihr ſeliges 
Ende 2058. Character 2059. u. f. Gedaͤcht⸗ 
nispredigt 2065. einige Singularia 2067. u. f. 
Kinder 670. feine Geſinnung gegen dieſelben 1911. 

Chriſtian Ernſt, ſein erſter Sohn 295. geht 
aus der Zeit 297. a 

Hen⸗ 
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tteville. 


| über alle acht Theile. 


Henriette Benigne Juſtine 346. wird Jung⸗ 
fernaͤlteſtin 1297. geht mit ihrem Herrn Va⸗ 
ter nach America 1362. von ihrem Dienſt in 
der Gemeine 1580. Heirath mit dem Baron 
Johannes von Watteville 1651, ſ. von Wat⸗ 


Chriſtian Renatus 453. deſſen Kinderzeit 642. 
570, Aufenthalt in Jena 1073. feine Commi⸗ 


llitones 1110. Aufnahme in die Kindergemeine 


13205. feines Herrn Vaters Abſicht mit ihm 
1483. es geht bey ihm eine groſſe Veraͤn⸗ 
derung vor 1483. wird ſeines Herrn Vaters 

naͤchſter Gehülfe 1579. wird von ihm ernſtlich 

inſtruirt 1758. und nach London berufen 1769. 

fein Hintritt aus dieſer Zeit 1907. u. f. ſei⸗ 
ne Arbeit unter den ledigen Bruͤdern 1908. ſein 
Character 1915. ſein Begraͤbnis 1915. 

Chriſtian Seiedrich, deſſen Geburt und Able 


g ben 588. a By 
Theodora Caritas, Geburt 640. Heimgang 722. 
Johann Ernſt, deſſen Geburt 719. Verſchei⸗ 
,, Ein * | 

Chriſtian Ludwig Theodor, deſſen Geburt 
801. Verſcheiden 988. und feines Herrn Va⸗ 
ters Lied rg) 990 er. 

Anna Thereſia, deren Geburt 884. Heimgang 

und ihrer Frau Mutter Lied darauf 1158. 
Maria Agnes, deren Geburt 927. | 

Johanna Salome, deren Geburt 1073, ſeligs 

‚ci Ende 1465. 2451 ö | | 
David, deſſen Geburt und Taufe 1111. fein 
ſeligs Ende 1464. e 2) 
Eliſabeth, deren Geburt 1296. a 

Gemahlin, die zweyte, b 


Anna, geborne Nitſchmannin 2101, u. f. 
ſ. Nitſchmannin. | air 
va  Nunıunn Sins 


Begiſter 
Zinzendorf, Nicolaus Ludwig Graf von, 
Schriften, was er ſelbſt von ſeinen vor dem 
Jahre 1734. edirten Schriften gehalten, 343. 
u. f. warum er bald einen Catechiſmus bald 
einen Socrates geſchrieben, 338. warum er 
ſich in ſeiner Jugend ſo hart ausgedruckt, 
920. warum er ſeinen Namen bey ſeinen 
Schriften weggelaſſen, 1221. caßirt die bis⸗ 
herigen Editionen ſeiner Schriften fuͤrs Publi⸗ 
cum, 1859. 1990. u. f. verſpricht ſi ſie zu re⸗ 
vidiren, 1859. aͤndert an 1 Schriften, 
1993. u. f. 
1. Lautere Milch der Lehre von Schu Chriſto 14. 
1723. S. 253 3, 
45 Gedanken vom Reden Aud Gebrauch der Worte, 
72 Or an 
3. Oelblat des Friedens ꝛe. 1723. S. 25b. 
4. Die lezten Reden unſers HErrn und Heilandes 
IEſu Chriſti, 1725. S. 328. 
5. ae geiſtlicher und lieblicher Lieder 1725. \ 


6, 89 Grund chriſtlicher Lehre, nach Anleitung 
des Catechiſmi Lutheri 1725. S. 33. 

7. Johann Arnds wahres Chriſtenthum ins Franzö⸗ 
ſiſche uͤberſetzt 1723. S. 333. 

8. Auszug aus D. Loͤſchers noͤthigen und nütlichen 
Fragen 1725. S. 335. 

9. Der dresdniſche Socrates 1723. S. 336. zuſam⸗ 
men gedrukt unter u Titel: der deutſche Socra⸗ 
tes 336. 

10. Der Parther, eine Wochenſchrift. S. 339. | 

11. Die ebersdorfifche Bibel 1720. S. 373. 

12. Einfaͤltige aber theure Wahrheiten in einer Sam⸗ 
lung der actes Verſe aus Liedern 1727. 


S. 43% 
13. Chriſt⸗ 


über alle acht Theile. 


13. Chriſteatholiſches Sing⸗ und Betbuͤchlein, 1727. 
459. | 

14. Gedenkbüchlein zur Fuͤrbitte 1729. ©. 355. 

15. Eines der gering iſt — befcheidene -- Erklärung 
(die erſte) über die — Urtheile 1729. S. 579. 

16. Privaterklaͤrung (die zweyte) der Gemeine zu 

Herrnhut an einen Theologum, im Jahr 1730. 
S. 645. 

17. Bedenken vom unterſchied des Separatiſmi und 
einer apoſtoliſchen Gemeine, im Jahre 1730. 
8 646. 0 

18. Kurze Fragſtükke aus den zehn Geboten, 1730. 

. 651, 

19. Examen nach den Ten peramenten, S. 651. 

20. Somnium Socratis, poetiſche Vorſtellung des 
Zuſtandes der Welt vor der Sändfluth, 1730. 
S. 

21. Inhalt der geiftlichen Reden der Madame Guion 
1731. S. 659. 

22. Samlung geiſtlicher und lieblicher ieder 1731. 

ET, 

23. Verſuch einer ueberſetzung des erſten Briefs Pauli 

an den Timotheum 1734. S. 874. 

24. Theologiſche Bedenken und Sendſchreiben im 
Jahr 1734. S. 877. Neue Auflage 1740. 
abermals 1742. S. 1363. 

25. Le Lecteur Royal, ou Recueil de penſèes, ma- 

g ximes & diſcours &c. im Jahr 1733. S. 802. 

26. Colloquium theologicum habitum cum Theolo- 

gis Sundenfibus, im Jahr 1744. S. 834. 

27. Erklärung, (die dritte) wie weit, und warum 
er ſich zum Dienſt des Evangelii verordnet im 
Jahr 1734. S. 853. 

28. Anmerkungen iiber die — Nachricht von der herrn⸗ 
hutiſchen Bruͤderſchaft, die vierte Kßfiarung, 
im Jahr 1735. S. 902. | 

Nunnnnn 2 29. Ant⸗ 


29. Antwort auf einen Aufsatz, die vornehmſten 
dere Lehrpuncte genant 1735. A, AR 
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30. Sendſchreiben an den Koͤnig von Schweden, be⸗ 
treffend ſein und ſeiner Gemeine Glauben und Be⸗ 
kentnis 1735. fünfte Erklaͤrung. S. 910. 

55 1 von chriſtlichen Geſpraͤchen 1735. S. 


32. Geſangbuch der Gemeine in: Herrnhut 1735. 
S. 915. nebſt den acht Anhängen. S. 917. 
33. Deutſche Gedichte, erſter Theil 1735. S. 919. 
34. Freywillige Nachleſe 1735. zweyte Auflage unter 
dem Titel: Kleine Schriften 1740. S. 921. 
35. Regeln des loͤblichen Ordens vom Senfkorn, im 5 
Johr 1737... Ss TOR 
36. Hiſtoriſcher Bericht von den Bruͤdern, an Joſias 
Martin, einen gelehrten Quaͤker, 1737. S. 1042. 
37. Sechſte Erklaͤrung ſeines Sinnes und Grundes 
fuͤr die evangeliſche Kirche, im Jahr 1737. 
S. 1052. | 
38. Antwort auf einige folide Fragen des Heren von 
„Koen, im ahr e; SD, TO N 
39. Inhalt der Reden, welche zu Berlin an die 
Frauens⸗ und Mannsperſonen gehalten worden, 
im Jahr 1738. S. 1090. u. f. revidirte 1 5 
lage 1738. 
40. Aufſatz wegen der Lade in Herrnhut und Er 
ren Bedienung, im Jahr 1738. S. 1143. 
41. Empfangſchein uͤber die neuen Streitſchriften, 
im Jahr 1739. S. 1201. 
42. Erſte Probe eines Verſuchs zur ueberſetzung des 
neuen Teſtaments, im Jahr 1739. S. 1215. 
43. Zweyte Edition. S. 1220. abermalige im DE: 
17246. ..0..1220, Ä 
44. Jeremias, ein Prediger der Gerechtigkeit, im 
Jahr 1739. S. 1220. 


45. Son⸗ 


1 


über alle acht Theile. 


45. Sonderbare Geſpraͤche zwiſchen einem Reiſenden 

und allerhand andern Perſonen, im Jahr 1739. 

S. 1224. | | 

46. Kurzes — Bedenken von der Bekehrung auf dem 
Krankenbette, im Jahr 1740. S. 1234. 

47. Probe eines Lehrbuͤchleins fuͤr die Bruͤdergemei⸗ 
nen, im Jahr 1740. S. 1240. iR, 

48. A Manual of Doctrine, oder englifche Ueber⸗ 

ſetzung des Lehrbuͤchleins. S. 1244. | 

49. Die andre Probe der Grundlehren der evangeli⸗ 

ſchen Bruͤdergemeinen u. ſ. w. 1742. S. 1243. 

50, Eine Predigt vom Geheimnis der Religion, im 

Jahr 1740. S. 1244. | | 

51. Heidencatechiſmus. 1740. S. 1243. 

52. Buͤdingiſche Samlung einiger in die Kirchenhi⸗ 

ſtorie einſchlagender — Schriften I. II. III. Baͤnde. 
S. 1245. | ER 

33. Auffatz der evangeliſch maͤhriſchen Kirche wegen 
ihrer — Arbeit unter den — Heiden, im Jahr 
1740. S. 1270. 4 il 


54. Erklaͤrung uͤber Andreas Groß ſogenanten —— une 


partheyiſchen Bericht von der herrnhutiſchen Ge⸗ 
TV | 
55. Neunter Anhang des Geſangbuchs, 1741. S. 1322. 


| 56. Schreiben an D. Fröreifen, 1241. S. 1329. 


und an D. Dachs in Bern. S. 1330. 
57. Zehnter Anhang des Geſangbuchs, im Jahr 
IR4I. S. 1342. 


38. Die ſieben lezten Reden vor der — Abreiſe nach 


America, im Jahr 1741. S. 1342. 

59. Schreiben an alle Obrigkeiten der evangeliſchen 
Kirche, die man die Bruͤder nennet, im Jahr 
1741. S. 1363. 2 en 

60, Rede, lateiniſche, Über die Urſachen, warum er 

ſich von feinem Stande loszuſagen gedenke, 1742. 
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Begiſter 


61. Avertiſſement an alle Eltern in Penſilvanien we⸗ 
gen einer Anſtalt zum Unterricht ihrer Kinder, 
1742. S. 1450. | 

62. Reden von dem HERRN, der unfre Seligkeit 
iſt, in Nordamerica gehalten, 1742. . 7453. 
revidirt 1760. S. 1995, 

63. Hirtenlieder von Bethlehem, enthaltend eine klei⸗ 
ne Samlung evangeliſcher Lieder, 1742. S. 

14354. 

64. Ser kleine Catechiſmus Lutheri mit Erlaͤuterun⸗ 
gen zum Gebrauch der lutheriſchen Gemeine in 
Peuſilvanien 1742. S. 1454. 

63. Ein lateiniſches Schreiben an die Freydenker. 
S. 14. 

66, Siegfrieds, eines Predigers, der Gottes Mar⸗ 
ter in Ehren hat, Einleitung in die Seelenfuͤh⸗ 
rungen, 1742. S. 1455. 


b 97 Penſilvaniſche Nachrichten vom Reiche Chriſti, 


1743. 


. Kurzer Catechiſmus für etliche Gemeinen aus der 


reformirten Religion, 1742. 


8 69. Siegfrieds beſcheidene Beleuchtung des vom Herrn 


D. Baumgarten — gefaͤllten Urtheils über die 
evangeliſch maͤhriſche Kirche, augſpurgiſcher Con⸗ 
feßion, 1743. S. 1516. | 
70. Avertiſſement an die — Verfaſſer der — Aeſchul⸗ 

digungen gegen ihn, 1743. S. 1522. 

71. Ein ſogenanter Pilgerbrief, 1743. S. 1523. 
72. Vier und dreyßig Homilien uͤber die Litaney des 

Lebens, Leidens und der Wunden JEſu, 1744. 
S. 1557. revidirt 1759. S. 199. | 
73: Antwortsſchreiben auf den Beruf zum voll⸗ 

maͤchtigen Diener der Bruͤderkirche, 1744. S. 

1566. In 

74. Antwort auf des Probſt Bengels Anmerkungen 
von der ergangene 1744 S. 1591. 
73. Zwoͤlf⸗ 


über alle acht Theile. 


75. Zwoͤlfter Anhang und Zugaben des Geſang⸗ 
buches werden vom Grafen caßirt. S. 1611. 

76. Die gegenwaͤrtige Geſtalt des Kreuzreichs JEſu 
in ſeiner Unſchuld, im Jahr 1745, ©. 1628, 

77. Naturelle Reflexionen, oder sel <aurs, erſtes, 
zweytes Stuͤk 1667. drittes, viertes, fuͤnftes, 
ſechſtes Stuͤk 1699. u. f. ſiebentes, achtes, neun⸗ 
tes, zehntes Stuͤk 1724. u. f. elftes Stuͤk 1750. 
zwoͤlftes Stuͤk 1780. nebſt Beylagen 1781. 

78. Zwey und dreyßig einzelne Homilien oder Gemein⸗ 
N in den Jahren 1744. 1745. 1746. S. 
1672. | 

79. Neun über wichtige Materien zu London gehal⸗ 
tene Reden, im Jahr 1746. S. 1672. 

80. Die an den Synodum in Zeyſt gehaltene Reden, 
1746. ferner zweyte und revidirte Edition, 175% 

„S. 1573 

81. 15 und Danklied des Hauſes Ebersdorf, 
1746. S. 1666. 

82. Oe entliche Gemeinreden 15 Jahr 1747. erſter 
Theil und zweyter Theil. S. 1686. 

83. Liebes- und Freudenthraͤnen uͤber die ſeligſte Ver⸗ 
ſiegelung ſeiner dreyßigjaͤhrigen Verbindung mit 


Heinrich XIX. Reuß, im Jahr 1747. S. 1697. 
84. Ein und zwanzig Diſcurſe uͤber die augſpurgiſche 


Coufeßion, im Jahr 1748. S. 1723. 

85. Zuverlaͤßige Nachricht — von der focietate evan- 
gelica pro inſtillandis veritatibus Auguſtanæ Con- 
feſſionis fundamentalibus, 1748. S. 1747. 

86. Acta fratrum unitatis in Anglia, 1749. S. 
n 

87. An account of the doctrine, Manners, Liturgy 

KIdiom of the Unitas fratrum, 1749. S. 1779 

88. Der evangeliſchmaͤhriſchen Kirchendiener abgenoͤ— 
thigte Gewiſſensruͤge u. fk w. wird von Ian heraus⸗ 
gegeben 1749. S. 1782. 

Nnnnnun 4 39. Br 


Kegiſter 


0 99. Bibliofheoria catholica - demonſtrationem Evan- | 


gelicam Paullo ereditam - — exhibens, 1749. S. 
Ni 

50, Darlegung richtiger Antworten auf mehr als 
dreyhundert Beſchuldigungen, 1751. S. 1857. 
Item Antworten auf mehr als tauſend cube 
gungen, S. 18060. u. f. 

91. Bedenken uͤber die Art und Weiſe der ganzen — 
Controvers u. ſ. w. 1751. S. 1861. 

92. Maxims, theological Ideas & ſentences out of 
the preſent Ordinary of the Brethren Churches 
his diſſertations & difcourfes, 1751. S. 1878. 

93. Enchiridion, das iſt: Hauptſumma der ganzen 
heiligen Schrift, in ein Handbuͤchlein gebracht, 
1752. S. 1892, | 

94. Londonſches Bruͤdergeſangbuch, zween Theile, 

12752. S. 1893. unter dem Titel: Alt und 
neuer Bruͤdergeſang. S. 1936. 1938. 

95. Einige zu London gehaltene Predigten, 1 Theil, 

1752. 2 Theil 1753. S. 1895. 1959, 1983. 

96. Summariſcher Unterricht vom Jahr 1753. fuͤr 

reiſende Brüder, S. 1940. 

97. Plain caſe of the Repreſentatives of the Unitas 

| Fratrum, 1754.08, 1971. 

98. Kleines Geſangbuch, genant Saronsbüchlein, 
1754, S. 1973. 

99. Liturgien und Litaneyen zum Gebrauche der Brüz 

dergemeinen und ihrer Chöre, 1754. S. 1974. 

100. Statutes or the general principles of practical 
Chriftianity — for the congregations in England 
in Union with the Unitas Fratrum, 1755. S. 1983. 

101. An expolition or true State of the Matters ob- 
jected in England to the people known by the 
Name of Unitas Fratrum, 1755. S. 1988, 

102. Abermalige Samlung von Liedern in drey Ab⸗ 
theilungen, 1755. S. 1997. 3 

103. 


uͤber alle acht Theile. 

103. Pfalmodie de Peglife des freres, 1755, ©. 2000, 

104. Einige Reden an die ſaͤmtliche Bertholdsdorfi⸗ 
ſche Kirchfahrt, 1756. S. 2044. 

105. Samlung einiger vom Ordinario Fratrum gehal⸗ 

tener Kinderreden S. 2130. 

106. Samlung einiger vom Ordinario Fratrum auf 
ſeinen Reiſen gehaltenen Reden, S. 2127. 

107. Die Geſchichte der Tage des Menſchenſohns = 
aus den vier Evangeliſten zufammen gezogen, 
S. 2129. 

108. Erſter Verſuch zu einem Chronico der Kirchen⸗ 
hen b Senna, 

Sinsendorf, Nicolaus Ludwig Graf von, ſeine lezte 
Stunden 2236. fein feliges Verſcheiden, 2242, 
fein Begraͤbniß, 2243. fein Character, 333. u. f. 


1862. 2248. u. f. Genie 2248. Temperament, 


2249. Leibesconſtitution, 2253. 

Sucht „daruͤber will die Gemeine in Herrnhut halten, 
559. des Grafen Bedenken wegen noͤthiger Zucht, 
386. iſt noͤthig, 586. wie man ſich bey goͤtt; 
licher Zucht zu verhalten, 19375 2089. n. f. 
ihre ſelige Folgen, 1967. J 

Zuchthaus! des Grafen Vorſchlaͤge dazu, 643. 

Ju chtkrankheiten, was dabey zu thun, 667. 

ugaben des Geſangbuchs 1610. 1674. u. f. 


Zuſammenkuͤnfte ſollen nie ohne Licht ſeyn, 321. 


N 5 Anpeslicher o ob er beſſert? 587. 


Aue 


. Seite 224. die ſiebente Zeile. Statt e | 
13 lis: Reichenfels. 7 4 

r S. 695. die vierte Zeile vom Ende. Als er aber ö 
. den Belt ging — dafür ſoll es heiſſen: Als er 
uͤber den groſſen Belt ging. 

S. 696, die erſte Zeile. Schaagen: dafür it zu 


0 ſetzen Strüb, \ 
Sl. 696. die dritte Zeile. mitten auf dem Belt. 
BR, | Dafür iſt zu ſetzen: mitten 1 dem Seen) 
Belt. 4 


©. 987. in der dritten Zeile, ſtatt der Worte: Von 
dieſen ıc, bis: der ſchreibt. Lis: Von dieſen 
ſeinen Predigten in Reval ſchreibt ein genifer 
Bruder in einem ꝛc. 

S. 1163. die funfzehnte Zeile, Martin Bonike, 

| freundlich u. f. deleatur Boͤnike. 

S. 1613. die ſi ebente Zeile. Statt: Scniores lis: 

11 15 Seniores. | 

* u. S. 1659. die zehnte geile vom Ende. Statt: U 

N . | ſtrions lis: induftrious. 21 | 

1 ‚A | ©. 1757. in der funfzehnten Zeile, Statt dleſe lis: 

| diefe. ' 

1 | S. 1762. die ſiebenzehnte Zeile. Statt Theterton 
lis: Thetherton. . 

S. 1823. in der ſiebenten Zeile. Statt Linſeyhous, 

lis: Lindſeyhouſe. | N 


